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Das amtliche Verkündungsblatt des
Deichsstatchalters in Oldenburg und Dremen

Weihnachten 1SZ6 kinzelpreis lS Npf.

Ä eutsche Weihnacht — sie ist uns das Fest der
Sonnenwende,  durch eine jahrtausend-

alte germanische Tradition geheiligt , ist uns die Feier
der Wiedergeburt  erdverwurzelten Lebens . An
lodernden Flammen draußen in der Natur wie beim
Kerzenglanz des Tannenbaumes drinnen an häuslicher
Stätte tritt uns das Wunder des Werdens mit allen sei-
nen schimmernden und glitzernden Geheimnissen entgegen,
hier wie dort leuchtet überunsdie  unermeßliche, nie er¬
löschende Sternenwelt und in uns das weite schöpfe¬
rische Reich der Seele auf . Die Macht der Finsternis ist
besiegt, die Sonne kehrt wieder , und von Tag zu Tag
sendet nun der Glutball seine lebenspendenden Strahlen
hoffnungsfreudiger , kräftiger , verheißungsvoller zur Erde
nieder . Sie ruht noch schlummernd in sich selbst versenkt,
die schweigende Natur , doch schon umspielt ein Ahnen
des nicht mehr allzu fernen Keimens und Wachsens ihr
ewig junges Antlitz . Es offenbart einen tiefen, aus deut¬
scher Innigkeit gestalteten Sinn , daß zur Wintersonnen¬
wende vor allem das Wunder der Geburt , das Symbol
des Muttertums so unmittelbar ergreifend zu uns spricht.
And von dem Kreis der jubelnden Kinderschar , von dem
festumrissenen Bild - er zu frohen Stunden vereinten Fa¬
milie weilet sich unser Blick auf das große, freie, stolze
Vaterland . Auch auf diesem Feld des Schaffens stehen
wir wiederum an einer Wende , auch hier überschreiten wir
die Schwelle vom Erreichten , Erkämpften , Aeberwundenen
in ein neues  Feld des nationalsozialistischen Wirkens.

D eutsche Weihnachten — es gibt kein schöneres
I Fest des Glaubens!  Mitten in Nacht

und Dunkel erfüllt uns die unerschütterliche Zuversicht,
daß die Kräfte des Lichts , die nun die Tage von Woche
zu Woche voller und wärmender durchfluten , stärker als
alle Schatten der Finsternis sind. Ja , Winterstürmen und
eisigen Wettern zum Trotz schauen wir im Geiste schon
jetzt das Erwachen der Natur , das Sichentfalten neuen
Lebens. Wir glauben voller Ehrfurcht an das Wunder
des „ Stirb und Werde ", bevor  die Sonnenstrahlen
Felder und Wälder aus ihrem Schlafe wecken. Wir
glauben an die Durchschlagskraft der Idee des Guten,
mag der Materialismus in der Welt von Zeit zu Zeit
sein Haupt auch noch so dreist erheben ! Wir glauben mit
allen Fasern unseres Herzens an die Anüberwindbarkeit,
die Größe und die Anvergänglichkeit des deutschen Vol¬
kes. Wir glauben an den Endsieg des Führers , noch wäh¬
rend wirkämPfen  müssen um die Sicherung der Frei¬
heit. Wir glauben , daß in Deutschland nie der Geist der
Zwietracht und der Selbstsucht , die Zeit des Kleinmuts
und der Knechtschaft wiederkehren werden , daß nimmer¬
mehr auf unserem Heimatboden Verräter die Fahne der
Ehrlosigkeit aufpflanzen können. Getreu dem Vorbild
Adolf Hitlers , in dem sich uns das Göttliche am reinsten
und am machtvollsten offenbart , glauben wir : die schärfste
Waffe gegen Hinterlist und Niedertracht kulturfeindlicher
Mächte ist für alle Zeiten der unbeugsame Wille zur un-
erschrocknennationalen Selbstbehauptung . Auf ein heh¬
res, aus eigener Kraft strahlendes Licht ausgerichtet,
glauben wir an das ewige Deutschland!

D eutsche Weihenacht — wir nennen sie heute mit
_ tieferem Sinn als früher das Fest des Friedens.
Mit tieferem  Sinn , weil sich erst im Dritten Reich
die deutsche Familie mit ganzer innerer Bereitschaft dem
Gefühl des Geborgenseins hingeben kann. Zwar atmete
schon immer der Heilige Abend in vielen Häusern unserer
Städte und Dörfer den ungestörten Frieden lichtvoller
Stunden , aber dieser Friede war mehr Ausdruck der Zu¬
flucht in eine bessere Welt , war mehr ein Abgeschiedensein
vom Alltag , dessen Nöte noch nicht überwunden , dessen
Sorgen nur kurze Zeit beiseitegeschoben werden konnten.
Millionen Volksgenossen , vergeblich Arbeit suchend,
kannten nicht mehr das natürliche Wechselspiel zwischen
Schaffen und Rasten , zwischen „sauren Wochen und fro¬
hen Festen ". Heute tritt der F -iede uns mit männlicher
Festigkeit aus derWirklichkeit  entgegen , heute weiht

Äus dem verborgenen Urgrund - er Geschichte ?' / -/
Simmt alle Schöpfung ihren Siegeslauf / /
Und führt dss Große im erhabenen Achte - / //
Äus Sacht und Grauen tatenfroh herauf - / / /
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Von hehrem walten ist die Welt durchschimmert:
Erschauernd ahnen wir im weihnschtsschein
Das Werk, das Gottes Hände uns gezimmert,
Die Religion, ein einig Volk zu sein. -fl.
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er unser ganzes Sein . Wir brauchen, da wir keiner
Traumwelt hingegeben sind, das Erwachen nicht zu fürch-
ten — wohl das schönsteGeschenkdes Führers an die Na-
tion . Vor allem ist das Gespenst der Erwerbslosigkeit ge-
bannt . Große nationalpolitische Aufgaben liegen wieder
vor uns , deren Lösung uns innerlich reicher und froher
machen wird . Es ist, als hätten wir erst jetzt den Weg
zur wahren Weihnacht gefunden, um in der Stille die¬
ser Tage den deutschen  Sinn der Friedensbotschaft
zu begreifen. Das größte aber : niemand kann an den
Fundamenten unseres Glückes rütteln . Die Sicherheit der
geeinten Nation ruht in der starken Hand des Führers.
Das scharfe Schwert der jungen Wehrmacht schützt in
allen Gauen des souveränen Reiches die Arbeit und den
Frieden , die Freiheit und die Ehre — inallen  Gauen!
Unruhen , Revolten und Bürgerkriege suchen mit ihren
furchtbaren Schrecken so viele Völker jenseits unse¬
rer Grenzen heim. In Spanien wütet die Mordgier des
bolschewistischenVerbrechertums , in Frankreich schwäche»
endlose marxistische Streiks die Wirtschaft , im Fernen
Osten folgt ein Militärputsch dem anderen — das
Reich Adolf Hitlers aber kennt keine
WirrenundErschütterungen.  Mehr nochrZm
Mittelpunkt des waffenstarrenden Europa ist es zu
einem Hort der Ruhe , zu einem Pionier ehrlicher, die
Gleichberechtigung der Völker bejahender Friedenspolitik
geworden. Wie kaum eine andere Nation verstehen wir
das Sehnen der gequälten Völker nach wahrer Befrie¬
dung ihres staatlichen Lebens , besonders aber mit den uns
Wesensverwandten  Nationen verknüpft uns in
den besinnlichen Weihnachtstagen das Band gleichen
Strebens nach Neuformung der Ordnung in Europa.

D eutsche Weihnachten — wieder erleben wir das
— — Fest der artbewußten Volksgemein¬
schaft.  Tausend und aber tausend fleißige Hände haben
sich in den Vortagen der Weihenacht geregt , um auch die
Kinder unserer ärmsten Volksgenossen mit Gaben helfen¬
der Liebe zu erfreuen . Niemand in Deutschland soll hun¬
gern und frieren ! — das war und ist der Wille des Füh¬
rers , der im Winterhilfswerk durch die vorbildliche Tat¬
bereitschaft aller Schaffenden des nationalsozialistischen
Reiches seine restlose Erfüllung fand ; die innere Der-
pflichtung aber , die im Flammenschein der Winter-
wende  uns mahnte , lautete : Niemand soll am Fest
des Friedens und des Glaubens ohne nachhaltige , unge-
trübte Freude  teilnehmen , niemand!  In keines
Deutschen Herzen soll das weihevolle Licht sich ewig er¬
neuernden Lebens von Schatten der Einsamkeit verdrängt
werden ! Auch dieser Wille wurde Tat . Die öffentlichen
Feiern der Partei und ihrer Gliederungen vereinten im
ganzen Reich die Gefolgschaft des Führers , die Gebenden
wie die Bescherten , im Geiste volksverbundener und
freudevoller deutscher  Weihnacht . Jedem  strahlt
der Lichterbaum , jedem  klingen die vertrauten Weisen,
und auch die Deutschen im Ausland bekunden die Liebe
zu Volk und Heimat durch Festhalten an den Weih-
nachtssitten ihrer Väter . Das erhebende Bewußt-
sein aller Volksgenossen diesseits und jenseits der Meere,
als Glieder einer großen Familie an den Festtagen der
Nation unmittelbar teilzuhaben , und die Bereitschaft
zur kampfbejahenden Gemeinschaftsleistung — wer wollte
es leugnen , daß wir diesen unverlierbaren Besitz jenem
Mann verdanken, der uns mitten im Zustand des Der-
zweifelns als der Retter , der Einiger , der Befreier des
Reiches mit neuem Glauben an die Kraft des unvergäng¬
lichen Deutschlands erfüllte ? Ja , wer wollte nach dem
historischen Triumph der Bewegung über die Hoffnungs-
losigkeit der lähmenden Systemjahre die vierte Weih¬
nacht im nationalsozialistischen Staat nicht zugleich als
einFestdesDankes  begehen ? Denn Dank sind wir
gerade im flimmernden Glanz des immergrünen Baumes
der Treue dem Führer schuldig, Dank nicht zuletzt für
den Sieg über die politische Finsternis , den er seinem
Volke erkämpfte. Luäolk NüIIer.
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Urkunden
über unekettche Kinder

Eine grundsätzliche Feststellung
Berlin , 24. Dezember.

Die Reichsstelle für Sippenforschung hat sich
grundsätzlich zur Frage der llrkundenbeschafsung
über uneheliche Kinder geäußert . Anlaß dazu gab
ein Fall , in dem ein Pfarramt Bedenken hatte,
die Urkunden über den angeblichen natürlichen
Vater eins unehelich geborenen Kindes auszu¬
stellen, weil der Erzeuger bei der Eintragung der
Geburt nicht angegeben war und weil nach An¬
sicht des Pfarramtes nachträglich jedermann als
Vater angegeben werden könne, der zur Zeit der
Geburt des Kindes gelebt habe . Das Pfarramt
stützte sich dabei u. a . auch auf die Verfügung
eines Konsistoriums , wonach die Kirchengemein¬
den nur dann berechtigt und verpflichtet seien,
über die Abstammung anderer Personen Aus-

Neujalirsoorlrag der Nelchsfrauenfiilirerin
über alle deulschen Sender

Berlin,  24 . Dezember.
Am Neujahrstag um 19.15 Uhr spricht über

alle Reichssender die Reichsfrauenführerin , Frau
Gertrud Scholtz-Klink.

Wie scUiêew Es ^n̂ ee LttsanrEtt
kin 6s5 keic !iLinnsnmim5tSk5 Dr. ŝ riclc rum V/silinoclitsssrt un6 ^olirsswsclissl

In diesen Tagen des hohen deutschen Festes der Weihe-Nacht und der Wintersonnenwendeversammeltsich das ganze deutsche
Volk im Geiste der wahren Volksgemeinschaftund eint sich im Dank an den Führer, der ihm diese hohe Zeit in Frieden und Freiheit
sicherte. Während in Spanien ein unbarmherzigerBürgerkrieg tobt und das Land in eine einzige Schrecknisverwandelt, während im
Fernen Osten Krieg und Aufstand die Völker gegeneinanderjagen, während in vielen Ländern Europas Unruhen auf Unruhen folgen,
liegt das Deutsche Reich als eine Stätte des Friedens, geschützt von einer starkenWehrmacht und geleitet von der festen Hand eines
wahren Volksführers, inmitten dieser Welt des Kriegs, der Revolutionen, des Aufruhrs und der Unruhe.

Danken wir in diesen Tagen dem Führer für seine Arbeit, seine Sorgen und seinen Kampf und schließen wir uns immer enger
zusammenzu einer unzerstörbaren, zu jedem Einsatzbereiten Volks- und Schiüsalsgemeinschaftl In diesem Sinne wünscheich allen
deutschen Volks- und Parteigenossen frohe Weihnachtstage und Glück im Neuen Jahre!

Heil Hitler!
(gez.) Frick,

Neichsministerdes Innern.

frontsoldaten Kämpfer für VeutWand
kunft zu erteilen , wenn zuvor ein berechtigtes
Interesse dargetan werde . Andernfalls müsse zur
Verhinderung von Familienspionage eine Aus¬
kunft abgelehnt werden . Die Oberste Kirchen-
behörde pflichtete dem bei.

Entgegen dieser Auffassung der Kirchenbehör-
den hat die Reichs st ekle für Sippenfor¬
schung,  wie die Zeitschrift für Standesamts¬
wesen mitteilt , die Notwendigkeit des Nachweises
eines berechtigten Interesses verneint . Urkunden
würden nicht nur von den Nachkommen der
Ahnen , sondern auch von Stammtafel -Forschern,
Verufsforschern , Wissenschaftlern usw. angefor¬
dert . Die Fälle von Familienspionage seien dem¬
gegenüber sehr gering , und es genüge , daß das
Pfarramt in den Fällen offensichtlicher Familien¬
spionage zur Verweigerung der Urkunden berech¬
tigt und verpflichtet sei.

rrauerfeler für Vetzermrar wiegand
Berlin , 24. Dezember.

Mittwoch fand im Gemeindehaus zu Verlin-
Dahlem die Trauerfeier für den im 72. Lebens¬
jahre verstorbenen Geheimen Regierungsrat,
Preußischen Staatsrat , Mitglied der Preußischen
Akademie der Wissenschaften und Präsident des
Archäologischen Instituts des Deutschen Reiches
Dr . Theodor Wiegand  statt . Inmitten des
dunklen Grüns - er Lorbeerbäume , im Schein
flackernder Kerzen , fast bedeckt von den zahlreichen
Kränzen , war der mit Blumen geschmückte Sarg
des Verstorbenen aufgebahrt.

Nach einem Orgeloorspiel hielt Universitäts¬
Professor v . Litzmann  die Gedenkrede . Litz-
mann führte in seiner Ansprache aus , daß das
Leben des Verstorbenen «in Leben des Kampfes
gewesen sei. Sein Leben habe der Verstorbene rest¬
los für Deutschland eingesetzt . Im Auslande , im
Kriege , im Vaterland selbst, überall habe er die¬
sen Kampf gefochten . Er habe ein heldisches Leben
im Dienste der Wissenschaft , im Dienste des Vol¬
kes gelebt.

Zwei Sudetendeutsche tzaftentlaffen
Prag , 24. Dezember.

Eymnasialprofessor Dr . Richard Patscheider
und der Prokurist Paul Lam ätsch , die am
24. März 1936 in dem großen Schutzgesetzprozeß
gegen 18 Sudetendeutsche zu vier Jahren schweren
Kerkers verurteilt wurden , sind Mittwoch bedingt
aus der Haft entlassen worden . Im Gnadenwege
wurde ihnen die gesamte , zweieinhalb Jahre an¬
dauernde Untersuchungshaft , die bei der Ver¬
urteilung nicht angerechnet worden war , und
die Hast von der Verurteilung bis zum Straf-
antritt am 4. Dezember angerechnet . Ihr Gesuch
um bedingten Strafnachlaß eines Drittels der
Strafe ist von der Gerichtskommission zustimmend
erledigt worden , worauf sie sofort aus der Haft
entlassen wurden.

stufen?des üauobmanns der NSKSV., stlogs kröger, an leine Mitarbeiter und flmtswatter
Oldenburg , 24. Dezember.

Der Eauobmann der NSKOV . Aloys Klä¬
ger  erläßt an die Mitarbeiter und Amtswalter
der NSKOV . folgenden Aufruf:

„Meine Kameraden und Kameradenfrauen ! Es
drängt mich. Ihnen zum Weihnachtsfeste , zum Ab¬
schluß eines alten Jahres , das voller Erfolge und
unerhörter Leistungen war , meinen Dank für Ihre
Mitarbeit auszusprechen . Wir haben in diesem
verflossenen Jahre gezeigt , daß wir , die alten
Frontsoldaten , die Kämpfer für Deutsch¬
land  geblieben sind. Das deutsche Volk hat sich
seine Ehre zurückerobert und den Platz im Rate
der Völker eingenommen , der diesem hohen Volke
zusteht . In einer Welt von Unruhen und Streiks
und Kämpfen der Volksgenossen gegeneinander
steht das deutsche Volk zu einer geschlossenen brü¬
derlichen Zusammenarbeit dar und arbeitet für
das Glück dieses Volkes.

Die Frontsoldaten sind ganz besonders an die¬
sem Erleben innerlich beteiligt und fühlen jeden

Tag , daß es der Kameradschaftsgeist des
Schützengrabens  ist , der dieses Volk in der
Gesamtheit beherrscht . , So können wir mit ganz
besonderer Genugtuung auf dieses zu Ende ge¬
hende Jahr zurückschoben mit dem Bewußtsein,
unsere Pflicht für Volk und Vaterland , für un¬
seren Führer Adolf Hitler getan zu haben.

Jetzt , meine Kameraden , wollen wir uns weiter
für den Kampf im neuen Jahre vorbereiten . Wir
wollen alles daransetzen , die Ehre der deutschen
Kämpfer des Weltkrieges hundertprozentig wie¬
derherzustellen . Wir wollen alles daranseßen , um
den letzten Frontsoldaten des Weltkrieges mit
einzuspannen für diesen großen Kampf , den der
Führer für Deutschland führt . Wir wollen jedem
klarmachen , daß der Frontsoldat , soweit er sich die
Größe aus dem Weltkriege erhalten hat , zu dem
einzigen Frontsoldatenbund der NSDAP ., zur
NSKOV ., gehört . Bei uns soll er im kommen¬
den Jahr in der Geschlossenheit marschieren , für

den Führer , für Deutschland , für unsere Kame¬
raden , für das Vermächtnis , das die zwei Millio¬
nen gefallenen Briider uns hinterlassen haben.

Ganz besonders an diesem Festtage des Frie¬
dens , am Weihnachtstage , seien wir uns bewußt,
daß dieser Friede nur erkämpft werden kann von
sittlich und moralisch großen Menschen . „A l l e
für einen , einer für alle " , sei auch im
kommenden Jahre unsere Losung . Dana wird
der Erfolg nicht ausbleiben . Wir werden im
Kampfe stärker und härter werden . Wir werden
Freude an diesem Kampfe für das Vaterland
empfinden . Am Ende des Jahres wollen wir
hoffen , daß der Herrgott unseren Kampf im
kommenden Jahre genau so segnen möge, wie er
ihn in diesem Jahre gesegnet hat . Nichts für
uns , alles für Deutschland!

Heil Hitler!
gez. Aloys Kröger . Eauobmann

Wer Pakt mit Moskau ist falsch
lardieu über die kommunistische ssefatzr sür Westeuropa

Amsterdam,  24 . Dezember . .
Der „Telegraph " veröffentlicht einen durch

„Opera mundi " verbreiteten Artikel Andre Tar-
dieus , in dem sich der französische Staatsmann sehr
energisch gegen jeden Pakt mit Moskau ausspricht.

Tardieu stellt fest, daß der Kommunismus eine
ständige Bedrohung Westeuropas  be¬
deute . In einem großen Teile Europas habe er be¬
reit die Staatsmacht in Händen . Der Kommunis¬
mus beherrsche das ganze ehemalige russische Kai¬
serreich und ein Drittel des ehemaligen spanischen
Königreiches . Zwar habe er seine anfänglichen Er¬
folge in Ungarn , Deutschland und Italien nicht
aufrechterhalten können , doch sei es ihm gelungen,
mit Hilfe von Wahlurne und Gewerkschaften eine
schwere Hypothek auf die Zukunft Frank¬
reichs  zu legen . Der Verfasser weist dann ein¬
dringlich darauf hin , daß die sowjetrussische Regie¬
rung und die Dritte Internationale ein und das¬
selbe seien.

Tardieu schildert weiter eingehend die politische
Entwicklung Frankreichs in den letzten Jahren

und die Bündnispolitik der französischen Regie¬
rung mit Moskau . Nach den Wahlen im Mai 1938
sei der Gewerkschaftsterror in Frankreich aus-
gebrochen . Damit sei das „Regime der Zellen-
bauer und Fabrikdelegierten " an Stelle der
Staatsrcgierung getreten . Im französischen
Mutterland und in den Kolonien herrsche Unord¬
nung . Der „dauernde Aufstand " , von dem
Lenin gesprochen habe , sei ausgebrochen . Die
Vorgänge in Spanien hätten die wahren Absichten
Moskaus aufs neue enthüllt . Der Kommunismus
zeige ein doppeltes Gesicht.  Das Gesicht
feiner Außenpolitik gebe sich den Anschein , ein
Freund Frankreichs zu sein . Das innerpolitische
Gesicht des Kommunismus zeige sich als Feind.
Frankreich und die übrigen Staaten ständen nun
vor der mühsamen Aufgabe , zwischen diesen beiden
Erscheinungsformen des Kommunismus zu wäh¬
len . Jeder Pakt mit Sowjetrußland
sei falsch.  Ein Vertrag werde für die Dritte
Internationale niemals ein Hindernis sein , den

Umsturz , selbst bei seinen Bundesgenossen , vorzu¬
bereiten . Die Vorbereitung , der Welt¬
revolution  sei der einzige Lebenszweck der
Dritten Internationale.

Zwischen Moskau und Westeuropa sei welt¬
anschaulich keine Versöhnung möglich. Der Kom¬
munismus werde sich entweder eines Bündnisses
mit uns oder eines Krieges gegen uns bedienen,
um unsere Weltanschauung zu vernichten . Wenn
hier von Westeuropa gesprochen werde , so sei
damit nicht nur Frankreich gemeint . Dasselbe
gelte genau für England , Belgien , die Schweiz
und Holland . Die Lebensgrundlagen dieser
Völker schlössen jedes Paktieren mit Moskau in
welcher Form auch immer , aus . Hier gelte es
entweder Gegenwehr zu leisten oder zu ver¬
schwinden . Erfolge diese Abwehr kraftvoll und
ohne Zögern , so werde der Kommunismus
wieder aus Europa verschwinden . Stoße der
Kommunismus jedoch aus Schwachheit , dann be¬
zeichne dies den Untergang der westeuropäischen
Kultur und Gesittung.

Sroße veute der nationalen Iruppen
Me sowjetrufststtzen Soldaten- und INateriattransportekalten an

Memellünder Sottfchalk begnadigt
Kowno , 24. Dezember.

Der litauische Staatspräsident hat aus Anlaß
der Weihnachtsfeiertage noch einige politische Ge¬
fangene begnadigt . Unter diesen befindet sich auch
der Memelländer Kurt Gottschalk , der in dem
Kriegsgerichtsprozeß 1935 zu vier Jahren Zucht¬
haus verurteilt wurde . Von den 87 Verurteilten
in diesem Prozeß sind bisher 27 begnadigt wor¬
den . Vier brauchten die Strafe nicht anzutreten,
einer ist im Gefängnis gestorben und elf haben
die Strafe abgebüßt . Es bleiben somit noch 44
im Zuchthaus.

Clemens Krautzübernimmt am 1. Januar 1937 als
Bayerischer Staatsoperndirektor und Generalmusik¬
direktor die künstlerische Leitung der Bayerischen
Staatsoper.

Jugendherberge Neuastenbergdurch Feuervernichtet.
Nachts brannte die vor kurzem wieder völlig instand-
gesetzte schöne Jugendherberge in Neuastenberg fast
vollkommen nieder. Der Brand ist vermutlich aus
Kurzschlußzurückzuführen.

Peiping , 24. Dezember.
Der Plan des Staatsstreichs in Sianfu ist aller

Wahrscheinlichkeit nach aus Hing Tetien zurückzu¬
führen , der als das „ Hirn " der Tschanghsueliang
umgebenden Kommunistengruppe bezeichnet wird.

ding Tetien , der die Columbia -Universität in
Newyork besucht hat , trat in Amerika der kom¬
munistischen Partei bei und stand dem kommu¬
nistischen Präsidentschaftskandidaten Browder
nahe , der früher die kommunistische Propaganda
für Ostasien zunächst von Schanghai , dann von
Sidneyaus leitete . Nach seiner Rückkehr wurde
ding Tetien ein sehr aktives Mitglied der ille¬
galen kommunistischen Parteiorganisation in Pei¬
ping . Einem im vorigen Sommer erlassenen Haft¬
befehl kam er durch die Flucht nach Hankau zu¬
vor . wo ihm das frühere Haupt der bolschewisti¬
schen Organisation , Litientsai , in der ihm seit
1934 unterstehenden Geheimkanzlei Tschanghsue-
liangs Unterschlupf gewährte.

Der von den Kommunisten beschlossene Opera¬
tionsplan sah den Anschluß der in Ninghsia stehen¬
den Truppen und den gemeinsamen Vormarsch zur
Herstellung der kürzesten Verbindung mit der
Sowjet -Mongolei vor . Inzwischen sollte durch die
Gefangennahme Tschiangkaischeks die Nankinger
Regierung lahmgelegt und den mit der bisherigen
Haltung der Zentralregierung gegenüber den
Kommunisten oder gegenüber Japan unzufriede¬
nen Elementen im ganzen Land Gelegenheit ge¬
geben werden , „sich durchzusetzen". Bisher liegen
keine Anzeichen vor , daß dieser Plan aufgegeben

^worden ist.
s»Nachrichten äus Peiping zufolge zieht Tschang-
Hspeliang alle seine"Truppen zur Verteidigung

Salamanca , 24. Dezember.
Der Heeresbericht des Obersten Befehlshabers

in Salamanca meldet , daß am Mittwoch rote
Flieger über Badajoz und Merida  Bom¬
ben abgeworfen haben . Ein Soldat und 18 Zivil¬
personen wurden getötet , 21 Zivilisten , ein Offi¬
zier und 6 Soldaten wurden verwundet . Unter
den getöteten oder verwundeten Zivilisten befin¬
den sich Frauen und Kinder . Merida liegt 49
Kilometer von der Front entfernt und trägt
reinen zivilen Charakter.

Im Heeresbericht wird ferner ein Ueberblick
über die Bente gegeben , die die nationalen Trup¬
pen während der letzten Operationen im Front¬
abschnitt Villa Real gemacht haben . Erbeutet
wurden 325 Gewehre , 25 Maschinengewehre , 2
Kleinkaliberkanonen , 1 Panzerauto » 3V9 V9l> Schuß
Munition , 1999 Granaten , 2999 Handgranaten
und 3 Lastwagen . Ferner wird nachträglich be¬
kannt , daß die Truppe » der Südarmee bei der
Einnahme von El Carpio noch drei 19,5-Zenti-

Sianfus zusammen . Seine Front lehnt sich im Sü¬
den an das Tsinling -Gebirge an , während seine
kommunistischen Verbündeten bestrebt sind, An¬
schluß an Sinkiang zu gewinnen . Die Eesamtmacht
der Truppen Tschanghsuelings , die in Kampfstel¬
lung gegen die Zentral -Regierung zusammengezo¬
gen werden , wird auf 200 000 Mann geschätzt.
Nachdem der erste Entschluß der Nankinger Regie¬
rung , den gefangenen Marschall Tschiangkaischek
seinem Schicksal zu überlassen , fallengelassen
wurde , bleibt die Entwicklung in der nächsten Zu¬
kunft völlig ungewiß . Das Gebiet im Westen ist
von Tschanghsueliang dessen kommunistischen Ver¬
bündeten überlassen worden , wodurch vier Di¬
visionen Tschanghsueliangs frei geworden sind. Sie
befinden sich bereits auf dem Marsch nach dem
Osten.

Schanghai , 24. Dezember.
Wie die chinesische Presse meldet , wurden Frau

Tschiangkaischek und Präsident T . V. Sung nach
ihrer Landung auf dem Flugplatz von Sianfu
von General Tschanghsueliang begrüßt . Frau
Tschiangkaischek hatte darauf eine kurze Unter¬
redung mit dem Marschall , an der Tschanghsueli¬
ang teilnahm . Anschließend fand eine halbstün¬
dige Aussprache zwischen T . V . Sung und Tschi-
angkaischek statt . Frau Tschiangkaischek beabsich¬
tigt , sich mehrere Tage in Sianfu aufzuhalten.

Inzwischen haben Nankinger Kerntruppen Wei-
nan an der Strecke Tungkwan —Sianfu eingenom¬
men . Tagtäglich überfliegen Regierungsflugzeuge
die Proviuzhauptstadt Sianfu , um ein Entkom¬
men Tschanghsueliangs im Flugzeug zu verhin¬
dern.

meter -Geschütze, mehrere Lastwagen und ein Pan¬
zerauto erbeuteten.

General Queipo de Llano teilte mit , daß er
von unterrichteter Seite Mitteilungen erhalten
habe , wonach in den roten Mittelmeerhäfen nach
wie vor große Mengen sowjetrussische » Kriegs¬
materials eintreffen . Auch die sorojetrussischen
Truppentransporte halten an . Der General er¬
klärte , daß Frankreich Sowjetrußland
nicht na ch st ehe.  Er wies hierbei auf die von
der französischen Zeitung „Echo de Paris " mitge¬
teilten Flugzeuglieferungen an die Volschewisten
hin , die trotz der Dementis vorgenommen wurden.

In sechs lagen 21gg Personen
umgebracht

Salamanca , 24. Dezember.
In der Zeit vom 27. November bis zum 2. De¬

zember wurden in Madrid , wie ein gut unterrich¬
teter Flüchtling bekundet , 2199 Personen , dar¬
unter Frauen und sogar zweijährige Kinder , von
den spanischen Volschewisten erschossen. Nach zu¬
verlässigen Schätzungen haben die Anarchisten und
Kommunisten seit Beginn der Kämpfe , n Spa¬
nien 45 909 bis 69 900 Menschen umgebracht.

Sstdstst«freiwillige" aus frankreich
Paris , 24. Dezember.

„Echo de Paris " berichtet , daß mehr als 50 999
Freiwillige seit Beginn der Kämpfe in Spanien
die französisch-spanische Grenze von Cebsre nach
Port -Bon (Nordostecke Spaniens ) überschritten
hätten . Das gleiche Blatt gibt eine Meldung aus
Tanger wieder , wonach die Volschewisten von
Valencia im Fremdenviertel der Stadt ein Re¬
krutierungsbüro eröffnet haben.

Ne neuesten lrlcks der volschewisten
Lissabon , 24. Dezember.

General Oueipo de Llano teilte in seiner An¬
sprache über den Sender Sevilla mit , es stehe
nunmehr einwandfrei fest, daß das Bombenflug¬
zeug der Madrider französischen Botschaft das
vor etwa zwei Wochen 109 Kilometer nördlich
von Madrid abgeschossen worden sei, nicht , wie
es eine gewisse ausländische Presse wahrhaben
möchte, von den nationalen Truppen , sondern
von den Roten selbst  heruntergeholt wor¬
den sei. Er sei auch überzeugt , daß der sowjet¬
russische Dampfer , der kürzlich im Mittelmeer
unterging , von einem roten U - Boot tor¬
pediert  worden sei. Durch diese Art und Weife
wollen , so erklärte General de Llano , die Bolsche-
wisten erreichen , daß sich besonders Frankreich
und England auf ihre Seite stellen . Dazu seien
den Volschewisten alle Mittel recht , sogar die
Torpedierung eines eigenen Schiffes.

ergebnislose verkandlungen
Salamanca , 24. Dezember.

Die in 2t . Jean de Luz geführten Verhand¬
lungen zwischen Vertretern der spanischen Natio-
nalregierung und den roten Behörden von Bil¬

bao zwecks Austausch von Geiseln sind am Mitt¬
wochabend abgebrochen worden , ohne daß man zu
einer Einigung kam. 209 Geiseln , die in Bilbao
auf Grund dieser Verhandlungen auf einem eng¬
lischen Torpedoboot nach St . Jean de Luz ge¬
bracht weisen sollten , sind beim Bekanntwerden
der Nachricht von dem Abbruch der Verhandlun¬
gen sofort wieder in die Gefängnisse geführt
worden.

Überwachung so srük wie möglich
Sitzung des Nichteinmischungsausschusses

London , 24. Dezember.
Ueber die Sitzung des Nichteinmischungs -Aus-

schusses am Mittwoch wurde eine amtliche Mit¬
teilung ausgegeben , in der zunächst Kenntnis von
einer einstimmig angenommenen Ent¬
schließung  gegeben wird . Darin wird unter
Hinweis auf die Notwendigkeit , die Entwicklung
von Zuständen zu verhindern , die das gute Ver¬
stehen der Völker Europas beeinträchtigen könn¬
ten , darauf hingewiesen , daß es von höchster Be¬
deutung sei, die Anwendung des Ueberwachungs-
abkommens zum möglichst frühen Zeitpunkt durch¬
zuführen . Dem Ausschuß lag weiter ein Bericht
der technischen Berater vor , der sich mit den ein¬
schlägigen Arbeiten des vorgeschlagenen Ueber-
wachungsplanes beschäftigt . Dieser Bericht soll
den Regierungen zur endgültigen Entscheidung
zugeleitet werden . Vorbehaltlich dieser Entschei¬
dung ermächtigte der Ausschuß den Vorsitzenden,
die Bedingungen des vorgeschlagenen Planes der
spanischen Nationalregierung und der Leitung der
Roten am 1. Januar 1937 zu übermitteln.

Sowjetarbettee müssen«spenden"
London , 24. Dezember.

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph"
aus Moskau benutzen die Sowjetbehörden die an¬
gebliche Versenkung des Dampfers „Komsomol"
dazu , um von den sowjetrussischen Arbeitern eine
Abgabe in Höhe eines halben Tagelohnes je Mo¬
nat zum Bau von fünf neuen Kreuzern und zehn
Motorschiffen zu erpressen.

Kammer gegen Senat . Die französischeKammer hat
in einer Nachtsitzungden vom Senat abgefaßtenWort¬
laut über dos Gefetz zur obligatorischen Schiedsge-
richtsbarkeitmit 361 gegen 233 Stimmen abgelehnt.

KommunistischeOrganisation in Jugoslawien aus-
gehoben. Nach einer amtlichen Verlautbarung ist in
Jugoslawien neuerdings eine kommunistischeOrganisa¬
tion ausgehoben worden, in deren Mittelpunkt der
Führer des linken Flügels der ehemaligen Landwirts¬
partei, Dr, Dragoljub Jowanowitsch, stand.

Die schweizerischeGesandtschastin Rom erhielt den
Auftrag, der italienischen Regierung zur Kenntnis zu
bringen, daß der schiveizevischeBundesrat die italie¬
nische Souveränität über das äthiopischeGebiet aner¬
kenne und demzufolge das genannte Gebiet als zum
Konsularkreis gehörig betrachte, das der Gesandtschast
direkt unterstellt sei.

Tie interamerikanische Friedenssicherungskonscrenz
in Buenos Aires hielt Mittwoch in feierlichem Rah¬
men ihre Schlußsitzungab.

Moskaus VroWelier in Sianfu
wie thinas Zentralregierung mattgesetzt werden sollte

Noch zu viele 6usttoffs
in der Welt"

Neue Mobilmachung des Judentums
Kaum haben sich die Zuchthaustore hinter

dem jüdischen Mörder David Frankfurter ge-
schlössen, als schon überall in der Welt jüdische
Massenkundgebungen stattfinden , die die Frei¬
lassung des Verbrechers , die Wiederausrollung
des Verfahrens oder wenigstens eine weitge¬
hende Begnadigung des Mörders fordern . Als
Veranstalterin dieser Demonstrationen tritt die
aus dem Kairoer Judenprozeß bekannte und
dort verurteilte Weltliga zur Abwehr
des Antisemitismus  auf . Die bei dreien

>

Anlässen gehaltenen Reden wimmelten von Haß-
und Hetza'usbrüchen gegen Deutschland und An-
grifsen gegen die Schweizer Justiz.

Die Pariser Sektion dieser Weltliga , die 390
Organisationen in 20 Ländern umfaßt , hat am
21 ' Dezember u . a . im Großen Saal der „Mutu-
alitS " in Paris ein „Massenmeeting " veranstal¬
tet bei dem Redner der Sozialistischen Partei,
der Kommunistischen Partei , der Syndrkalisti.
schen Union und der Liga für Menschenrechte
angekündigt waren . Als Hauptredner trat der
Präsident der Weltliqa zur Abwehr des Antise¬
mitismus . der berüchtigte Hetzjude Ber-
nard Lecache  aus . Auf der Ehrentribüne
des Präsidiums hatten neben zahlreichen Juden
zwei Neger und ein kommunistischer
Chinese ' Platz  genommen . Ueber der Tri¬
büne hing ein Riesenplakat : „Alle vereint alle
Bruder !" ' Einiae Redner sprachen auch „flddtsch ,
das von vielen Versammlungsteilnehmern ver¬
standen wurde . Die Redner forderten unter
stürmischen Beifall die Befreiung David
Frankfurters.  Einer der Haupthetzer , der
jlldisch-tommuuistische Agitator Zörapha,
bat sich über das Urteil folgendermaßen ge¬
äußert:

,Mit einem Schlage wird Frankfurter zum
jüdischen Märtyrer . Kein jüdisches Gewissen wird
ihm heute die Märtyrerkrone versagen .. Er hat sich
für die Juden geopfert , allein für sie und etwas
Höheres , für den Gott der Juden , sür die jüdische
Religion , Ich weiß nicht , ob Frankfurter im Ee-
dächtnis der Juden bleiben wird , ob seine Statue
sich in Tel -Aviv erheben wird . Ich wäre aber er¬
staunt , wenn nicht eines Tages das Schweizer
Volk , bei dem ich soviel Sympathie und Leiden¬
schaft gefunden habe . ihm in Dhur ein Denkmal
setzte."

Angesichts dieser Machenschaften , die den ein-
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deutigen Beweis für ^die internationale Hetzarbeit
der Juden erneut liefern , erhebt das deutsche
kolk von neuem die Forderung nach Aufklärung
,er Hintergründe der Mordtat von Tavos . Die
Untermänner David Frankfurters , die den Be-
ehl zum Mord gaben , müssen mit allen Mitteln
estgestellt werden . Denn schon auf diesen Ver¬
sammlungen sind erneute Morddrohun-
zen  der Öffentlichkeit bekanntgeworden.

Die jüdischen Redner Lecache und Iarblum wür¬
zen, wie der stürmische Beifall bewies , von der
Versammlung richtig verstanden , als sie mit un¬
zweideutigen Zwischenbemerkungen darauf hin¬
wiesen, daß noch „zu viele Eustloffs in der Welt
herumlaufen , in Paris , in London , in Prag , in
Amsterdam und in allen Ländern der Erde ", Diese
Aeußerungen wurden von allen Anwesenden dahin
verstanden , daß das Weltjudentum als Rache für
;ie Verurteilung Frankfurters neue Aktionen
zegen Reichsdeutsche im Ausland
vorbereite . Es ist für die augenblicklichen Ver¬
hältnisse in Paris bezeichnend , daß eine derartige
unvrhüllte Mordhetze in einer öffentlichen und
vorher angekündigten Versammlung erhoben wer¬
den konnte , ohne daß von amtlicher Seite ein Ein-
chreiten erfolgte.

Sie«Wtttzelm-Suftloss-Sttftung"
Verkündigung eines neuen Sozialwerkes durch

Weimar , 24. Dezember.
Bei der Verkündigung der Wilhelm -Eustlosf-

Stiftung durch Reichsstatthalter Gauleiter
Sauckel am 27. Oktober in Suhl sind die Grund¬
sätze für bis zukünftige soziale Arbeit der Stif¬
tung und deren Betrieb festgelegt worden . Hierzu
gehört auch die Fürsorge für Mutter und Kind
für alle Angehörigen der Stiftung . In Ver¬
wirklichung dieses Gedankens hat nunmehr der
Stiftungsführer , Reichsstatthalter Gauleiter ^
Sauckel,  angeordnet , daß für jedes nach dem
27. Oktober 1936 geborene Kind eines Gefolg-
schaftsangehörigen ein Sparkassenbuch mit einem
einmaligen Betrag von 50 RM . bei der zustän¬
digen Kreissparkasse angelegt wird , unter der
Voraussetzung , daß ein den Erziehungsgrund¬
sätzen des neuen Staates entsprechende gesunde
und vorbildliche Pflege des Kindes gewährlei¬
stet ist. _

ktzrung tzelmultz fischers
Bremen , 24. Dezember.

Der Standortälteste und Kommandeur der
22. Division , Generalmajor Strauß , hat dem
llffz . Fischer von der Pz .-Abw .-Abt . 22 für be¬
sondere sportliche Leistungen im Olympiade-
Jahr 1936 ein Anerkennungsgeschenk überreicht,
llffz . Fischer , hervorgegangen aus dem Bremer
Infanterie -Regiment 65, ist Angehöriger der
deutschen Olympia - Kernmannschaft und der
deutschen Nationalmannschaft im Schwimmen.
Er hat auch auf der Olympiade in Berlin in
härtestem Kampf sich gegen die internationale
Weltklasse der Japaner und Amerikaner durch¬
setzen können.

Im Jahre 1936 konnte llffz . Fischer unter den
Farben des Bremischen Schwimmverbandes , der
deutschen Nationalmannschaft und der deutschen
Olympia -Mannschaft folgende Siege im 19"-
Meter -Kraulen erkämpfen : im Februar : >n
Kassel deutschen Rekord mit 57,8 ; im März >n
Berlin : neuen deutschen Rekord mit 56,8 —
gleichzeitig Europa -Rekord ; Sieger in sämtlichen
vom Fachamt für Schwimmen angesetzten Pru-
fungsschwimmen für die Olympiade - Berlin
1936 ; im Juli in Halberstadt : deutscher Mei¬
ster im 100-Meter -Kraulen ; im August in,Ber¬
lin : Teilnehmer an der Olympiade ; 5. Sieger
im 100-Meter -Kraulen.

Im Ausland vertrat llffz . Fischer die deutschen
Farben siegreich in Ungarn , Frankreich , den
Niederlanden , Schweden , Dänemark " und Groß¬
britannien in den Jahren 1935 und 1936.
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Bei Nacht scheinen am kattenturm . . .
. alle kahen gelb — kin Kapitel über vremens Straßenbeleuchtung— Larbiges Licht an den flusfallstraßen

Wer dieses Sprichwort , das aus einer Zeit
stammt , da man noch nicht die taghell beleuch¬
teten Strafen kannte am Kattenturm anwendet,
wird sicherlich als farbenblind  angesehen.
Aus einem Teil der Kattenturmer Heerstrake
ledensalls scheint , n den Abendstunden alles,
was da kreucht und fleucht , einen schönen gold¬
gelben Anstrich  erhalten zu haben . Das
macht die Beleuchtung . Kein Pärchen , das da
aus der Strage wandelt , keine Radfahrer die
dort hintereinander schön rechts fahren . ' keine
Kraftwageninsassen , die über die Kattenturmer
Heerstraße Bremen zustreben , die sich nicht über
diese eigenartige Beleuchtung unterhalten . Und
tausend Gründe  werden angeführt , die für
die neuartige Beleuchtung ausschlaggebend ge¬
wesen sein sollen , und alle ' tausend
Grunde sind falsch.  Auf die einfachste Lö¬
sung des Rätsels , das die goldgelbe Beleuchtung
aufgibt , kommt kaum ein Mensch.

Bremen ist eine der wenigen Großstädte, die
-je öffentliche Straßenbeleuchtung restlos
auf Elektrizität umgestellt  haben.

^Insgesamt erfolgt die Beleuchtung in Bremen
'durch rund 15 000 elektrische Lampen. Berlin hat
nur wenig mehr und zwar 18 SS«, während Ham¬
burg mit 840» und Hannover mit 270» elektri¬
schen Strahenlampen weit hinter Bremen blei¬
ben.

Diese besondere Stelle, die Bremen in der
Straßenbeleuchtungeinnimmt, verpflichtetunsere
Hansestadtauch auf diesem Gebiete Schritt¬
macher  zu sein, Versucheanzustellenund Ver¬
suche, die anderorts gemacht worden sind, in der
Praxis auszuprobieren. Zu den Versuchen, die an
anderer Stelle gemacht worden sind und die nun
auch in Bremen praktisch ausprobiert werden, ge¬
hört die Beleuchtungder Straßen mit Metall¬
dampflampen.  Da man nicht mit Unrecht
annimmt, daß die Entwicklung der Glühlampen
zu einem gewissen Abschluß gekommen ist und we¬
sentliche Verbesserungenkaum noch zu erwarten
sind, suchte die Fachwelt nach anderen Wegen,
um die Straßenbeleuchtung immer mehr zu ver¬
bessern, sie wirtscha stlicher  zu machen und
sie vor allem der stetig fortschreitenden Verkchrs-
entwicklung anzupassen. Bei der Suche nach neuen
Lösungen kam man auf die Metalldampflampen,
die heute als Natrium - und Quecksilber¬

dampflampen  erzeugt werden. Wenn eine
solche Lampe in Betrieb genommenwird, ver¬
dampft das in einer Röhre befindliche Natrium
oder Quecksilber. Hierdurchentsteht in der Na¬
triumdampflampedas einfarbig goldgelbe und in
der Quecksilberdampflampe das grünblaue Licht.
Nach dem Ausschalten der Lampen schlägt der Na¬
trium- oder Quecksilberdampf metallisch nieder.

Die Lichtausbeute  einer Natriumdampf¬
lampe beträgt das Dreifache und bei einer
Quecksilberdampflampe das Zweifachegegenüber
einer Glühlampe bei gleichemStromverbrauch.
Diese Zahlen beweisen die bessere Wirtschaftlich¬
keit der Metalldampslampen.

Nachteilig für die allgemeine Einführung ist
aber die. Färbung des Lichtes.  Alle ' von
dem Licht der Metalldampslampen bestrahlten
Gegenständeerscheinenuns nicht mehr in der
gewohntenFarbe. Deshalb sehen am Kattenturm
ja auch bei Abcndbeleuchtung die Katzen gelb aus.
Das wäre nicht so schlimm, ernster ist schon die
Tatsache zu werten, daß z. B. das Rot auf den
Verkehrstafeln bei Natriumlicht braun erscheint.
Aber die Umstellungdes menschlichen Auges aus
eine neue Beleuchtungsfarbeist schließlich auch
nur eine Frage der Gewöhnung.  Man
ist natürlich bemüht, die Verfärbung aufzuheben,
das kann z. B. dadurchgeschehen, daß man dem
Natriumlicht ein gewöhnliches Licht beigibt.

Metalldampslampenwurden bisher von Bre¬
men  und anderen Großstädtenvorzugsweisea u s
den großen  A u s f a l l str a ß en aufgehängt.
Auch das hat seine Gründe. Die Erfahrung hat
gelehrt, und die Mitteilungen der Kraftfahrer
bestätigenes. daß gelbes Licht die Sichtigkeit
fördert.  Gerade auf den Ausfallstraßen der
Großstädte, auf denen der Kraftwagenverkehrsich
schon in einem erheblich flotten Tempo abwickelt,
ist eine gute Sichtigkeitwertvoll.

In Bremen besteht nun die Absicht, die Kat¬
tenturmer Heerstraße ganz mit Na¬
triumlicht zu beleuchten,  gleiches soll
im Laufe der Zeit geschehen auf den Aus¬
fallstraßen in Richtung Osterholz,
Burg und Oldenburg.  Quecksilberdampf¬
lampen, die bisher vereinzelt an der Leibn iz-
straße , Brücken st raße und am Pulver¬
berg  angebracht sind, sollen demnächst auch an

dem Kandelaber auf dem Grünenkamp  aus¬
gehängt werden.

Auch sonst werdendie Bemühungenunentwegt
fortgesetzt, um die StraßenbeleuchtungBremens
immer mehr zu verbessern. So werden mit der
Zeit die niedrigen Standleuchten, wie z. B. auf
dem Ost erd eich schon geschehen, gegen hoch¬
angebrachte Hängelampen ausgewechselt. Die
Straßenbeleuchtungmuß möglichst hoch an¬
gebracht  werden , damit die Straßenbenutzer
nicht geblendetwerden und damit sich das Licht
möglichst gleichmäßigüber die ganze Straßen-
breite und -länge verteilt. So kommt es, daß
in der Stadt nicht überall gleichmäßige Leuchten
angebrachtwerden können. Straßenbreite und
Häuserhöhe wirken bestimmend bei der Auswahl
der Leuchten mit. Große Schwierigkeitenbereitet
oftmals auch der Baumbestand  der Straßen.

Wir Menschen sind eigentlichein eigenartiges
Völkchen. Solange eine Sache klappt, nehmen wir
es hin als etwas Selbstverständliches. Tritt aber
einmal eine Störung auf. bann geht's los mit
dem Sturm von Beschwerden. Die Männer, die
in Bremen für die öffentliche Beleuchtungver¬
antwortlichsind, beugen diesem Hagelwetter aber
vor. Jeden Morgen setzt sich ein Beamter für eine
kleine Viertelstundean das Telephon. Dieser Be¬
amte ruft bei sämtlichen 32 Polizeiwachenan und
fragt nach, ob irgendwelcheMängel an der
Straßenbeleuchtungfestgestellt worden sind. Md
haben irgendwo Lampen ihre allabendlichen
Pflichten, den Bremer „heimzuleuchten", nicht er¬
füllt, dann setzt sich eine Reparaturabteilung in
Marsch, und in der nächsten Nacht da dürfen die
Straßenbenutzer dann sagen: Na endlich, das
wurde auch Zeit, die Lampe hat ja eine Ewig¬
keit nicht gebrannt! Und wenn's in Wahrheit
auch nur eine einzige Nacht so gewesen ist! <I

Noch ei» Ergänzungszug. Wir hören von der
DeutschenReichsbahn, daß außer den von uns
schon mitgeteilten Ergänzungszügen, nunmehr
noch ein Zug zur Bewältigung des Weihnachts¬
verkehrs eingesetzt worden ist. DieserD.-Zug geht
am 22. Dezember20.10 Uhr ab Bremen über
Hannover nach Würzburg.

kuropc>-?olost;
«wenn wir alle kngel waren"

Der neue Film des Staatspreisträgers Carl
Froelich,  und wieder staatspolitischund künst¬
lerisch besonders wertvoll — weil er den Zu¬
schauern wahrhaft erquickende Heiterkeit und wahr¬
haft erschütterndenHumor schenkt. Wenn wir
alle Engel wären — ja, dann wäre der biedere
KanzleivovsteherChristian Kempenichvon der
Zwillingstaufe in dem großen, heiligen Köln mit
dem nächsten Bummelzugin sein Heimatstädtchen
an der Mosel zurückgekehrt; und wenn wir alle
Engel wären, dann hätt« er zu Hause sein reizen¬
des junges Frauchenvorgefunden, und dann hätte
es im Film nur einen äußeren Knalleffekt gegeben:
den Des Blitzlichtesnämlich, das die Kölner Fa-
milienparade nach der Taufe gerade wieder im
falschen Augenblick„abfotographierte". Aber wir
Menschen sind nun einmal Engel mit kleinenFeh¬
lern, und so kostet Christian nach der Taufe die
Freuden des Kölner Nachtlebens bis zur Neige
aus, und seine Frau läßt sich von ihrem Eefangs-
lehrer entführen. Als dann der Ehegatte, über
dessen vollkommeneSchuldlostgkeitman keinen
Augenblick im Zweifel gelassen wird, ein Straf¬
mandat wegen Hotelwäschediebstahls bekommt, als
seine Frau . die ebenfallskein ganz gutes Gewissen
hat, als Zeugin zu seiner Gerichtsverhandlung
hinzugezogenwird, verwickeln sich auf Grund der
Täuschungsmanövereines zwiefach schlechten Ge¬
wissens die Aussagen und die ehelichen Spannun¬
gen zu einem Knäuel der Unsicherheit und Ver-
legen̂ it, in das man sich bloß Heinz Rllhmann
hineingestelltzu denken braucht, um alle Möglich¬
keiten eines Generalangriffs auf die Lachmuskeln
zu ahnen. Wir wcülen von dem Inhalt nichts
weiter verraten ; der oder jener kennt gewiß den
gleichnamigenRoman von HeinrichSpoerl, der
dann ein Drehbuchvoll zündender Dialoge ver¬
faßte, und wer ihn nicht kennt, dem sind die Namen
Froelichund Rühmann Begriff genug. Zu diesem
Dreigestirn, das uns eine ganz prächtige Klein¬
stadtkomödiemit Klatsch und Tratsch. Bürgers
Freud und Bürgers Leid schuf, gesellen sich Leni
Marenbachs  köstliche, spritzige und fröhliche

Frau Kempenich und Harald Paulsens  aben¬
teuernderSchmieren-Tenor, Elsa Dalands  alt¬
jüngferlicheTante Selma und Lotte Rauschs
etwas doofe Dienstmagd. Reimar Kuntze photo¬
graphierte die reizvolleMilieugerechte Kleinstadt-
architektur Franz Schroedters, und Milde-
Meißner  schrieb eine muntere Musik. Ihrer
aller Wirken verbindet sich zu einer glücklichen
Einheit. Froelich ist es zu danken, daß durch sie
ein grundanständiqer und trotzdem übermütig
temperamentvollerFilm entstand. Seht ihn euch
an und lacht euch gesund!

Bnni IVsilsbaeuser

Hlskropol-Isisotsr;
«Stadt flnatol"

Der Film vom Schicksal einer Stadt , die, vom
Oelrausch gepackt, aus ihrer weltabgeschiedenen
Ruhe herausgerissenund für kurze Zeit zum
Mittelpunkt des Weltinteresseswird. Das Rasen
nach Geld, die Sucht nach Reichtumund Macht
überfällt ihre Bewohner, als die erste, von einem
Sohn Anatols gefundeneOelquelle ihre mächtige
Fontäne über den Bohrturm hinwegspritzt. Die
kleine Welt will groß sein, sie will etwas dar¬
stellen; Vergnügungspaläste schießen wie Pilze
aus dem Boden, gewissenlose Spekulanten nützen
die Konjunktur, jeder fühlt sich als Millionär.
Und weil im Hin und Her des geschäftlichen
Kampfes einer der früher reichen Männer aus
Anatol zugrunde geht, da der junge Mann, der
die erste Quelle erbohrte, ihm das Mädchen weg¬
nahm, darum sprengt dieser Betrogene, der alles
verloren hat, die Quelle im Salzbergwerkin die
Luft. und mit rasender Geschwindigkeit verzehrt
die Flamme alles das, was Menschenhändeaus
der stillen Stadt gemacht hatten. Das Werk eines
von Idealen besessenen Ingenieurs , der das erd-
ölträchtige Anatol glücklich machenwollte, der
im Geistezufriedene Menschenin einer reichen,
unabhängigen Stadt sah, wird restlos mißver¬
standen und vernichtet. Aber mit einem tapferen
Mädel wird er auf den Trümmern ein neues,
reineres Anatol gründen.

Dem Regisseur Tourjansky  sind Ausnah¬
men geglückt, wie man sie eindringlicherin keinem

K/re Zecken Ko/ette
r. ' ir. '
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Bei Männern, welche Iagdlust suhlen,
Fehlt nicht die Freud' an Has' und Reh
Sie schießen in dem Herbst, dem kühlen,
Die Beute auch im Winterschnee!

Ein Nimrod ist doch gut beraten,
Und hält sein Pulver immer frisch.
Drum schießt er feinen Weihnachtsbraten
Sich gleichsam selber auf den Tisch-

Lakll .: Sobwlckt

Die Kunst, zu treffen, wird bewundert.
Ein Schützenkönig hat was los —
Die Weihnachtsfreudemacht manch hundert
Erlegter Hasen diesmal groß;

Fürs WHW. sind sie geschossen,
Die hier im Kreise hingestreckt,
Wir wllnchen, daß den Volksgenossen
Der Leckerbissen herrlich schmeckt! .

der berühmten amerikanischen Millionenfilmege¬
sehen hat. Aber dennoch wird der Aufwand nicht
zum Selbstzweck: dem Einzeldarstellerbleibt im
Rahmen des Ganzen Gelegenheit, sein Können
einzusetzen. Wenn über Anatol die Katastrophe
hereinbricht, die Türme zusammenbrechen, Explo¬
sionen alles niederreißen, - ein ganzer Rummel¬
platz im Erdboden versinkt, dann hat der Film
seinen packenden regiemäßigenHöhepunkt erreicht.
Die Panik ist das Meisterhafte, genial der Ein¬
fall der Rettung der jungen Hunde durch die
Mutter. Von den Darstellernvermittelt Brigitte
Horney  den stärksten Eindruck. Ihr eigen¬
williges Gesicht, der dunkle innere Tonfall der
Stimme Lallen sich zu einer künstlerischen Einheit
zusammen, die nur aus einem starken, schöpfer-
freudigenHerzen stammenkann. Ihr zur Seite
steht die kraftvolle Ingenieurgestalt Gustav
F r oh lichs . in einem früheren Film schon ein¬
mal im Kampf mit brennendenOelgewalten, der
mit überzeugenderHaltung dem Jaques das rich¬
tige Profil gibt Rose Stradner  ist eine kalt
rechnende Dame, die ihn im Stich läßt, Fritz
Kampers  der kraftstrotzende Verruchter, der
unter den Folgen seiner Sprengung selbst zu¬
grunde aeht. Karl Hellmer,  Harry Liedtke
und Aribert Wäscher  stellen noch im Rabmen
der wichtigsten Spieler. Walter Eronostay
schrieb die Musik.

-̂ nni IVoilsbaouser
livoli-Tiisotsr:

morgen sein« Zuschauer sinken. Wir sahen ihn bereits
in einer Presievorlührnng . . . . . ,

Wer etwa vermutet , schlechthineinen mUn b e r i cht
zu >el,öst. der hat sich gründlich getauscht. Die er ein -
malige Schmalfilm, der in »icitterlicher Arbe t ms
Nvrmalsilm umkopiert wurde, ist der It'nnnendste Ex-
lieditionsfilm . der wvht je gezeigt wurde. Er fuhrt
uns in das Zauberreich schwindelnder Hohen. Er atzt
uns den miiiigen Bergsteigern folgen über rnsbriichr
bizarrer Wildheit und vermittelt uns in seinen so un¬
mittelbaren . aufregenden, erschütternden und d e
Schönheit der Ausgabe und der unendlichen Raume
preisenden Bildern den Kampf von Sportlern und
Wissenschaftlern zugleich, welcheauszogen , in das Dach¬
gestühl unserer Erve vorzudringen und einen der Acht¬
tausender des Himalaja -Gebirges zu erreichen, den noch
keines Menschm Fuß betreten h°t. ^

Einer unter ihnen sing zu Beginn des Ausstieg, zwei
junge Wölse Alan nannte den einen „Nanga und
den anderen „Parbat " Sie waren in ihrer Jugend
zutraulich und ossen. — mit ihnen war spielend um-
?.uaelien. Wie ein î meri war diese Namens-
gebuiig. Bald müßten die Wölse reißend werden, ze
länger man mit ihnen zusammen sein wurde, lind der
Nanga Parbat war anfangs zahm wie die jungen
Wölfe, um wenige Wochen später die, welche ihn um¬
warben , niederzuwüten Vom Lawinensalut umdon- -
ncrt und von, Firncnschein umleuchtet ragt das Hünen¬
grab des ersten Lpsers der Expedition gegen die Wand
des Nakiot-Pcaks aus . . . ,

Mit doppelter Kraft wird der Angriss vorangetra-
gen. Hiobsbotschaften über Hiobsbotschaften sind nur
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icbwackie Bremsen des verbissenen Sturms dieser Tapse¬
ren "deren Nachschnblinicn durch Schneesalle abgeriegelt
wLen und der' !n Träger die S ^ kran^
spielt. Dennoch - mit unbändiger Freude imrd Lager
6 erreicht Schon steht Lager . ' « über 7000 Meter
Höhe, so greisbar nahe dem Ziel! Da lp>e" °er Arg
gewaltige leinen lohten Trumpf aus . T >e Berge setzen
^turmiahncn unter brüllendem Schneeorkan bricht die
Expedition zusammen- Nur 400 Meter von dem er¬
sehnten Gipfel ent,ernt erliegen die Besten den enr
fesselten Gewalten . ,
«Der Film „Nanga Parbat " singt das Hohelied ihrer

Kühnheit und läßt 'den Beschauer stu'nm werden vor der
mörderischen Schvnheil eines Zauberreiches , das eine
Handvoll deutscher Bergsteiger- »nd Forscherkamcraden
zur Ehre unseres Vaterlandes mit dem -Lchlußel ihres
Mutes austaten Heinz - ischer.

"tz —
Schift in Not". Dom 2b. bis 31. Dezember läuft im

Metropoltheater und anschließend im Kaiser- und
Apollotheater im Beiprogramm der Film „« chlls rn
Not" der die Tätigkeit der Deutschen Gesellschaft Ar
Rettung Schiffbrüchiger in außerordentlich erndrncks-
Vvllen Bildern zeigt und mrt den Pradrkaten „staats¬
politisch wertvoll " und „vvlksbrldend ausgezeichnet rst
Im Hinblick aus die zahlreichen Rettungstalen der
jüngsten Zeit, die zum großen Teil die telegraphische
Anerkennung des Führers und Reichskanzlers hcs
Schirmherr, , der Gesellschaft, fanden , wird der Bild¬
streifen ganz besonderem Interesse begegnen.

Der osfiziersnachwuchs
Hie neuen wichtigen Bestimmungen zur offiziersberusswalst

..Vu bist mein Slück"
Wir sehen den jüngstenEigli - Film  zu einer

Zeit, in der ein neuer Film mit diesem begnade¬
ten Sänger wieder geschaffen wird. Wie seine
Vorgänger steht er wieder weit über der Pro¬
duktion der üblichen und ungezählten Sänger-
filme, dank der faszinierendenStimme, die schon
aus ihrem einfachen Klang heraus, ohne daß der
Sänger im Bilde zu erscheinen braucht, jene
Atmosphäre schafft, die den Zuschauerund hier
insbesondereden Zuhörer suggestiv mit den Vor¬
gängen auf der Leinwand verbindet. Auch hier
gibt Musik dem Schicksal eines Menschenden
Rahmen, ohne jedoch das filmische Geschehen zu
erdrücken. Scheinbar geschieht alles ohne Absicht;
scheinbarist das Lied oder die Darstellung auf
der für den Film bereiteten Bühne das aus¬
schließlich Wichtige, und die Dramatik, die nun
um das Lied herum sich formt, gibt dem Film
wohl ein abgerundetes Gesicht, aber man spürt,
daß sie nicht das wirklichWesentlicheist — das
ist der Triumph der Stimme, die wie ein ge¬
läuterter Eoldstromalles überfließt, einhüllt und
ihres Glanzes teilhaftig werden läßt. Wohl ist
das Thema wichtig: die Mutter , die ihr Kind
sucht, das sie verloren hat, als sie sich vor langen
Jahren mit dem berühmten Sänger Mario Monti
verheiratete. Denn der Mann, der Monti groß
machte, der ihm die betörende Stimme schuf, der
war zuvor ihr Gatte gewesenund hat ihr bei
der Trennung das Kind genommen. Der Sänger
Monti sucht das junge Mädchen, seine Stieftoch¬
ter, und glaubt sie auch in München gefundenzu
haben; die übergroße Ähnlichkeit mit seiner
Frau veranlaßt ihn, ihr nachzugehen. Diel kom¬
plizierte Dinge geschehen noch, aber sie geben dem
Sänger Raum, seine Stimme schallen zu lassen,
und zum Schluß finden sich alle. die zueinander
gehören. „Aida" und „Manon Lescaut" werden
auf die Bühne gebracht, um Benjamins Gigli
Entfaltungsmöglichkeitenzu geben, er singt auf
einem Balkon, und die Menschen jubeln ihm zu
— es ist in allem nichts Neues, was im Film
erscheint. Aber der Klang setzt sich über alles hin¬
weg, und so sucht der Film die Menschen, die
an ihm Freude haben. Jia Miranda  spielt
eine Doppelrolle Mutter und Tochter mit dem
sichtbaren künstlerischen Bemühen, das gesprochene
Wort in die Bewegung und Mimik des Spieles
aufzulösen; eine Anzahl bekannter und bewähr¬
ter Darsteller sind geschickt eingesetzt: Gustav
Wald au , Joe Stoeckel,  Gustav v. Mey-
rink,  Josef Sieber  und Anni Markart.

H.m>1 IVellsliasussr.

siletropol-Isisotsr:
„Nanga parbat"

Als Ende Oktober Pros . Dr . Jinsterwalder , Hanno¬
ver, im Vortragssaal des Atlantis -Hauses das Winter-
Programm des Naturwissenschaftlichen Bsreiiis „u
einem Vortrug über die deiitsche Hi»i<ilaja -Er> dftiw,
zum Nanga Pavbat ervssuele, saud er einen großen
Kreis gespannt lauschender Zuhörer . Vorher und spä-
tkr hat die Bremer Zeitung in ihrer Filmbeftage Ge¬
legenheit genommen, über einen Film des gleichen
Themas Stoffliches und Technisches zu sagen und aus
ihn , dem der Rcichsspvrtsührer ein Vorwort widmete,
hinzuweisen . „Nanga Parbat " ist nun in Bremen und
wird in zwei Frühvorstellungen morgen und über-

2m Zusammenhangmit den die Verkürzungder
Schulzeit betreffenden Maßnahmen werden be¬
kanntlich die derzeitigen Unterprimaner bereits
im Jahre 1937 die derzeitigen Obersekundaner
bereits im Jahre 1938 von den Schulenentlassen.
Nachstehend geben wir noch einmal die Fristen
bekannt, in denen die Bewerbungsgesucheum
Uebernahme, in die Offizierslaufbahn,
einschließlich*Sanitäts - und Veterinärlaufbahnen
des Heeres, der Kriegsmarine und der Luftwaffe
von den Unterprimanern und Obersekundaaern,
die eine dieser Laufbahnen einschlagenwollen,
eingereichtwerden müssen.

1. Für derzeitigeUnterprimaner  erfolgt
die Einstellung als Fahnenjunker beim Heere
und bei der Luftwaffeoder als Offiziersauwartcr
bei der Kriegsmarine oder als Fahnenjunker in
Sanitäts - oder Veterinärwesenam 1. Oktober
1937. Die Vorlage der Bewerbungsgesuchehat
spätestens bis 15. Januar 1937 zu erfolgen.

Für derzeitigeObersekundanererfolgt die Ein¬
stellungfür eine der unter 1. aufgeführtenLauf¬
bahnen am 1. Oktober 1938. Die Bewerbungen
sind einzureichen:

Beim Heere in der Zeit vom 15. Januar bis
31. März 1937, bei der Kriegsmarine in der Zcrt
vom 15. Januar bis 31. März 1937, bei der Luft¬
waffe in der Zeit vom 15. Januar bis 20. April
1937.

Bewerbungsgesuche, die nicht innerhalb der
vorgeschriebenen Fristen eingereichtsind, können
nicht berücksichtigt werden.

Die näheren Bestimmungen, die bei der Be¬
werbungbeachtet werden müssen, sind aus Merk¬
blättern zu ersehen, die für die Offizierslaufbahn
im Heere bei den Wehrbezirkskommandos, für die
Offizierslaufbahn bei der Kriegsmarine bei der
Inspektion der Kriegsmarine, Kiel, für die Offi¬
zierslausbahn in der Luftwaffe bei den Wehr¬
bezirkskommandos und auch bei der Annahmestelle
für Offizieranwärter der Fliegertruppe, Berlin
NW 40, Konprinzenufer 12, Erdgeschoß, sowie
bei allen Truppenteilen der Luftwaffe, für die
Sanitätslausbahn bei den Wehrbezirkskommandos
und bei der militärärztlichen Akademie, Berlin
NW. 40, Scharnhorststraße35, für die Veterinär¬
offizierslaufbahnbei den Wehrbezirkskommandos
und auch bei den Korpsveterinären zu erhalten
sind. Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß
sür Vorlage der Vewerbungsgesuchenicht die

in den Merkblättern angegebenen Fristen, son¬
dern nur die vorstehend  ausgeführten Gül¬
tigkeit haben. .

Falls es einem Bewerber nicht möglich ist die
dem Gesuch beizufügendenPersonalpapiere, Ur¬
kunden usw so rechtzeitig zu beschaffen, daß er sein
Gesuch innerhalb der vorgeschriebenen Frist ein-
reichen kann. so ist das Gesuch trotzdem
gerecht vorzulegen mit dem Bemerken, daß die feh¬
lenden Unterlägen sobald als möglich nachgereicht
werden. . ^ ^ -

Vor der Einstellung hat seder Bewerber seine
Arbeitsdienstpflichtabzuleisten.  Eine
Meldunq hierfür seitens des Bewerbers ist nicht
erforderlich. Die Anmeldunq zum Arbeitsdienst
wird durch die Wehrbezirkskommandos
veranlaßt. _ _

Zreiwillige für die Sanitätsabteilung
Die Sanitätsabteilung 22. Bremen,

teilt mit:
Für die H e r b ste i n ste11u ng 1937  können

noch einige Freiwillige angenommenwerden.
Es kommen in erster Linie Bewerber in Frage,

die bereits im Sanitätsdienst ausgebildet sind
(Heilgehilfen. Krankenpfleger usw.), ferner
Drogisten und Schreiber. Sämtliche Bewerber
müssen über gute geistige Fähigkeiten verfugen.

Die Sanitätsabteilung 22 legt besonderen Wert
auf Freiwillige, die sich von vornherein auf eine
12jährigeDienstzeitverpflichten.

Die zum Herbst 1937 eingestelltenSan .-Rekruten
werden zunächst5 Monate bei der Infanterie oder
Artillerie ausgebildet, um dann zur Sanitäts¬
schule Bremen oder Oldenburg kommandiert zu
werden. Nach bestandenerAbschlußprüfungwer¬
den die San .-Soldaten auf die Sanitäts -Staffeln
Bremen, Delmenhorst, Munster, Nienburg, Olden¬
burg und Berden verteilt.

Vewerbungsgesuchesind beschleunigt an die
Sanitätsabteilung 22. Bremen , Rem-
bertistraße 28,  zu richten. Gesuche, die
nach dem 15. Januar 1937 eingehen, können nicht
mehr berücksichtigt werden.

Merkblätter für  dem Eintritt als Frei¬
williger in das Heer, aus denen alles Nähere zu
ersehen ist, können bei den Wehrbezirks¬
kommandos und Wehrmeldeämtern
angefordert werden.

Lest der Seefahrer-Lrauen
Die AbschnittsleitungWeser-Ems der Aus¬

landsorganisation der NSDAP.  hatte
am gestrigen Nachmittag zu einer Kinderweih¬
nachtsfeier für die Familien kinderreicher, kran¬
ker, arbeitsloser, invalider und bedürftiger See-
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fahrer in die Wandelhalle des Wilhelm-Decker-
Hauses eingeladen; der schöne Raum, in dem
zwei mächtige Tannenbäume im herrlichen Lichter-
glanze erstrahlten, war von einer frohgestimmten
Menge dicht gefüllt. Ein sehr gut zusammen¬
gestelltes Streichorchester der Marine-Hitler-
Jugend sorgte sür den musikalischenTeil der
wohlgelungenen Veranstaltung. Abschnittsleiter
Pg. Renne  hieß die stattlicheFestversammlung,
unter der sich auch Sachbearbeiter Kapitän
Wagner  befand , mit herzlichenWorten will¬
kommenund betonte, daß gerade die Seefahrer
in dem riesigenKreise der Weihnachtsfeierndie¬
ses Jahres nicht zurückstehen dürften. Denn der
Seemann entbehre unter den schaffenden Volks¬
genossen ungewöhnlichvieles und freue sich des¬
halb um so mehr über solch eine frohe und
stimmungsvolleFeier. Alles, was wir in Deutsch¬
land an Schönemund Großem erleben dürften,
sei jedoch dem einen Manne zu danken, unter
dessen starker Führung ein friedliches Volk
Schritt um Schritt vorwärtseile. Di« mit großem
Beifall aufgenommenenWorte twe Abschnitts¬
leiters klangenaus in einer Ehrung, des Führers.

Dann kam die große Ueberraschung. Der Weih¬
nachtsmann erschien persönlichund verteilte un¬
ter dem Jubel der großen und kleinenGäste seine
Gaben. Jeder Familie wurde ein großes Paket
übergeben das viele nützliche Haushaltsartikel,
schmackhafte Sachen und Spielzeug sür die Kindei
enthielt Den erkrankten Seeleuten wurde ein
solches Paket in das Krankenhaus gesandt. Die
Weihnachtsfeier, bei der es Kaffee, Kuchenund
Gebäck nach Herzenslustgab. zeigte die nach Hun¬
derten zählenden Teilnehmern im Geiste einer
einzigen, großen Familie, in der inneren Grund¬
haltung echter Volksgemeinschaft!

Der unvergeßlichen Weihnachtsfeier wohnte
auch erstmals die neuernannte Leiterin der
FrauenschaftSeefahrt, Lotte Kläger,  bei , un¬
ter deren tatkräftiger Führung die junge See-
fahrer-Frauenschaft weiter ausgebaut werden
wird. '

Weber-Gedenkseier. Es war eine ganz köstliche
Stunde , die die Lehrer der Schule an der
Regensburger Straße  ihren Schülerinnen
kürzlich bereiteten . Im Mittelpunkt dieser Weber-
Gedenkfeier stand die Gedenkrede von Wilh . Ebers
zum 150. Geburtstage Karl Maria von Webers . Mit
schlichten Worten wußte er den Kindern ein packendes
Lebensbild von dem Manne zu zeichnen, der seinem
Volke die „deutschesteOper ", den „Freischütz", geschenkt
hat . Die Gedenkworte wurden durch eine Folge von
anspruchsvollen Tonschöpsungen Webers , geboten vom
„Lollsrrium rnusicum " , umrahmt . Der Lehrkörper der
Schule an der Regensburger Straße erwirbt sich ein
Verdienst damit , daß er den Kindern den Weg zu
echter deutscher Kunst zeigt, und dieses Verdienst kann
nicht hoch genug eingeschätzt werden.

Komme/Vereine/ Vortrüge
tvle Klar kolseoäeo klltlvlluarvo eebvroo

rui » Lnrelsentell !)

5 . KGNLCri
Dr . W l 1 h. B u s chk o t t e r , Stuttgart , leitet als Gast
das 5. Philharmonische Konzert am 11. und 12. Ja¬
nuar und bringt das I . Brandenburg . Konzert von
Bach. die Euryanthe -Ouvertüre und von Kiußinann
die zweite Symphonie als Uraufführung . Pros . Paul
Loh mann,  der Solist des Abends, singt die vier
ernsten Gesänge von Brahms mit Orchester. — Wir
erinnern daran , daß die zweite Rate der Eintritts¬
karten jetzt fällig ist. Karten bei Praeg « r LMeier,
Bischossnadel 1.

Walter <-iesel«ng spielt am 7. Za-
„ nuar im großen

Saale der Glocke im Richard-Wagner -Verband Deut-
sä>er grauen Werke von Bach, Mozart , Schumann,
Chopin und Liszt . Karten bei Praeger k Meier,
Bischossnadel 1.

kriecla 8tak 8, eine Pianistin von Rang,
wird am 15. Januar in

der Glocke Bach, Beethoven und Chopin spielen. „F . St.
gehört unter den Pianistinnen der Gegenwart in die
erste Reihe," schreibt die Presse. Karten 'bei Praeger
L Meier,  Bischossnadel 1.

Das weltberühmte

H a r m o n i st s ge¬
nannt . werden am 10. Januar wieder bei uns einkeh¬
ren und ein vollständig neues Programm singen. Der
Kartenverkauf bei Praeger L Meier,  Bischoss-
nadel 1, ist erössnet.

ki -SutzkbR , wird
nach seinem starken tctztjährigen Erftlg am 20 Januar
in der Glocke ein einmaliges Gastspiel mit neuen Tän¬
zen geben. Am Flügel : Friedrich Wilcken  L. Karten
bei Praeger K Meier,  Bischvssnadei 1.

beockor
7^ 1 größte Sänger aller Zei-
ten , wird am 21. Januar im

großen Saale der Glocke einen einmaligen Arien -, Lie¬
der- und Balladenal 'end geben Ein Ereignis  sür
Bremen , zumal dies Konzert die letzte Gelegenheit sein
wird . diesen welft>erühmten Künstler überhaupt zu
hören . Der Vorverkauf bri Praeger K Meier,
Bischossnadel 1. hat MreitS sehr stark eingesetzt.

UlMSÜMM 8118111.
Am 2. Festtag , 17 Uhr , Weihnachtsfeier in den Ccn-

trall,allen (Breitenweg ). Vorvcrkausskarten sind noch
im Centralhallen -Restaurant , Düsternstraße , und in
der Donrschänke, Am Markt 12. zu haben.
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Frühling zur Weihnachtszeit
Vorverlegung der Blütezeit in Ireibhäusern—wenn der Flieder„Schnupfen" Hot, bleibt er ..schon"

Schüchtern stand vor
junge Mann aus der
Straßenbahn in einer
Ecke des Vorderflurs.
Krampfhaft hielt er
seine rechte Hand auf
dem Rücken. Verdächtig
knisterte es. Sciden-
papier schiens zu sein.
Am Ostertor stieg der
Jüngling aus.

Aha! Einen in
Seidenpapiergehüllten
Blumenstraußträgt er
in seiner Rechten. Da
wird es ja nicht
schwer, dem jungen
Mann im Geiste auf
seinem.schweren Gang'
in folgen, denn welcher
Mann der schon die
ersten grauen Haare
in den Schläfen aus¬
weisen kann. wäre nicht
ichon in einer ähnlichen
Lage gewesen. Also,
dieser Jüngling machte
seinen ersten Haus¬
besuch bei den Eltern
seiner Angebeteten,und
die Blume» sollten ihm
helfen, die Schwieger-
mama in spe weich zu
stimmen und sie für
lange, lange Jahre als
treue Förderin seines
Eheglücks zu gewinnen.

Ja , die Blumen! Wenn unser Mund schweigt,
müssen sie sprechen, und wenn wir am Kommen
verhindert sind. sind sie unsere Stellvertreter,
haben wir eine Botschaft zu übermitteln, sind sieunsere Voten. Auch mitten im Winter!
Mag es frieren und schneien, mag die Natur
scheinbarschlafen, der Mensch lauschte ihr ihre
Geheimnisse ab und brachtedort Wachstum, wo
sonst alles ruht. Gehen wir durch die Straßen,
gerade seht vor Weihnachten locken uns die Aus-
lagen so vieler Schaufenster. Und zu den Schau¬
fenstern, die uns zum längerenVerweilennötigen,gehören auch die der Blumenläden.  Wir
bewundern die herrliche Blütenpracht, wir ver¬
gessen, was um uns vorgeht Hier im Blu¬
menladen hat der Winter seine
Macht verloren.  Wie im Frühling vomAnger im Sommeraus den Gärten, so lacht unshier mitten im Winter aus dem Blumenladen
die bunte Blumenprachtentgegen.

Menschenfleißschuf dies Vlütenwunder. Wie
mühselig der Weg ist vom Samenkorn oder
Steckling zur verkaussfertigenPflanze, davon
überzeugte uns ein Besuch in einem von den rund150 Gartenbaubetrieben Bremens.
Gerade um Weihnachtenherum herrschtin den
Glashäusern eine unbeschreibliche Blütenpracht.
Alle Gärtner strengen sich an, um gerade zu
diesem Fest der Liebe, das ohne Blumen einfach
nicht denkbar ist. die schönsten Blumen zum Ver¬
kauf zu stellen. Die Gartenbaubetriebesind fast
durchweg neuzeitlichaufgebaut und haben teil¬
weise ihre Kulturen spezialisiert. Wir schauen in
lange Glashäuser mit vollblühenden Alpen¬
veilchen.  Es sind Samenträ--"r mit Haselnuß-
größen Samenkapseln, die erst im folgenden Jahre

I ' I' IINON , Olii ' vai 'ose » , Lrmlve » , IN selbst live Iieorliebste lAieckei ' innren
liier lustig aus cker cknlieesreiten-lkeilie . tkukn.: Wlimickt (3)

zur Reife gelangenund von hochwertiger Beschaf¬
fenheit sein müssen, um als anerkanntesSaatgut
zu gelten. Das ewige Werdenund Wachsen zeigenso recht eben aus dem Samenkorn gesprossene
Pflänzchenund auch größere Pflanzen mit meh¬
reren Vlättchen früherer Aussaaten. Besonders
schön wirken auf den Beschauer die mit winter-
blühenden Begonien  bestellten großen Ee-

Hier bat ckor Winter seine Illaebt verloren

Dei - tüärtiier über «Ion Däcbei » seines lieielies.
Kit 8trol >i»atie » vor Kälte goseliütrt »nck«kann
noeb gvbeirt , bergen ckiv Dreibbänsvr >Iie kost¬

barsten Diäten — mitten im Winter.

wächshäuser. In der Vollblüte bilden diese
Pflanzen ein wahres Farbenmeer. Das Auge
kann sich nicht satt sehen an diesen ruhigen und
doch leuchtenden Blüten. Hier und da sieht mandie ersten Azaleen  ihre bunten Blüten ent¬
falten, Weihnachtssterne  auf kraftstrotzen¬den Stengeln mit ihren eigenartigenkardinalrot
gefärbten Brakteen (Kelchblumen ) bringen
eine schöne Abwechslung, ebenso Epiphyllum.
die beliebten Eliederkakteen in verschiedenen
Farbtönen. Nicht zu übersehen sind auch in diesen
feucht-warmen Elashallen die japanischen und chi¬
nesischen Primeln.  Die C h r i str o se wartet
auch darauf, als Zierde des Weihnachtszimmsrs
ihrer Bestimmung zugeführtzu werden.

In den Treibhäusernund Treibbeeten, die eine
Hochsommer - Temperatur von 20 bis
25 Grad Celsius  ausweisen , wird die

Soldatische Weihnachtsfeier
Hie Infanterie-KameradschastI des Soldatenbündes im llasino

Kürzlich hatte die
Infanterie - Kamerad¬
schaftI des Soldaten-
hundes die Kameraden
mit ihren Angehörigen
im festlich geschmückten
oberen Saale des „Ca-
sino" zu einer soldati¬
schen Weihnachtsfeier
eingeladen.die sich eines
sehrzahlreichenBesuches
erfreute. Nach zünden¬
den Märschen der Ka¬
pelle Gallwitz,  die
die musikalische Ausge¬
staltung des Abends
übernommen hatte, be¬
grüßte Kameradschaits-
'führer Oblt. d. Res.
Ernst zu Eikern  die
Kameradenund Gäste,
insbesonderedie Ver¬
treter der Wehrmacht
und umriß die Aus--
gaben und Ziele des
Soldatenbundes. Jeder wehrfähigeDeutsche, so
hob er u. a. hervor, diene heute wieder in der
großen feldgrauen Armee, damit unter ihrem
Schutze das große Friedenswerk durchgeführtwerde, das der Führer dem deutschen Volke zur
Aufgabe gemacht habe. Seine Ausführungen
gipfelten in dem Treugelöbnisder Kameradschaft
zu Führer und Vaterland.

In einer tiefempfundenen„soldatischen Weih¬
nachtsansprache" gedachte sodann Kamerad Ober¬
stabsarzt d. Res.' Dr. Thorb  ecke des Weih¬
nachtsfestesals des Festes des Lichtes und derLiebe. Wie die Soldaten des Weltkrieges die
Kraft zu ihren unvergänglichenTaten aus deralle verbindendenKameradschaftgewonnenhät¬
ten, so solle auch die im neuen Heere Gedienten
eine feste Kameradschastunlöslich miteinander
verbinden. Leise spielte die Musik „Ich hatt'
einen Kameraden", als Kamerad Dr. Thorbecke

Lin Düdneubilck von cken Hmtkübin»^on Ker Knmvrniion

der gefallenenHelden gedachte. Ein lebendes
Bild „Weihnachtenim Unterstand", dargestelltvon Soldaten der 3. Kompanieder Panz'er-Ab-
wehr-Abteilung 22, zeigte in ergreifenderWeise,
wie deutsche Soldaten sich auch im Kriege im Un¬
terstand um ihre Weihnachtsbäumchengeschart

tten, während draußen in eisiger Kälte der
osten treue Wacht hielt.
In bunter Folge wickelte sich sodann das Pro¬

gramm ab. Noch einmal zeigtendie Panzer-Ab-
wehr-Kameraden in einem Bühnenbild „AmLagerfeue  r", zu dem sie ein stimmungsvolles
Lied sangen, einen Ausschnitt aus dem Soldaten¬
leben. Mitglieder des Tv. d. B. führten sodann
ein Bodenturnen vor, das ihnen reichen Beifall
einbrachte. Fröhlicher Tanz und ein Preis¬
schießen, bei dem zahlreichePreise den sicheren
Schützen winkten, hielten alle Kameraden mit
ihren Angehörigennoch lange in schönster Kame¬
radschaft'zusammen.

natürlicheBlütezeit unserer Blumen um Monate
vorverlegt Tulpen und Hyazinthen
schießen dorr empor, als wen» es Frühling wäreZu vielen Tausendenstecken in den Treibbeeten
der Treibhäuser deutscheMaiblumen  ihr
vorwitziges Näschenaus der lockeren Erde. Ein
immerwährendesBlühen herrscht hier und dort,wo heute Blumen gepflückt sind. wachsen bald
andere,wieder dem Lichte und den Menschen ent¬
gegen Ganz besoi,Ziere Pflege und kostspieligeEinrichtungen erfordert die Flieder trei¬
ben ei  Eine kleine, nur unscheinbare Vernach¬
lässigung in der Fürsorge und Beobachtung
könnte schwer ersetzbaren Schaden verursachen. Ineigens für die Fliedertreiberei hergestelltenWarmhäusern beeinflußt man durch Warm-
wasserbäder . Aetherbebandlung undandere Verfahren  die Treibrähiakcitvon
Zarten Keböl-en und Pflanzen in vorteilhafter
Weile, um aencherteE-gebnine ru erzielen, ebenso
wie man bestimmteZmiebeldsumenein ganzesJab - in südlichen Ländern kultiviert und dadurch
z»r T- uSr"ife bringt oder besonders für die Früh¬reife vrävariert.

Hci-ungsnnlagenund Heizkessel sind die Helfereiner Gärtnerei -Diese Anlagen müssen in Ord¬nung lein wenn der Betrieb leben und arbeiten
soll. Die Kessel, die vom Spätherbst bis zum
Frühjahr die Gewächshäuser mit der notwendigenWärme m-lebon. mühen manchesmal während der
strengenWintermonate „brummen" und bis aus

90 Grad Celsius Wassertemperatur gebrachtwerden wenn die für die Fliedertreiberei erfor¬
derliche Wärme gehalten werden soll. Ein War-
merückgang um nur wenige Grad, der einige
Stunden anhält, genügt, und der Flieder bleibt„sitzen", der Fachmann sagt auch: „Er bekommtden Schnupfe  n". Der Flieder verhärtet undblüht nicht auf. Automatisch arbeitende Signal-
einrichtungendie in den Fliedertreibhäusernein¬gebaut sind schlagen, um den Gärtner zu war¬nen Lärm wenn eine vorbestimmtc Temperatur
nicht eingehaltenwird

Es sind wie wir bei unserem Besuch in einerGärtnerei nestben lmben. allerhand Schwierig¬
keiten vom Gärtner und von seinen Gehilfen zuüberwinden, bis er leine Pfleglinge vcrkau'siertig
Hot. Manche Gewächse sind in wärmerenGebietenbeheimatetund wollen wärmer stehen andere
wieder vertragen oder wünschen gar niedrigere
Temperaturen Auch unsere Zimmerpflanzen
wollen ihre besondere Pflege haben deshalbsollte
sich jeder Blumenfreundschon beim Einkauf danach
erkundigen, wie die betreffende Pflanze behandelt
oder gar verwöhntwerden will

Blumen bringen Glück ins Haus.- Blumen
Macken auch dunklere Raume freundlich und hell.
unsere Liebez» ihnen ist Ausdruck der Verbun¬denheit des Menschen mit der Allmutter Natur

Wenn wir in diesen Tagen unter dem Lichter¬baum stehen und emvarlchauen in all den Glanz,
wenn die Kerzen ihr Licht flackern lassen auf alldie Geschenke, die Liebe unter den Wcibnachts-
baum -nuberte. dann leuchtet wohl die>es Licht
auch auf Blumen aus Blumen, die wir als
Zeichen unterer Freundschaft und Liebe auf den
Gabentisch legten und von denen wir nun wissen,
wie mühsam und sorolam sie gehegt und oevilsgt
wurden, ehe sie in die Hand des Käufers
gelangten. tz

Nochmal TNilchlieferung während
der Feiertage

Der Landesfachschaftsleiterder Milch- und
Sahnevsrteiler gibt bekannt:

Eine einheitliche Regelung der Milch-
licferung während der Weihnachtsseiertagewar in diesemJahre noch nicht möglich. Das
Austragen von loser Milch  geschiehtdaher nach folgenderRegelung:

Am ersten Feiertag  bedienen folgende
Bezirkedoppelt für den zweiten Feiertag mit:
Findorff, Hastedt. Sebaldsbrück Hemelingen,Osterholz und Westen (Fahrbezirk Hennings!,
Teilbezirk Ostertor lFahrbezirk Hahne. Oytenj.Die Ladengeschäfte srnd am zweiten
Feiertag geschlossen.

Am Heiligabend und am zweiten Feiertag
sahren folgendeBezirke für den nächstfolgenden
Tag doppelt: Teilbezirk Ostertor (Lieferant
Grube). Schwachhausen. Borgfeld. Oberneuland.
Altstadt (FahrbezirkHackmann), Woltmershausen,
Neustadt, Gröpelingen Die Händler der Liefer-
stelle Brinkumfahren am Donnerstag und Sonn¬
abend doppelt. Die Belieferung mit Kinder-
Marken - und Vorzugsmilch  erfolgt wie
bisher. Die Ladengeschäfte sind am
dritten Feiertag geschlossen.

Bei dieser Gelegenheit wird darauf Hin-W ^ igewiesen, daß eine pünktlicheBelieferung nur.M^
dann erfolgenkann, wenn von feiten der Ver-
braucherschast  während der Feiertage die
Gefäße und Flaschen frühzeitig herausgestelltwerden.

Das Parolebuch der Feuerwehr erzählt
vom krieg zwischen Feuermännem und Zimmerleuten und vom Feuerwasser im Spinde
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Wenn heute unsere Feuerwehrdurch die Stra¬
ßen fährt, wenn das schrille Läuten der Glocken
und das Tüii . . Ta . . der Signalhupe die Men¬
schen aufhorchen läßt und sie auffordert, den Weg
frei zu halten, dann empstnoen wir Bremer etwas
wie Stolz über unsere Feuerwehr. Tausendmal
hat sie sich bewährt im Kampf gegen Gefahren,
die Leben und Gut der Volksgenossen bedrohten:
stets ist sie gerüstet, neue plötzlich auftauchende
Gefahren zu bannen. Diese stete Einsatzbereit¬
schaft nehmen wir als etwas Selbstverständliches
hin, denn es ist ja unsere  Feuerwehr. Es ist
aber ganz gut. einmal daran zu erinnern, daß auch
unsere Feuerwehr sehr viele Kinderkrankheiten
überwinden, daß sie dauerndneue Versuche machen
und Uebungsmethodenausfindig machen mußte,
um ihren heutigenhohen Stand zu erreichen.

Blättern wir einmal etwas zurück in dem Buch,
in dem die Geschichte unserer Bremer Feuerwehr
verzeichnet ist. Da stoße» wir auf vergilbteBlät¬
ter. auf denen von den: langsamen, aber stetigen
Wachsen unserer Wehr berichtet wird. Wir stellen
fest, daß in Bremen die Berufsfeuerwehr
im Jahre 1870 aufgestellt  worden ist.
Zum ersten Bestandder neuen Berufsfeucrwehr
gehörte, da man sich das Militär als Muster
nahm, ein Parolebuch.  Dieses Parolebuch ist
eine Fundgrubeköstlicher Erinnerungen aus einer
Zeit, da mar̂ noch behäbig mitten auf der Obern-straße seinen Kanaster rauchenkonnte, ohne für
sein Leben fürchten zu müssen oder vom Polizei¬
beamten aufgeschrieben zu werden.

In dieser Zeit also da nannte sich der Brand¬
meister„Herr Lieutnant". Bald wurde er wirk¬
lich Soldat, denn er zog ins Feld, tat seine Pflicht
und wurde nach seiner Rückkehr am 6. 3. 1871 in
einem Parolebefehlbegrüßt. Etwas überraschend
wirkt dann bei der Feuerwehr das Auftauchen
eines „vapitain «I'^ rmos (zu deutsch: „Waffen-
hauptmann") in den Befehlen.

Auf Rosen scheinen die ersten Feuerwehrleute
nicht gebettet gewesen zu sein, sie waren nämlich
an den wenigendienstfreienTagen auf Neben¬
verdienstangewiesen. Der Herr Chef aber fand
es als nicht passend, daß die Feuerwehrleutezum
Teil in Uniform „Kohlen vorkoopten". Im Pa¬
rolebuch wurde um Abstellung dieser Mängel er¬
sucht.

Der Chef scheint aber doch ein ganzer Kerl ge¬
wesen zu sein. Er legte Wert auf „Reputation".
Kein Feuermanndurfte sich„an den Wagen fahren
lassen". Fuchsteufelswildkonntêder „Herr Lieut¬nant" werden, wenn einer seiner Leute nicht ge¬
nügend Mumm in den Knochen hatte. Dann setzte
es Parolebefehle, wie zum Beispiel:

„Obgleich ich erwarte und hoffe, daß kein Feuer-
mann sich vor einem der Zimmerleute, welch« die
Arbeit eingestellthaben, fürchtet, so gebietet es
doch die Vorsicht, daß die Kameradenbis auf Wei¬
teres beitn Ausgehensich möglichst vereinigt
kalten und im Falle der Noth einander beisprin-
gen. Zugleicherwarte ich aber auch. daß keiner
der unter meinem Befehle stehenden Mannschaften
mit den genannten Handwerkernin irgendwelche
Verbindung tritt , keine Veranlassungzu einem
etwaigen Conflikt giebt, im Fall derselbe aber
nicht zu vermeiden sein sollte, ihn mit aller Energie

Wassvrzvaxvil »nck einem ziannseliaktsrvaxen.
als Feuermann und Soldat zu seinem Vortheilearsficht."

Wir sind überzeugt, daß es sich bei Zusammen¬
stößen immer um „unvermeidliche Conflikte" ge¬
handelt hat, und da Zimmerleuteund Feuermän¬
ner bestimmt keine schlechte Handschrift schrieben,
werdenoftmalsdie „Lappen" geflogen sein. Und
auf Reputation waren sie ja alle bedacht, die
Feuermänner laut Befehl und die Zimmerleute
aus dem ihnen schon seit Jahrh: ndcrtenanhaften¬den B-erufsftolz. Die armen Nachtwächter werden
schwere Nächte gehabt haben!

Auch um die Körperpflegekümmertesich der
„Herr Lieutnant". Ganz verständlich, denn die
Beherbergungund Beköstigung unliebsamer, viel¬
deutiger Gäste war sicherlich nicht von einem' wahl¬
weise» Rat etatmäßig vorgesehen. So berichtet
denn das Parolebuchvom 11. 5 1871:

„Die fortdauernde Unreinlichkeit einzelner
Mannschaftenan ihrem Körper, bei denen noch
täglich Ungeziefer gefunden worden ist, veranlaßt
mich, von jetzt ab mit aller Strenge darauf zu
halten, daß eine solch« Unsauberkeit aufhört, und
werde ich einen Jeden, bei dem von Heut« ab eine
Laus gefunden wird, mit 36 Grate in Strafenehmen."

Es wird keinem braven Mann verargt werden,
wenn er hin und wieder einen Köhm„hinter die
Binde" gießt. Aber unsere Feuermännerscheinen
auf diesem Gebiete oft recht eifrig im „Löschen"
gewesen zu sein. Im Parolebuch wird nämlich
immer wieder gegen das Schnapstrinkengewet¬tert. Wenn man berücksichtigt, daß die Unterbrin¬
gung in jener Zeit recht primitiv war und daßvor allem Einrichtungenfehlten, um Essen und
warme Getränke gut zubereiten zu können— als
eine große Tat wird in den Befehlen die Aufstel¬
lung eines Gaskochers erwähnt und der Umfang
seiner Benutzungfestgelegt—, so ist der Bedarf
nach einem kleinen Schluck hie und da vielleicht
nicht ganz unerklärlich. Durch Spindrevisionen
mußte nach llebertretungendes Schnapsvcrbotes
geahndetwerden. Man mag's nun glauben oder
nicht: es spukte damals auf der Feuerwache, denn
manche Spindbesitzer schworen Stein und Bein zu-
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sammcn, daß sie von dem Vorhandenseindes in
ihrem Spind gefundenen Feuerwassersnichts ge¬
wußt hätten. Vielleicht haben gütige Feen dem
braven Feuermann in richtiger Erkenntnis seiner
Bedürfnissediese kleine Ueberraschungbereitet.
Vielleicht war's auch der Weihnachtsmann. Wer
tann's wissen?

Durfte aber kein Schnapsim Spind mehr sein,
dann türmten die Feuermännerzur nächsten Wirt¬
schaft. Aber auch das wurde geahndet. So heißt
es in einem Befehl:

„Es ist wiederholt vorgekommen, daß Feuer¬
männer sich heimlich und wenn auch nur auf Mi¬
nuten von der Wache entfernt haben, um den be¬
nachbartenSchenkwirthin der kleinen Helle zufrequentiren."

Viel Sorge machte es natürlich auch. in den
Räumen die nötige Ordnung und Sauberkeit zu
halten. Beim Reinigen suchte man anscheinend
die gründliche Arbeit durch großen Wasseraufwand
zu ersetzen. Das ist schließlich bei Feuermännern
noch zu verstehen. Komplizierterwird die Sache
schon, wenn man liest, daß in einem gewissen
„Sitzungszimmer" die Brille verschwinden konnte,
ohne daß dieses der „cku zour habende" Oberfeuer¬mann alsbald meldete.

Glücklicherweise berichtet das Buch aber nicht
nur von den großen und kleinen Sünden der
Feuermänner, in manchen Fällen wird nach
Bränden den Mannschaftenauch in Wortenund
Taten Anerkennung gezollt. Der damalige Brand¬
direktor Schumann  war ein bei schweren Brän¬
den bewährter und fähiger Leiter, defsen Lob schon
etwas bedeuten will. So dürfen wir bestimmt an¬
nehmen, daß die Feuerwehrmänner, die man da¬
mals „Feuermänner" nannte, jener Zeit. wenn es
zum Feuer ging. ihr Bestes taten. Man wird
ihnen deshalb die kleinen Schwächen, von denen
hier die Rede war, verzeihenkönnen, denn schon
damals, als das Wasser für den ersten Löschangriff
noch in großen Tonnenwagenmitgefühlt wurde,
wurden die Grundlagengeschaffen für unsere heu¬
tige Feuerwehr, auf die wir alle miteinanderbe¬
rechtigt stolz sein dürfen. T

Sicherheit auf der Neichsautobahn
auch bei Slatteis

Von zuständigerStelle wird uns folgendes
mitgeteilt: Die Sicherheitdes Verkehrsauf der
ReichsautobahnstreckeHarburg (Dibbersenj—
Oyten bei Bremen soll bei allen Witterungsoer-
bältnissen. auch bei Glatteis und Schnee, erhal¬
ten bleiben. Wenn die Witterungsoerhältnissedie Bildung von Glatteis befürchten lassen, wird
die Fahrbahn vorbeugend mit Sand bestreut wer¬
den. Da die Gefahrauf der 70 Kilometerlangen
Strecke durchausverschieden ist wird bei Eintritt
von Wetter, das zur Bildung von Glatteis sich¬ren kann. ein ständigerBeobachtungsdienst unter¬
halten. Die die Reichsautobahn befahrenden
Kraftfahrer werden jedoch gebeten, sofort dem
Wärter der nächsten Anschlußstelle unter Angabeder KilometerstationMitteilung zu machen, wenn
sie an irgendeiner Stelle Glatteisbildung bemer¬

ken. Bei Schneefällenwerden alsbald Schnee-
pflüge zur Äbräumung des Schnees eingesetzt
werden, bei Eintritt von Schneewehungen auf der
Reichsautobahnwird ebenfallsum sofortige Mel¬
dung bei der nächsten Anschlußstelle gebeten.

Postwertzeichenwerden ungültig. ES wird noch ein¬
mal darauf hingewiesen, daß mit Ablauf des 31. De¬
zember 1036 eine Reihe älterer Postwertzeichen die
Gültigkeit zum Freimachenvon Postsendungen ver¬
liert. Eine Bekanntmachunghierüber, in der alle un¬
gültig iverdeuden Postwertzeichen ausgezählt find,
hängt bis End« Januar 1837 in den Lchalterräumen
der Postanstalten aus. In der Hauptsachehandelt es
sich um folgendeZvnderpostwertzeichcn: SaarinarkenII
„Die Saar kehrt beim!" von 1935, Held̂ pgedenktag
>935, Reichsberufswettkamps. Schütz- Bach- Händel-
Marken Eisenbahn-Gedenkmarken, Welttreffen der HJ„
Reichspartcitaa 1935, Gedenkmarkenan den 9. Novem¬
ber 1E13. Die Postanstalten. tauschen nichlverbranchic
TOertzeichen der angeführten Art während des Monats
Januar 1937 gebührenfrei gegen andere Postwert¬
zeichenum.
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Nicht selbstsüchtig sei» ,
Lord Cecil erneut für Regelung des

deutschenKolonialproblems
London. 24. Dezember.

, Zn einer weiteren Zuschrift an die ..Times»
setzt sich der englische Lord D. Cecil  erneut

^ ^̂ elung des deutschenKolonial¬problems ein. Er ichrerbt, jeit dem Erscheinen
seiner ersten Zuichriff in der „Times" sei er mit
Briefen überschwemmtworden, von denen die

^ ^ unb einige ableh¬
nende Ansichten äußerten, seine Gegner hätten
E . wesentlichen folgende vier Argumente vor¬gebracht:

A wird gesagt, die Kolonien würden den
Deuffchenwenig Nutzen bringen. Cecil erklärt
hierzu, daß dieses Argument dann auch für die
andere Seite gelten könne bzw. müsse. Man müsse
die Kolonien den Deutschen geben und abwarten
was sie daraus machen würden.

2. Man wendet ein, die Kolonien seien für
England als Verbindungswege nützlich. Dieser
Standpunkt, so schreibt Cecil. sei krankhaft
selbstsüchtig.  Mit einer derartigen Begrün¬
dung wäre England berechtigt, jeden ausländi¬
schen Kolonialbesitz abzulehnen, wenn er auch nur
im geringsten das große britische Reich beein¬
trächtige. Er bezweifle, ob Ausländer diese Be¬
weisführung anerkennen würden. Im übrigen
hätte Großbritannien vor dem Kriege auch ohne
die deutschenKolonien seine Verbindungswege
gehabt.

3. Man behauptet, ein Zugeständnis in der Ko¬
lonialfrage würde nur noch zu weiteren deutschen
Forderungen führen. Cecil versteht diesen Ein¬
wand nicht. Er erklärt, gebe man einem Hungrigen
Essen, so brauche das nicht notwendigerweise damit
zu enden, daß er sämtliche Lebensmittel im Hause
verlange. Eine derartige Annahmezeuge von einer
verhängnisvollen Geisteshaltung. Seien Deutsch¬
land und England Freunde, so würde die Re¬
gelung der Kolonialfrage ein kluger und groß¬
zügiger Akt der Freundschaft  sein , seien
sie aber Feinde, so würde es vielleicht eine
Schwäche ein, Deutschland Zugeständnissezu
machen.

4. Es heißt, die Rückgabe entspreche nicht den
Interessender eingeborenenBevölkerung. Diesen
Einwand bezeichnet Lord Cecil als eine Frage,
über die England sich nicht selbst zum Schieds¬
richter bestellen dürfe. Sie müsse von einer neu¬
tralen Stelle untersucht werden. '

Lord Cecil meint zum Schluß seiner Zuschrift,
daß vielleichtder Völkerbunddie gegebene Ein¬
richtung für die Behandlung der deutschen Ko¬
lonialfrage sei. England werde vor dem Völker¬
bund erklären, daß es das Recht Deutschlands auf
Kolonienanerkenne  und daß es gewillt sei, in
dieser Beziehung ein Zugeständnis zu machen.
England müsse zeigen, daß es den Deutschen et¬
was Konkretesmit friedlichen Methodenanbieten
könne. Cecil schließt seine Zuschrift mit der Fest¬
stellung. daß außer der Kolonialfrage kein Grund
vorliege, der ein Zusammenlebenvon England
und Deutschlandin vollkommenerEinigkeit hin¬
dere.

Vor Arbeitseinsatz im November
Berlin, 24. Dezember.

Die Feststellung der Einsatzfähigkeitder Ar¬
beitslosen wird von den Arbeitsämtern jetzt
regelmäßig in jedem Monat vorgenommen. In
dem Bericht der Reichsanstalt für den Monat
November wird festgestellt, daß, abgesehenvon
dem saisonmäßigenZugang an Arbeitslosen,
auch der Personenkreis der von der Prüfung
erfaßten Personen sich gegenüberdem Vormonat
erheblich geändert  hat . Denn im Monat
November. wurden nicht weniger als 746 000
neue Arbeitssuche gestellt und 626 000 kamen
in Abgang. Die Zahl der nicht voll einsatz-
fähigen Arbeitslosen betrug Ende November
243 000 gegenüber 237 000 Ende Oktober. Die
geringfügige Zunahme um 6000 dürfte jedoch
weniger darauf zurückzuführensein, daß bisher
einsatzfähige Arbeitslose durch Verringe¬
rung ihrer persönlichen Leistungs¬
fähigkeit  in diese Gruppe eingereiht werden
mußten, als darauf, daß in einer Reihe von
Bezirken, die praktisch ganz von Arbeitslosen
frei sind, nicht vdll Einsatzfähigebei Hilfsarbei-
ten in der Ernte angesetztwaren, die nun be¬
endet sind. Der Anteil der nicht voll Einsatzfähi-
gen an der Eesamtarbeitslosigkeitist tatsächlich
zurückgegangen; er betrug insgesamt nur noch
20,3 Prozent gegenüber 22 Prozent Ende Okto¬
ber. Bei den Facharbeitern betrug er 15,4 Pro¬
zent, bei den Angestellten 16,1 Prozent und bei
den Ungelernten 30,5 Prozent.

Veulschlands Nundsunk an der Spitze
Die englische tzörerzisser um 40 000 geschlagen

Berlin» 24. Dezember.
Die soeben bekanntgegebenevorläufige eng¬

lische Rundfunk-Hörerzahl beträgt 7 898 750,
Deutschland zählte am 1. Dezember 1936
7937 907 Rundfunkteilnehmer. Damit hat
Deutschlandden seit langem von aller Welt mit
Jntersse verfolgten Kampf um die höchste euro¬
päische Hörerziffer mit einem Mehr von
rund 40000  im Augenblick für sich ent¬
schieden.

Schon einmal hat der deutsche Rundfunk diese
führende Stellung innegehabt, und zwar von
Januar 1929 bis Juni 1931. Es zeigte sich aber,
daß der Systemfunk außerstande war. diesen
Vorsprung zu halten. England übernahm die
Führung und behielt sie unbestritten bis zum
heutigen Tage. Als 1933 die Nationalsozialisten
den deutschenRundfunk übernahmen, war die
Kurve der deutschen Hörerzahlen im Begriff,
«,'ne rückläufige Bewegung anzunehmen.

Vor Neichsfttzatzmeisier dankt
München, 24. Dezember.

Dem Reichsschatzmeister der NSDAP., der sich
vor einiger Zeit einer schwerenOperation un¬
terziehen mußte, sind aus allen Kreisen der Be-

gegangen, daß es ihm nicht möglich i,ü jedem
einzelnen persönlichzu danken. Erfreulicherweise
befindet sich der Reichsschatzmeister auf dem
Wege der Besserung. Er bedarf aber vorerst noch
dringend der Schonung, wird jedoch vermutlich
Mitte Januar seine Amtsgeschäftewieder auf¬
nehmen können. Der Reichsschatzmelster bittet,
seinen herzlichsten Dank  auf diesem Wege
entgegenzunehmen, und verbindet seinen Dank
an jeden einzelnen, der seiner in Treue gedacht
hat, mit einem herzlichen Glückwunsch für das
kommende Jahr.

Arbeitsloser gewinnt SS Mw NM.
Lüneburg, 24. Dezember.

Ein arbeitsloser Familienvater in Lüneburg
-ist der glückliche Gewinner des Haupttreffers
der achten Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung
geworden. Auf seine Losnummer 2 786 629 fiel
der Hauptgewinn in Höhe von 50 000 RM. Da-
unerwartete Glück, das der bedürftigen Familie
zuteil geworden ist, hat unbeschreiblicheFreude
ausgelöst.

weiterer flusbau des krbhosrechles
Zwei Verordnungen des Neichsministers der Zusti; und des Neichsministers für krnatzrung und Landwirtschaft

Berlin, 24. Dezember.
Der Reichsminister der Justiz Dr. Eürtner und

der Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaftR. Walther Darre haben gemeinschaftlich
zwei wichtige Verordnungenzum Erbhosrecht er¬
lassen. die in der neuesten Nummer des Reichs¬
gesetzblattes, Teil 1, verkündetwordensind: Eine
Erbhofrechtsverordnungund eine Erbhosverfah-
rensordnung.

Die neuen Verordnungenbauen das Reichserb-
hofgesetz und die bisherigenDurchführungsbestim¬
mungen in einigen Punkten unter Auswertung
der Erfahrungen der seit dem Inkrafttreten des
Gesetzes vergangenendrei Jahre weiter aus
und regeln eine Anzahl von Zweifelsfragen, die
sich bei der Anwendungdes Erbhofrechtsergeben
und in der Praxis keine eindeutigeKlärung ge¬
funden haben. Um im Bauernrecht eine Zer¬
splitterung der Rechtsvorschriftenzu vermeiden
und die Klarheit und Volkstümlichkeit des Rechts
zu sichern, hat man sich nicht darauf beschränkt,
die neuen Vorschriften in der Form einer weiteren
Vierten Durchführungsverordnung zu erlassen,
sondern hat die neuen Bestimmungenmit den
Vorschriften der bisherigen Verordnungen, soweit
sie nicht als Uebergangsvorschriftenüberholt sind,
unter großen Gesichtspunkten zusammengefaßt.

Die Erbhofrechtsverordnung  enthält
die gesamten sachlich-rechtlichen Vorschriftenzur
Durchführungund Ergänzung des Reichserbhof-
gesetzes, die Erbhofvvrfahrensorvnung,
die näheren Bestimmungenüber die Einrichtung
und das Verfahren der Anerbenbehörden ein¬
schließlich der Vorschriftenüber die Erbhöserolle
und der Kostenvorschriften. Die beiden neuen
Verordnungenstellen damit neben dem Reichserb-
hofgesetz selbst nunmehr die feste und übersicht¬
liche Grundlage des Erbhofrechtsdar.

Als wichtige neue Vorschriftensind von Inter¬
esse: Die Neuentstehung  von Erbhöfenwird
künftig an die Voraussetzunggeknüpft, daß die
Schuldendes Eigentümers eine bestimmte Grenze
(70 v. H. des Einheitswerts) nicht übersteigen.
Die Neubildung von Erbhöfen wird im übrigen
dadurchgefördert, daß auch in Zukunft Höfe, die
noch nicht Erbhöfe sind, und Ehegatten gemein¬
schaftlich gehören, die Erbhofeigenschafterlangen
können mit der Folge, daß hier ausnahmsweise
zunächst auch die Frau Anerbe werden
kann. Beim ersten Erbgang nach der Entstehung
der Erbhofeigenschafttritt bei diesen Höfen
Alleinerbeneigentum ein. Auch in den Jah¬
ren seit dem Inkrafttreten des Reichserbhofgesetzes
in der Hand von Ehegatten entstandenenHöfe,
die den übrigen Voraussetzungendes Reichserb¬
hofgesetzes entsprechen, sind somit auf Grund der
neuen Verordnung jetzt Erbhöfe geworden. Die
Steuer- und Kostenerleichterungenfür die Neu¬
bildung von Erbhöfen werden erweitert.

Im Anerbenrechtist eine Bestimmunggeschaf¬
fen, auf Grund deren der Bauer durch Errich¬
tung einer Hofsatzung die dauernde Verer-

bungdesHofesimMannesstamm (über
die im Gesetz getroffene Regelunghinaus) sichern
kann; die Errichtung einer solchen Satzung ist
jedoch völlig freiwillig. Die Genehmigungs¬
pflicht für die Verpachtung  von Erb¬
höfen oder von Teilen von Erbhöfen wird aus
alle Verpackungenfür einen Zeitraum von mehr
als einem Jahr oder auf unbestimmteZeit aus-

Die Z--'' ""biqkeit der Anerbenbehörden
wird insofern erweitert, als diese nunmehr auch
über Versorgungsstreitigkeitenvon ŷ -öm̂ Nnoen
oder sonstigen Fnw'l' '"' -" ' -"'>'öriaen zu entscheiden
haben, die auf einen Vertrag oder auf einer Ver¬
fügung von Todes wegenberuhen.

Besonders wichtig ist die Klärung der um¬
strittenen Frage, inwieweit Forderungen des
Bauern aus dem Verkauf landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse, z. V. die Milchgelder, der Pfändung
unterliegen. Die Verordnung gibt dem Voll¬
streckungsrichter die Befugnis, auf Antrag eine
Pfändung dieser Forderungen insoweit aufzu¬
heben. als der Bauer die Einkünftenotwendigfür
den Unterhalt der Familie und die Aufrechter¬

haltung des Wirtschaftsablaufs auf dem Hofe
braucht. Die Verordnung trifft ferner Maß¬
nahmen gegen vereinzelt aufgetreteneVersuche,
den für Erbhöfe vorgesehenen Vollstreckungsschutz
durch unlautere Machenschaften herbeizuführen.

Sehr ausführlich regelt die Verordnung das
Verfahren gegen einen schlecht wirtschaftenden
oder bauernunfähigenErbstofeigentümer. Unter
Beibehaltung der bisher allein zulässigen Ent¬
ziehung der Verwaltung und Nutznießung oder
des Eigentums(sogenannte Abmeierung) wird die
Möglichkeitgeschaffen, als mildere Maßnahme
auch eine Wirtschaftsllberwachung
durch einen Vertrauensmann,  als
nächst schärferen Eingriff die Wirtschaftsführung
durch einen Treuhänder anzuordnen. In diesem
Zusammenhangwerden zahlreiche Einzelfragen,
die mit der Abmeierungzusammenhängen, näher
geregelt. Schließlich erfährt das Kostenrecht
für das Verfahren vor den Anerbenbehördeneine
umfassende und klare Regelung, wobei darauf Be¬
dacht genommen ist, die Kosten möglich st nie¬
drig  zu halten.

Neuregelung der Neichsverftcherung
Me kinstellung von Nenten bei staatsfeindlicher vetiitigung

Berlin, 24. Dezember
Kürzlichwurde eine Mitteilung veröffentlicht,

daß für das diesjährige Weihnachtsfest eine Neu¬
regelung beabsichtigt sei, wonach Weihnachts¬
zuwendungenbei der Berechnungder Beiträge
zur Reichsversicherung im allgemeinenunberück¬
sichtigt bleiben. Nunmehr hat die Reichsregie¬
rung das Gesetz beschlossen, das die Neuregelung
enthält. Künftig sind also Weihnachtszuwendun¬
gen als Entgelt nur dann noch anzusehen, wenn
sie schriftlich oder in einer Tarif-, Betriebs- oder
Dienstordnung festgelegt sind. Andere Weih¬
nachtszuwendungen sind nur insoweitEntgelt, als
sie ein Monatsgehalt übersteigen. Im übrigen
sind alle einmaligen Zuwendungenbei der Be¬
rechnungder Beiträge nicht mehr auf das Jahr
zu verteilen, sondern nur noch in dem Zeit¬
abschnitt (Woche, Monat) zu berücksichtigen, in
dem sie gewährt werden. Außerdembringt das
Gesetz einige weitere Aenderungen. Den Aus¬
ländsdeutschen  wird der freiwillige Ein¬
tritt in die Invaliden- oder die Angestelltenver¬
sicherung unter denselben Bedingungenermöglicht
wie im Inland . In Uebereinstimmungmit der
Devisengesetzgebung wird klargestellt, daß die frei¬
willigen Beiträge zur Invaliden- und zur Ange¬
stelltenversicherung beim Aufenthalt im Ausland
in ausländischer Währung  gezahlt wer¬
den müssen: das Nähere hierfür bringt eine be¬
sondere Durchführungsverordnung.

Ferner wird das Verfahren für die Einstel¬
lung von Renten bei staatsfeind¬
licher Vetätigunq  geregelt. Wenn staats¬
feindliche Bietätigung vorliegt, entscheidetder
Reichsminister des Innern im Einvernehmenmit
dem Reichsarbeitsminister. Die Vorschriften über
den Beginn der Rente werden vereinfachtund
günstiger gestaltet. Wenn z. B. ein Versicherter
am 15. Januar Invalide wird oder stirbt so
mutz nach jetzigem Recht der Antrag auf In¬
validen- oder Hinterbliebenenrentenoch bis zum
31. Januar gestellt werden, wenn die Rente mit
dem 1. Februar — dem frühest-möglichenZeit¬
punkt— beginnensoll. In Zukunftdagegenbe¬
ginnt die Rente am 1. Februar auch dann. wenn
der Antrag bis Ende Februar gestellt wird; der
Berechtigtehat also genügendZeit, sich die er¬
forderlichen Unterlagenzu beschaffen, bevor er den
Antrag stellt.

Für alle, die einen Rentenantrag stellen wollen,
ist wichtig, daß solche Anträge bei den Rechts¬
beratungsstellender DeutschenArbeitsfront mit
derselben Wirkung gestellt werden können, wie bei
den Versicherungsträgern. Endlichwird die Gel¬
tungsdauer einer Sondervorschriftdes Angestell-
tenversicherungsgssetzes über den 1. Januar 1937
hinaus verlängert, wonach Angestellte als be-
rufsunfähiggelten, die 60 Jahre alt und seit einem
Jahr ununterbrochenerbeitslos sind.

wir blicken zurück
Me wichtigsten außenpolitischen kreignisse des Zakres 1SZS

Das Jahr 1936 wird in der Weltgeschichte
einen besonderen Platz beanspruchen, da es über¬
reich an .entscheidendenaußenpolitischenEreig¬
nissen war. Inmitten einer uns umbrundenden
Welt des Unfriedens, der Zersetzung, der Auf¬
lösung steht Deutschland als- Hort des Frie^
dens,  der sozialenGerechtigkeit und des kraft¬
vollen Aufstiegs. Von Deutschlandgingen zahl¬
reiche Impulse aus, die zu einem wahren Frieden
und einer allgemeinenBeruhigung hätten führen
können. Die Angebotedes Führers fanoen aber
nicht jenen Widerhall, der eine neue Epoche ge¬
sunder zwischenstaatlicher Beziehungeneingeleitet
hätte. Der Egoismus und das Mißtrauen der
Staaten war zu groß, um sie über alles Tren¬
nende hinweg das gemeinsam Verbindende er¬
kennen zu lassen.

Wichtige außenpolitische Aufgaben hatte
Deutschland 1936 zu erfüllen: Die Zerreißung
der Verfall ler Fesseln,  die als unheil¬
volles Vermächtniseiner längst überholten Zeit
DeutschlandsHandlungsfreiheit aufs schwerste be¬
einträchtigten. Denn nur die Beseitigung der
Deutschland entwürdigenden Versailler Bestim¬
mungen ermöglichtees ihm, den ihm als Groß¬
macht zukommenden Platz einer gleichberechtigten
Macht unter den anderen Völkern wieder einzu¬
nehmen. Deutschlandversuchte, dieses Ziel auf
dem Wege der gegenseitigenVereinbarungen zu
erreichen. Als alle Angebotedes Führers unbe¬
antwortet blieben, schritt Deutschlandim Voll¬
bewußtsein seines Rechts zur Selbsthilfe.

Gleichzeitig galt es, dem internationalen
Bolschewismus offen den Kampf an¬
zusagen  und alle ordnungsliebendenStaaten,
die die bolschewistische Gefahr erkannten, zur Ab¬
wehr aufzurufen. Die Parole hierzu wurde auf
dem Nürnberger Parteitag gegeben. Das Abkom¬
men mit Japan war die erste Etappe im Kampf.
Erst spätere Zeiten werden erkennen, daß mit
diesen beiden Großtaten Deutschlandseine neue
Epochevon größter Bedeutung im Völkerleben
eingeleitet wurde.

Wenden wir uns nach dieser einleitenden Be¬
trachtung den Ereignissenin den einzelnenStaa¬
ten zu. Die Entwicklung in Sowjetrutz-

Ziole hat und mit der eine gewaltige Auf¬
rüstung  der militärischen Machtmittel des
StaatsbolschewismusHand in Hand ging. Im
Innern des Landes hielten die Auseinander¬
setzungen der herrschenden judo-bolschewistischen
Kaste mit allen offenen und geheimen Gegnern
des Regimes und den ehemaligen Trotzkianhän-
qern an, die sich in fortdauernden Verhaftungen,
Verbannungen und großen Schauprozessen mit
Dutzenden von Todesurteilen äußerten.

Zu Beginn des Jahres brachte Moskau eine
Beschwerdegegen den kleinen südamerikanischen
Staat Uruguay  vor den Völkerbund, der die
Beziehungenzur Sowjetunion abgebrochen hatte,
nachdem er im Lande Beweise für die weltrevolu-
tionäre und aufwieglerische Tätigkeit der dortigen
Sowjetvertretung erbracht hatte. In Genf erlitt
Moska« jedoch eine Schlappe, und in der Folge¬
zeit wirkte sich das Beispieldieses mutigen kleinen
Staates weiter aus, indem auch eine Reihe an¬
derer slldamerikanischer Staaten die Beziehungen
zu Moskau einschränkten, den Kommunismusals
außerhalb der Gesetze stehend  erklärten
und damit der Tätigkeit der Komintern einen
wirksamen Damm entgegensetzten.

Um so stärker wurde der Druck, unter den die-
Sowjets den Völkerbundsetzten und um so
reicher die Früchte, die sie in Frankrei ch und
der Tschechoslowakei  ernteten . Durch die
Annahme des Sowjetpaktes in der französischen
Kammer am 26. Februar gewann nicht nur der

Sowjetstaat einen Verbündeten im Westen, son¬
dern auch die Komintern eine neue Operations¬
basts. deren Bedeutung im spanischen Konflikt
wahrscheinlich wurde.

Besondersdeutlich kommen die aggressiven, ja
die offensiven Ziele des Weltbolschewismus in den
Ereignissenin Spanien,  in der Haltung der
Sowjetpolitik in der Tschechoslowakei,  im
Prozeß gegen den deutschen Ingenieur Stick-
ling  in Nowosibirsk, in der gewaltigen, plan¬
mäßig durchgeführtenAufrüstung, den Reden auf
dem Moskauer Rätekongreßu. a. m. zum Aus¬
druck. Nach der Komödie im Londoner Nicht¬
einmischungsausschuß, wo es dem Juden Stein-
mann-Maiski nicht gelungen war, sich durchzu¬
setzen. ist Moskau offen zur Unterstützungder
spanischen Marxistenübergegangen.

Einen tiefen Einschnitt in der Geschichte des
britischen Weltreichs bedeutete das am 21. Januar
erfolgte Ableben König Georgs  V . , dem
sein ältester Sohn als Eduard VIII.  auf
den Thron folgte. Auch in England versuchten
die Kommunisten, im Sinne der Weisungender
Komintern den Volksfrontgedankenzu propa¬
gieren. Ihre Bemühungenmit der Labour Party
zu einer Einheitsfront zu gelangen, waren jedoch
zum Scheitern verurteilt. Die Krise, in der sich
das soziale Eefllge Englands befindet, tritt in
den zahlreichen Elendsgebieten  in er¬
schütternderWeise in Erscheinung. Der Jahres¬
schluß sah das englische Weltreich vor einer ernsten
Krise. König Eduard VIII., an dessen Thronbestei¬
gung sich weitgehendeErwartungen geknüpft hat¬
ten, dankte aus privaten Gründen ab, und sein
jüngerer Bruder bestieg als Georg VI,  den
Thron.

In Frankreich  brachten die Maiwahlen
der Volksfront, in der sich die Radikalsozialisten,
die Sozialdemokratenund Kommunistenzusam¬
mengeschlossen hatten, einen entscheidendenEr¬
folg und machtenden Weg für die Einleitung
des Volksfrontexperimentesfrei, das sich Lson
Blum  zur Aufgabe gesetzt hatte. Bald flacker¬
ten gefährlicheStreikunruhen überall im Lande
auf. Die von kommunistischen Drahtziehern ge¬
schirrte Beunruhigung des öffentlichen Lebens be¬
deutete nicht nur eine schwere Schädigung der
Wirtschaft und des inneren Friedens, sondern
beeinträchtigte auch in erheblichemMaße die
internationale Stellung Frankreichs.

Diese enge Bindung der französischen Politik
an den angriffslustigen Bolschewismusmutzte
zu weitgehendenFolgen auf dem Feld der in¬
ternationalen Politik führen. Die sich sür Frank¬
reich aus dem Sowjetpakt ergebendenVerpflich¬
tungen standen in unvereinbarem Widerspruch
zu Geist und Inhalt des Rheinpaktes von
Locarno. Die Reichsregierungsah sich daher am
7. März gezwungen, den Signatarmächten mit¬
zuteilen, daß sie auf Grund der geänderten Lage
den Locarnovertrag als erloschen
betrachten  müsse und sich gezwungen sehe,
die volle und uneingeschränkteSouveränität des
Reiches in der entmilitarisierten Zone des
Rheinlandes wiederherzustellen.

Unter der Führung Frankreichs setzten nun Ver¬
suche ein, die sogenannten Rest-Locarno-Mächte
für ein einheitliches Vorgehengegen den deutschen
„Vertragsbruch" zu gewinnen, wobei jedoch mehr¬
fach erheblicheMeinungsverschiedenheitenzutage
traten. Der Völkerbundsrat. vor dem Botschafter
von Ribbentrop  den deutschen Standpunkt
darlegte, faßte eine Entschließung über die „Ver¬
letzung" des Locarno-Vertrages durch Deutschland,
worauf die Westmächte ihre Auffassung in einem
Memorandum  niederlegten, das einen neuen
Rückfall in die von Deutschland abgelehntenpoli¬
tischen Methoden bedeutete. Durch die Einbrin¬
gung eines Entschließungsentwurfessollte der
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Parlamentswahlen nahmendie blutigen Unruhen
in Aeqypten derart bedrohlicheFormen an, daß
England sich genötigt sah. lein Verha tms zum
Nil-Land auf eine neue Grundlage zu stellen.
In dem am 26. August abgeschlossen Abkom¬
men trat Aegypten als gleichberechtigterVer¬
tragspartner und Verbündeter an die seits
Englands. Dem Araber - Aufstand  gegen

mit der Mobilisierungdie jüdische Einwanderung in Palastina suchte
die Londoner Regierung mit der Mobilisierung
und Einschiffung eines Teils der englischen Her

Völkerbundsrat veranlaßt werden, sich die Be¬
schlüsseder Rest-Locarno-Mächte zueigen zu
machen. Das war die Lage. als sich das deutst
Volk bei den Reichstagswahlen vom
29. März  mit einzigartiger Einmütigkeit zur
Politik des Führers für Friede. Ehre und Gleich
berechtiqungbekannte. Drei Tage später über¬
reichte von Ribbentrop dem englischenAußen¬
ministerals Antwort auf das Memorandumden
deutschen Friedensplan,  in dem noch
einmal die Grundsätze für eine ehrliche, auf gegen¬
seitigerAchtung und Gleichberechtigung beruhende
BefriedungEuropas dargelegt wurden. Die wei¬
tere Entwicklungführte über die Üeberreichung
des englischenFragebogens zur Dreimächtekon-
ferenz in London, zu der Italien seine Teilnahme
abgelehnt hatte. Das Ergebnis der Londoner
Beratungen kam in einer Verlautbarung zum
Ausdruck, in der die baldige Einberufung einer
Konferenz aller ehemaligen Locarnomächtezum
Zwecke der Verhandlung eines neuen Westpaktes
als wünschenswert bezeichnet wurde.

Veranlaßt durch das unerhörte Aufrüstungs
tempo zahlreicher Nachbarstaaten und die von
Sowjetrußland im Bunde mit Frankreich und
der Tschechoslowakei betriebene gegen Deutsch
land gerichtetePaktpolitik sah sich die Reichs
regierung genötigt, am 24. August die Ein
fuhrung der zweijährigen Dienst
zeit  zu verkünden.

Auch in Belgien  machten sich in der zwei
ten Hälfte des Jahres immer deutlicher Strö¬
mungen bemerkbar, die vor den Gefahren einer
allzu engen Bindung an die französische Politik
warnten. König Leopold hielt ein aufsehener¬
regende Rede, in der er klar zum Ausdruck
brachte, daß sich die Außenpolitik seines Lande
nur von belgischen Interessen  leiten
lassen dürfte und daß es diesen Interessen am
besten entspräche, wenn sich Belgien abseits
aller Streitigkeiten seiner Nachbarn halte.

Im Verlaufe des Jahres 1936 hatte sich am
westlichen Ausgang des Mittelmeeres ein neuer
gefährlicherKrisenherdgebildet. Die blutigen Er¬
eignisse in Spanien  zeigten von Monat zu
Monat deutlicher, daß hier der Bolschewismus
zu einem entscheidendenSchlag im Sinne der
Weltrevolution ausgeholt hatte. Obwohl sich alle
interessierten Mächte auf der Londons
Nichteinmischungskonferenz  zur Neu
tralität verpflichtet hatten, mußte sich diese
Konferenzbald nur noch mit den ständigenNeu
tralitätsbrüchen von sowjetrussischerund fran
zösischer Seite beschäftigen.

Der abessinische Feldzug  fand in den
ersten Tagen des Mai mrt dem Einzug des Mar
schalls Badoglio in Addis Abeba nach sieben
monatiger Dauer seinen Abschluß. Mit der Ab
reise des Negus am 1. Mai aus Addis Abeba
war das Schicksal des alten abessinischen Kaiser¬
reiches besiegelt. Am 9. Mai rief der Duce das
neue römische Imperium aus. KönigViktor
Emanuel  von Italien nahm den Titel eines
Kaisers von Aethiopien an.

Die Meerengenkonferenz von Mon¬
treux,  die am 20. Juli zum Abschlußeines
neuen Status für die Dardanellen führte, hat
einen Ausgleichder verschiedensten, im Mittel¬
meer zusammenlaufenden Interessen eher er¬
schwert, als erleichtert. Die Tatsache, daß Sow¬
jetrußland —wenn auch in verklausulierterForm
— das Durchfahrtsrechtfür seine Kriegsflotte im
Schwarzen Meer erhalten hat, so daß es seine
Einheiten im Kriegsfalle sowohl im Mittelmeer
als auch im Nord- und Ostseeraum einsetzen kann,
hat in Deutschlandund Italien stärkstes Miß¬
trauen hervorgerufen.

Eine ständige Bedrohung der englischen Welt¬
reichsinteressenergab sich auch aus den schweren
Unruhenin AegyptenundPalästina.
Nach dem Tode des Königs Fuad und dem Sieg
der nationalen Wafd-Partei bei den ägyptischen

matarmeenach Palästina zu begegnen.
Die Lage der mittleren und kleineren Staa¬

ten Nordosteuropaserhielt ihr Gepräge durch die
militärische Anqriffsstellungder Sowjets gegen
Europa, den weltrevolutronaren Expanstons-
mus der Komintern und durch die hiermit zu¬
sammenhängende deutsch-sowjetrussrsche^ >an-
nung. Polen  hat auch rm letzten Jahr Fort¬
schritte in der Verselbständigungseiner Außen¬
politik gemacht.

Die Freie Stadt Danzig  war wiederholt
Gegenstandder Erörterung im Völkerbundsrat.
Ursachewar die Haltung des Völkerbundskom¬
missars Lester,  der sich auf die Seite der Dan-
ziger Oppositionsparteienschlug, um dem Senat
Schwierigkeitenzu machen. Lester wurde am
30. September abberufen. Polen erhielt den
Auftrag, die Lage in Danzig zu prüfen und dem
Rat Vorschläge zur Lösung vorzulegen, eine
Aufgabe, die angesichts der von Polen in Dan¬
zig angemeldetendirekten Interessen starke An¬
sprüchean die Objektivität der polnischenRe¬
gierung stellt. Die innerpolitische Lage Dan-
zigs erfuhr indesseneine bedeutende Reinigung
durch die Auflösung der marxistischen Parteien^
die sich illegal betätigt hatten.

Finnland  und die skandinavischen Staaten
stehen in dauernd sich verstärkendemMaße unter
dem expansivenDruck der roten militärischen
Kräfte. Rote FlugzeugeunternehmenErkundungs-
flügs bis weit nach Nordschweden hinein, an der
finnischen Grenze schafft sich der rote Generalstab
durch Entvölkerung eines Landstreifens, Anhäu¬
fung von Kriegsmaterial und Anlegung von
Militärstützpunkten eine nördliche Ausfall-
stellung, und an der norwegischen Küste manövrie¬
ren U.-Boote der Sowjetflotte. Das ganze nörd¬
liche Europa ist von Sowjetspionenüberschwemmt.

Me Lage im Vonatieaum
Der sogenannteDonauraum  zeigte auch int

abgelaufenenJahre , daß er im Gesamtbildeder
europäischenPolitik ein Kraftfeld darstellt, in
dem die einzelnen Kraftlinien noch immer nicht
ihre endgültige Ausrichtung und damit den Zu¬
stand der Bestärkunggesundenhaben. Wie sehr
in diesemGebiete alle Dinge noch in Bewegung
sind, geht allein schon aus der Tatsachehervor,
daß im Jahre 1936 nicht weniger als 26 Reisen
aktiver Staatsmänner und Minister aus den
sogenanntenDonaustaaten ins Ausland verzeich¬
net werden müssen. Wohl stehen die drei großen
Allianzen, deren Interessengebietesich im weiten
Becken der mittleren und unteren Donau über¬
schneiden— die Kleine Entente, die Balkan¬
entente und die Staaten der RömischenProto¬
kolle— als beherrschende Faktoren im Vorder¬
grunds der südosteuropäischen Politik, und die
großen Konferenzen der Partner dieser drei
Gruppen waren auch in diesem Jahr einige der
wichtigstenAbschnitteim Ablauf des politischen
Geschehens; dies gilt in erster Linie von den
Konferenzen der Staatengrupps der Römischen
Pakte am 20. März in Rom und am 12. Novem¬
ber in Wien, von der Konferenz der Außen¬
minister der Kleinen Entente am 6. Mai in
Belgrad und von der Beratung der General-
stabschefs der Staaten der Balkanentente in Bu¬
karest Ende Oktober.

Von den einzelnen Staaten Mitteleuropas
hat im Jahre 1936 vor allem Oesterreich
sein innenpolitisches Gepräge geändert, wozu
in erster Linie das Abkommenmit dem Deut¬
schen Reiche, die wiederholten, auf eine Konsoli¬
dierung und Befriedung im Innern abzielenden
Regierungsumbildungen und die Auflösung der
freiwilligen Wehrverbände beigetragen haben.

In der Tschechoslowakei  brachte zunächst
der Wechsel auf dem Präsidentenpostenden Be¬
ginn eines neuen Abschnittesim Leben der Re¬
publik, obwohl sich am System der Regierung
und am inneren Eefügs dieses Nationalitäten¬
staates zunächst nichts geändert hat. Der Kampf
gegen das Sudetendeutschtum, dessen fortschrei¬
tende Einigung in der fast einstimmigenWahl
Konrad Henleins zum Vorsitzendender Sude-
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tendeutschenPartei am 21. Juni sinnfällig zum
Ausdruckkam, dauert unvermindert fort.

Ungarn  erlitt durch den Tod seines Mini¬
sterpräsidenten Gömbös einen schweren Schlag.
Das Lebenswerk dieses leidenschaftlichenPatri¬
oten war aber glücklicherweise so weit gediehen,
daß die Erben seiner Politik die Führung eines
nach innen und außen stark gesichertenStaates
übernehmen konnten.

Vor lerne asten
Im ostasiatischen Raum hielt auch im Jahrs

1936 dte Spannung zwischen Japan und China
unvermindert an. Zwar fand die japanische
Forderung nach Bildung eines festen ostastati-
schen Blockes Japan -Estina-Mandschukuo zum
Kampf gegen den Kommunismus auch bei den
führenden chinesischen Staatsmännern durchaus
Verständnis.

Das chinesische Riesenreich hat im zu Ends
gehendenJahre unter der zielbewußtenFührung
des Marschalls Tschiangkaischek  weitere
Fortschritte auf allen Gebieten gemacht. Die kom¬
munistischenHorden, die verschiedene Provinzen
unsicher machten, wurden vernichtend geschlagen,
und im Südwesten des Reiches konnte die Zen-
tralgewalt erfolgreich durchgesetzt werden. Im De¬
zember brach in Sianfu , der Hauptstadt der nord-
westchinesischen Provinz Schenst, ein Aufstandaus.
bei dem Moskau wiederum die Hand im Spiel
hatte, und in dessen Verlauf Marschall Tschiang¬
kaischek selbst in die Gewalt der Meuterer geriet.

In den Vereinigten Staaten  von Nord¬
amerika brachte der Beginn des Jahres 1936 das
? "°e ^ ira . jenes großangelegten Versuchs
des Präsidenten Roosevelt zur Neuordnung der
amerikanischen Wirtschaft, der durch bürokratische
Hemmnisseund formaljuristischeFußangeln zu
ffall gebrachtwurde. Die Präsidentschaftswahlen
brachtenPräsident Roosevelteinen überwältiqen-
den Sieg Am 17. Novembertrat Präsident Roose¬
velt an Bord des Kreuzers „Indianapolis " eine
Sudamerika-Reise an. die ihn nach einem ein¬
tägigen Staatsbesuch in Rio de Janeiro nach
Bucnos Aires führte. Dort hielt er am 1. Dezem¬
ber zur Eröffnung der interamerikanischenFrie¬
denssicherungskonferenzeine vielbeachteteRede.
rn der die Grundeinstellunq aller Staaten des
amerikanischenErdteils klar zum Ausdruckkam.
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Zwei Spitzenmannschaften in der Kampfbahn
Sauliga-IabellenMrer und der Zavorit der bezirksklasse 6remen-Nord: Sv. Werder gegen flSV. SlumentHal

Am Sonntag , dem dritten Weihnachtsfesttag,
geht zweifelsohne eine äugelst interessante Fuß-
ballauseinandersetzung mit dem Treffen zwischen
dem ASV . Blumenthal und SV . Werder in der
Bremer Kampfbahn vor sich. Es gibt wohl
keinen Fußbüllanhänger in und um Bremen , der
nicht gerade an dieser Begegnung großen Anteil
nimmt . Die Blumenthaler haben in den Bre¬
mer Bezirksklassen -Punktspielen der Meister¬
schaftsserie 1936/37 einen wahren Siegeslauf an¬
getreten und wurden nur einmal vom , Bremer
Sportverein auf dem Platz an der Dedesdorfer-
stratze gestoppt , so daß sie' in der Rangliste mit
nur zwei Verlustpunkten weitaus in Führung
liegen . Es dürfte noch in frischer Erinnerung
liegen , wie hart die Kämpfe zwischen dem ASV.
Blumenthal und SV . Werder im Pokalwett-
bcwerb waren . Erst in Bremen konnte der heutige
Niedersachsenmeister seinen hartnäckigen Gegner
niederringen , nachdem beide Mannschaften sich
in Vlumenthal trotz Spielverlängerung mit
einem Unentschieden zufrieden zu geben hatten.
Die Blumenthaler lieben den harten , zähen männ¬
lichen Kampf unter vollem Einsatz jedes einzelnen
Spielers , während die Erünweißen mehr die
flüssige Technik bevorzugen . Gerade dieser ge¬
wisse Gegensatz der Spielstruktur gibt dem Tref¬
fen eine ganz besondere wertvolle Note und sollte
seine Anziehungskraft auf Bremens Fußballge-
meinde nicht verfehlen.

Wie ernst die gegnerischen Mannschaften ihre

2 . Weiknocklrtag , 1^ , 85V - Platz

Aufgabe aufnehmen , beweist die Aufstellung ihrer
Mannschaften . Beide kommen mit der stärksten
Elf heraus . Bis auf Mahlstedt , der immer noch
an seiner Verletzung zu leiden hat , ist bei Werder
alles zur Stelle . Dafür hat man Tibulsky auf
halblinks genommen ; den linken Läuferposten
übernimmt Boecker, von dem man schlecht von
„Ersatz " sprechen kann ; denn wiederholt hat er
in Meisterschaftsspielen sein Können unter
Beweis gestellt . Wittenbecher übernimmt die
Führung der Fünferreihe , während Uelzmann
die Betreuung des Heiligtums übernimmt . Ob
es den Blumenthalern gelingen wird , eine der¬
artige Meisterschaftsmannschaft zu bezwingen,
dürfte gewiß zweifelhaft erscheinen , zumal die
„Dorfmännschaft " in der Bremer Kampfbahn
nicht der Gegner ist. als wenn sie zu Hause ist.
Wir möchten hierbei einen Vergleich ziehen zwi¬
schen den Eänsestädtern Algermissen 1911 und
ASV . Blumenthal , wobei sich eine große Ver¬
wandtschaft herausstellt . Sollte den Blumen¬
thalern der große Wurf gelingen , zur höchsten
deutschen Fußballklasse aufzurücken , dann werden
sie — dessen sind wir gewiß — keine schlechtere
Rolle spielen als die Algermissener.

Jedenfalls sind wir davon überzeugt , daß beide
Mannschaften alles hergeben werden , um den
sicher und hoffentlich in Massen erscheinenden Zu¬
schauern ein fußballwertvolles Paradestück zu
zeigen . Die Mannschaften werden den Kampf in
folgender Aufstellung aufnehmen:
ASB . Blumenthal:

Marona
Macziniak Schwarz I

Osinski Meyer Meistrak
Strahl Pola Gnat Kusber Schwarz II

H
Heibeniann Tibulsky Wittenbecher Maier Jiolkewitz

Bvecker Stürmer Frank
Freitag Hundt

SB . Werder: Uelzmann
Der zweite Durchgang der Eauliga wird am

27. Dezember mit folgenden Spielen fortgesetzt:
Rasensport Harburg empfängt Wilhelmsburg 99,
Borussia Harburg geht einen schweren Gang nach
Peine , während Algermissen auf eigenem Platz
keine Mühe haben sollte . Göttingen das Nachsehen
zu geben.

Am 2. Weihnachtstag empfängt der Bremer
Sportverein  auf eigenem Platz am Wasser¬
turm die führende Mannschaft der 1. Bremer
Kreisklasse , den SV . Eintracht.  Schon vor
Jahren , als der BSV . noch auf seinem alten
Bürgerpark -Sportplatz spielte , war die Begegnung
BSV — Eintracht an einem Weihnachtstag eine
Selbstverständlichkeit , und so kommen auch die bei¬
den alten Rivalen in diesem Jahre wieder tra¬
ditionsgemäß zu friedlichem Wettkampf zusammen.
Eintracht ist heute in der 1. Brevier Kreisklasse
die Mannschaft , die die größten Hoffnungen und
Aussichten hat , die Meisterschaft und den Aufstieg
in die Vezirksklasse zu erringen , weil die Elf sehr
beständig ist und auch gute Kräfte besitzt. Es wird
für den Platzverein bestimmt kein Spaziergang
sein, und die Vlauweißen müssen sehr auf der
Hut sein , zumal die violetten Stürmer der Fin-
dorffer sehr wohl Tore schießen können . Eintracht
bringt zu diesem Spiel seine „eingeschaufelte"
Mannschaft aus den Platz . Der BSV . wird in
etwas veränderter Mannschaftsaufstellung her¬
auskommen . da einmal Kraatz infolge einer Ver¬
letzung aus dem Spiel gegen Komet pausieren
muß . desgleichen Knapek . Im Läuferzentrum steht
dafür ein junger Nachwuchsspieler , während
Brechest seinen alten Stammplatz , den linken
Läuferposten , wieder einnehmen wird . Brandt und
Esdohr tauschen ihre Plätze , so daß sich die Mann¬
schaften wie folgt stellen werden:
Eintracht : Klick

Fahrenholz Gerde?
Rietbrock Oetjen Happe

Lacki Blank H. Meyer W Meyer Dlugosch

Lühmann Niemeher Hnsmann Brandt Griesing
Esdohr Rominel Brechelt

Podien Lange
BSB .: Schenk

Ebenfalls am dritten Festtag , Sonntag , 14 Uhr,
spielen auf dem Friedrich -Ludwig -Jahn -Platz an

der Neuenlanderstraße die 1. Mannschaft des
Platzvereins Bremer Turngemeinde und die
gleiche Elf aus Erohn . Bei der ausgeglichenen
Spielstärke dieser beiden Mannschaften , die in
ihrer Klasse zur Spitzengruppe gehören , ist ein
spannender Kampf zu erwarten , in dem wir die
Turner aus der Neustadt in Front erwarten.

Der TuS . Schwachhausen fährt am 1. Weih¬
nachtstag mit seinen beiden ersten Mannschaften
nach Rotenburg und Scheeßel . Die 1. und 2.
Mannschaft spielt gegen die Spielvereinigung
Rotenburg und eine kombinierte Mannschaft fährt
weiter nach Scheeßel , um gegen die 1 Elf von
Spiel und Sport Scheeßel ein Freundschaftsspiel
auszutragen . In beiden Mannschaften sollen
einige neue Kräfte mitwirken . ! !

Me Hockey-Spielfolge

Radsport an den Weihnachtstagen
kine Hochflut von Veranstaltungen auf allen Winterbahnen

Eine Hochflut von Veranstaltungen gibt es an
den Wechnachtstagen auf den internationalen
Winter -Radrennbähnen ganz Europas . Veran¬
stalter und Rennfahrer standen hinsichtlich der
Terminfrage wieder einmal vor schwierigen Auf¬
gaben , die jedoch alle zur vollsten Zufriedenheit
gelöst werden konnten.

Am ersten Feiertage herrscht in Deutschland
vollständige Ruhe . Deutsche Fahrer sind lediglich
in Gent beschäftigt , wo Kilian -Vopel das Sechs¬
tagerennen vom 23. bis 29. bestreiten . Die neue
Bahn in Genf bietet nur national besetzte Ama¬
teurrennen und in Brüssel gibt es ein Omnium
Belgien -Ausland mit Olmo , Richard , Pelissier,
Jan van Kempen gegen Ronsso , Daneels , Bru-
neau und De Caluws.

Hochbetrieb bringen erst die Feiertage , wo auf
allen deutschen Bahnen mit Ausnahme von Ham¬
burg Veranstaltungen durchgeführt werden . Mit
einem mehr als vielseitigen Programm wartet
die Deutschlandhalle  auf . Neben den
Dauerrennen mit Stach . Möller , Meulemann und
van Hock, wird ein Omnium Deutschland -Aus¬
land mit Schön , Melkens , Ehmer , Hoffmann,
Rausch und Hürtgen gegen Walthour , Croßley,
Loncke, Kaers , Pecqueüx und Euimbretisre ge¬
fahren . Ein Stunden -Mannschaftsrennen mit
Walthour -Croßley , Laers -Loncke, Pecqueur-
Euimbretisre , Schön -Merkens , Ehmer -Hoffmann,
Rausch -Hürtgen , Zima -Küster , Eröning -Nickel,
Negd -König , Markewitz -Wesenberg sowie ein Ver¬
folgungsrennen zwischen den vier letztgenannten
Mannschaften vervollständigen die Karte.

Die West f a l e n h al le hat die Dauerfahrer
in den Mittelpunkt ihres Weihnachts -Programms
gestellt . Ein erstklassiges Feld bewirbt sich um
den Großen Weihnachtspreis über insgesamt
89 Kilometer . Unsere beiden Spitzenkönner , Mei¬
ster Metze und Lohmann , haben in dem fran¬
zösischen Weltmeister Raynaud und seinem Lands¬
mann A. Wambst zwei Gegner erhalten , die erst
geschlagen werden müssen. Ueber die lange
Strecke von tausend Runden  bringt die
Stadthalle Stuttgart  ein internationales
Mannschaftsrennen zur Durchführung . Walthour-
Croßley , Funda -Plltzfeld , Gebr . van Kempen,
Erillo -Eiliberti , Tertilte -Schmidt , Prieto -Umben-
hauer , van Buggenhout -van Volckhoven und

Kleinegrefe -Kolvenbach gehören zu den Teilneh¬
mern . — Die besten deutschen Amateure
kämpfen in der Rheinlandhalle  iM
Großen Preis von Köln . 12 Mannschaften , an der
Spitze die erfolgreichsten deutschen Paare
Dubaschny -Bartoskiewicz , Breuer -Schneider und
Schultenjohann -Schorn sowie die holländisch -deut¬
schen Mannschaften Kropmann -Aeymanns und
Smits -Klein , bewerben sich um dieses Zwei-
Stunden -Rennen.

Unter dem Titel „1001 mal rund"  veran¬
staltet die Halle Münsterland in Münster am
Sonntag ein Mannschaftsrennen , das schon zu den
traditionellen Wettbewerben auf dieser Winter¬
bahn gehört . Walthour -Croßley , Erillo -Giliberti,
Zims -Küster , Ehmer -Hoffmann , Tertilte -Schmidt,
Bautz -Wengler , Heide -Arents und Kijewski-
Weckerling sind die bekanntesten Namen der
Starterliste.

Im Auslande  verzeichnet der Sonntag nur
Rennen in Basel und Paris . In Basel sind in
den Dauerrennen Möller als Gegner von Gilgen,
Suter und Wanzenried sowie in einem Omnium
Merkens -Hllrtgen mit von der Partie , während
in der Seinestadt die erneute Begegnung zwi¬
schen Olmo und Richard in einem Verfolgungs¬
rennen herausragr.

Bahr gegen DSE . Hannover — MTV. v. 1875 gegen
Weser-HC. — Bahr Damen gegen BHC.

An den Weihnachtstagen und am letzten Dezember-
sonntag herrscht auf den Hockeyplätzenzum größten
Teil Ruhe. Während der erste Festtag vollkommen
spielfrei ist, spielen am 2. Weihnachtstag:
MTV.  v . 1875 Jgd . — Bremer - HC.  Jgd . um
11.30 Uhr an der Munte , Horn  1 . Herren — Horn
Reserve um 10.30 Uhr und Horn  Jgd . — Weser
Jugend um 9.15 llhr in Horn.

Am Sonntag  spielen mehrere Mannschaften in
Qberneuland , in der Bahr und an der Munte . In der
Bahr spielen um 11 Nhr

Klub zur Bahr — DSC . Hannover
Der DSC . vertritt gute hannoversche Mittelklasse.

Gegen den Club zur Bahr sollten die Schwarzgelben
jedoch nicht viel zu bestellenhaben, wenn es ihnen bei
tapferem Widerstand auch gelingen dürfte, das Resul¬
tat knapp zu halten . Weitere Spiele in der Bohr:
Bahr  2 . Herren — Horn  2 . Herren um 9.30 Uhr
und Bahr  3 . Herren — Horn  3 . Herren um
10.30 Uhr.

An der Munte stehen sich
MTB . v. 1875 — Weser-HC.

um 9.30 llhr erstmalig in dieser Spielzeit gegenüber.
Aus eigenem Platz sollten die Schwarzweißen einen
kleinen Borteil für sich haben. Allerdings wird die
Ileberlegenheit nicht mehr so groß sein wie im ver¬
gangenen Jahre , da die Turner immer noch nicht

Vsltbltck-
HoebAsbirAswintsr — Visis brsunü « ckss berrllobsn IVintersports nutzen äis äisnstkrsisn bsst-
tvA6, um sieb in cksr ssbnssglännsncksv JVintsrprg,ekt iv vollem Osvuk cksm 8port binLuZsbsv.
1In<I vsv loolct ss niobt hinaus in ckis IVsits <tsr I-nncksebskt ungssiobts ckissss Lsrgrvintsrs ? '

wieder an ihre soühere Spielstärke anknüpfen konn¬
ten. Es wird daher zu einem offenen Spiel kommen.
Anschließend um 11 llhr spielen M T V. von 1875
Senioren — Weser - HC.  2 . Herren . 11m 11.30 Uhr
gleichfalls Platz Munte MTB.  v . 18̂ Jgd . gegen
Weser - HC.  Jgd.

In Oberneuland : Club zur Bahr  Damen ge¬
gen Bremer.  HC . Damen. 11m 10 Nhr stehen sich
aus dem Platz des BHC. vorstehende stark« Damen¬
mannschaften gegenüber. Bei der Gleichwertigkeit der
beiden Gegner ist es schwer, der einen oder der an¬
deren Elf einen Vorteil zuzusprechen. Es muß dem¬
entsprechend «in völlig ausgeglichenes Spiel erwartet
werden. Anschließend spielen die beiden zweiten
Damenmannschaften der beiden Vereine um 11.15 Uhr
gegeneinander BHC.  3 . Herren spielen um 10.30 Uhr
gegen Club zur Bahr  Jgd ./Jun . (12)

Her Handball an den Lesttagen
Hur wenig Punktspiele in Tliedersachsen— Drei große Puswaßispiele

Der Handball an den drei Festtagen ist sehr mäßig.
Fast alle Mannschaften gönnen sich wohlverdiente
Ruhe, um dann im neuen Jahre mit frischer Kraft
den zweiten Teil der Punktspiele in Angrifs zu nehmen.

Während die Gauklasse punktspielsrei ist, findet in
der Bezirksklasseein Spiel in Oldenburg statt zwischen
dem Oldenburg«! Turnerbund und Adler-Rüstringen.

Auswahlspiele
Die Auswahlspiele, die der Kreis Bremen am 3. Fest¬

tag durchführt werden sicher starken Besuch ausweisen.
Bei allen spielen wird es ausgeglichen« Kämpfe geben.
Da alle Mannschaften in dieser Zusammensetzung noch
nicht gespielt haben, ist eine Boraussage weder am
Platze noch möglich Der Plan ist solgender:

Staffel 1— Staffel 2. 15 Uhr, Platz BTG . Beide
Mannschaften spielen in solgender Besetzung:
Stasscl 1: Koch"

' (Grambke)
Gndegast Weisen .

' (beide BTG .)
Petersen Astein
(BTG .) <BTG .)

Jonßen Mester H. Dresse! jr.
(BTG .) (beide Grambke)

Eckrich
(Grambke)

rchsdler Fr . Meyer
(beide BTG .)

Meyer Busch
(beide Arsten)

R. Körber
(Hastedt)

Lackmann

Probst Hoppe EHIers'
(beide Hastedt) (Arsten)

Stolle H. Blanke
(Tv . d. B.) (Hastedt)

Wassermann
(Arsten) (Tv. d. B.)

H. Schmidt
Staffel 2: (Hastedt)

Ersatz: Staffel 1: Eriksen (BTG .), Brumme (Grambke);
Staffel 2: Freie (Arsten), Busch (Arsten), Punk«
(Hastedt).

Am 26. Dezember in Mahndorf : Hemelingen (Be-
zirksklasse — Spielgruppe Achim-Bevden (Kreisklasse).

Am 27. Dezember in Blumcnthal : Blumenthal (Be¬
zirksklasse) Spielgruppe Degesack-Ostevholz (Kreis-
Nasse).

Alle Spiele beginnen um 15 Uhr.
Ferner ist noch das Jugendspiel Blau -Weiß gegen

Ammer 1910 am ersten Festtag, 15 Uhr, auf Plrltz
Blau -Weiß, Waltjenstraße , zu erwähnen . Bremens
beste Jugendmannschast gegen eine Spitzenmannschast
aus Hannover . Wer hat den besten Nachwuchs? Diese
Frage ist hier zu beantworten.

Die Spielreihe im Kreis Bremen sieht folgende Be¬
gegnungen vor:

1. Kreisklasse
Stern — Oslebshausen. Am ersten Weihnachtstag

haben die Lslsbshauser die Sterner am Reedeich aus¬
zusuchen. Tritt Stern mit voller Mannschaft an , so
steht der Sieger in Stern sest, sonst . . . Beginn 15 Uhr.

Stern — Scharmbeckcr Tbd. Am dritten Festtag
müssen die Sterner bereits das zweite Punktspiel aus¬
kragen. Machen sich bei den Steinern keine Auswir¬
kungen aus dem ersten Spiel bemerkbar, dann ist Stern
abermals Sieger ; allerdings will Scharmbeck erst ge¬
schlagen sein. Bginn 15 Uhr.

Frauen . 11 Uhr (3. Festtag), Platz BTG ., BTG.
1. Frauen — Werder 1. Frauen.

Klasse 3. 10 Ubr (3. Festtag), Horn 1 — Friesen 1;
10 Uhr Tschft Ost 1 Frauen — Leeste 1. Frauen.

Freundschaftsspiel: 10.30 Uhr Frisch-Aus 1 — BTG . 5.

Iledtke behauptet sich
Bei der Billard -Meisterschaft in Algier konnte

sich der Düsseldorfer an zweiter Stelle behaupten.
Im Drekbandenspiel besiegte er den Franzosen
de Easparin bei 13 Aufnahmen mit 6 :4. An
erster Stelle steht im Eesamtklassement immer
noch der Franzose Davin mit 24 Punkten vor
Tiedtke mit 20, dem Portugiesen Ferraz und
Cabra -Spanien mit je 17 Punkten , Die nächsten
Plätze haben Sweering -Holland mit 15, van
Vliet -Holland mit 10, de Easparin -Frankreich
mit 9 Punkten und Vesseleer -Velgien mit 8 Punk¬
ten inne.

4Z Skchütten für kd§.
In den schönsten und schneesichersten Lagen unse¬

rer Wintersportgebiete wurden dem Sportamt der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " 43 Ski-
Hütten zur Verfügung gestellt , um die KdF .-
Sportler in Gemeinschaftslagern zusammenfassen
zu können . Jeder , der sich für die Zeit zwischen
W - . . ' ' '.Weihnachten und Neujahr frei gemacht hat oder
im Januar seinen Winterurlaub nimmt , hat da¬
mit die Möglichkeit , durch Meldung beim Sport¬
amt seines Gaues an diesen Lehrgängen teilzu¬
nehmen.

Zum letzten Kalopprenntag des Zatzres

WIntersport -WettsrderIvtit

Ort
>Z2 D K»It Lln Korlstr

Torkbsas -1 2 2 ?ulv «r mälZie maÜis
llrsualsn» —1 1 8avv —
gebier Ire o S 2 8aov mälliL müöls
ZouQSnbsrs
St -Lnäieaebs. —2 2 2 kulver mäüls msllis
I?risärivbsbr. — —
Lllaustb. 2sII. — _ _
LakoHnkIss -1 3 3 Pulver — —
Oarw.-kart. — —
Lsrobtsseack —
Ohsretork
Oberawmere -l-r 230 1L Pulver eut wäüle
8übIerbeb« — —
k'rsuäsnstgät
lkornissrinäs
ksläbsrg
sebauinslaack
gt . lliasien —
Triberx
VVintsrbsrs
Wasserbapve —
5loosebLU
Obsrbok -1 20 S sskörut mäüi^ miilZis
8ebönrv.-8eb. — —
Uasserbers —
XsuL.-lLsIsk.
Inssl8dsr^ —3 2S 2 Pulver mäüin mällin
Obsrrvissent. 0 - vsrslst rnäülx mälZin
liebe Dnl« -— — —. — —
isruwTv Kübel — — — —
Sebrsibsrksu — — — —
NLMvelksuäH — —
8eiktr .-8suäs —5 10 Inekovb.
Oltr . Scknssd. —1 30 v'bslscbt Mit »od
llillckbe .-Lauck ^»4

Abschluß einer erfolgreich verlaufenen Rennzeit— Run auch Schluß in IRücheim-Ruisburg
Wie in den vergangenen Jahren , schließt

auch diesmal wieder Mülheim - Duisburg
die deutsche Galopprennzeit . Am kommenden
Sonntag , 27. Dezember , wird in dieser rennsport-
freudigen Stadt mit einer Abschiedsveranstaltung
auf der Bahn am Rafselberg der Schlußpunkt
hinter die zahlreichen wohlgelungenen Ereignisse
des Rennjahres 1936 gesetzt. Wieder gehören
dann zehn Monate Ealoppsport , vom März bis
Dezember , der Rennsportgeschichte an . Das Nenn-
jahr 1936 wird stets einen Ehrenplatz darin ein¬
nehmen . Ein einziger Name genügt , um es als
überragend zu kennzeichnen — - Nereide
vollbrachte 1936 ihre größten Taten . Ihr Sieg
im Derby setzte die prachtvolle Erlenhoferin klar
an die Spitze der deutschen Aufzucht und durch
ihren eindrucksvollen Erfolg im .̂ Braunen Band"
über Corrida,  Frankreichs bestes Vollblut , be¬
wies sie. daß Deutschlands Vollblutzucht eben¬
bürtig neben der französischen und englischen steht,
die beide viel älter und durch das unvergleichlich
mildere Klima ihrer Länder stark begünstigt sind.
Nereides Triumph in der wertvollsten deutschen
Rennprüfung hat im Ausland große Beachtung
gefunden . Man hat nicht gezögert , bei der Wür¬
digung dieses großen Rennens in den Fach-
blätterns Frankreichs und Englands , der deutschen
Stute einen höchst ehrenvollen Platz innerhalb der
europäischen Extraklasse einzuräumen . L . Elliot,
der Reiter Corridas , einer der fähigsten Jockeys
unserer Zeit , gab sogar nach der Entscheidung
des „Braunen Bande " unumwunden zu, daß es
kaum ein Pferd in Europa geben würde , welches
Nereide unter gleichen Bedingungen zu schlagen
vermöchte . Die gute Meinung dieses Gewährs¬
mannes wird durch Corridas Siegcszua im Herbst,
also nach der Schlappe , die sie in München er¬
litt , vollauf bestätigt . Wir können mit berech¬
tigtem Stolz auf die Leistungen unserer Klasse¬
pferde zurückblicken.

Neben diesen beiden und anderen bedeutenden
klassischen Großkämpsen brachte die Rennzeit auch
in zahlreichen Provinzveranstaltungen hervor¬
ragenden Sport , so daß alles in allem von einem
Rennjahr des Aus - und Aufbaues gesprochen wer¬
den kann . Die Besucherzahlen auf den deutschen
Rennbahnen erreichten eine Höhe, wie sie noch

vor wenigen Jahren von keinem Vereinskassierer
für möglich gehalten wurde . Die Umsätze auf den
Rennplätzen und in den städtischen Annahme¬
stellen erfuhren dieselbe Steigerung . Damit waren
die Rennvereine in der glücklichen Lage , die
Rennpreise , zum Teil ganz erheblich , aufbessern
zu können , eine Maßnahme , die sich folgerichtiger¬
weise wieder befruchtend auf den Renubetrieb
ausgewirkt hat . Die ebenso tatkräftige , wie plan¬
volle Arbeit des Reichssportfiihrers und der ihm
unterstellten Obersten Behörde für Vollblutzucht
und -Rennen haben wesentlichen Anteil am Zu¬
standekommen dieses überaus erfreulichen Auf¬
schwungs . Diese straffe Organisation des Galopp-
iports gibt Gewähr dafür , daß auf den erprob¬
ten Wegen alles getan wird , um den Aufstieg zu
fördern und Rückschläge zu vermeiden . Ein Schim¬
mer des Glanzes dieses Jahres fällt noch auf
das späte Treffen zu Mülheim - Duisburg,
dessen Dezember -Renntage eine Kette von Er¬
folgen waren . Der dritte Winterrenntag zu Mül-
heim brachte sogar noch einen sportlichen Höhe¬
punkt.

Die Erfolgsliste der Trainer zeigte in diesem
Jahre in der Spitzengruppe eine Gleichmäßigkeit,
die wochenlang nicht zu erschüttern war . Drei
Berliner Trainer , v. Negelein , v. Mitzlaff und
A. Horalek , blieben von Renntag zu Renntag
punktgleich und keinem gelang es , mit entscheiden¬
dem Vorsprang von seinen Gegnern wegzuziehen.
Endlich , am Goldenen Sonntag , dem vorletzten
Ealopprenntag des Jahres , hat sich O . v. Mitz-
laffin  schneidigem Draufgehen die Meisterschaft
gesichert. MitJuditta,  die etwas plötzlich an
ihre früheren guten Leistungen zu Strausberg an¬
knüpfte , und der von uns empfohlenen Fenster -
parade  errang er zwei leichte Siege und damit
die ersehnte Führung , die ihm von seinen Wider¬
sachern nun nicht mehr streitig gemacht werden
kann . Keinem von ihnen wäre es möglich , am
letzten Renntag die drei zum Führungsplatz nö¬
tigen Siege in MUlheim landen zu können . Sie
versuchen dieses aussichtslose Unterfangen in¬
folgedessen gar nicht erst . O . v. Mitzlaff . dem her¬
vorragenden Fachmann , der es versteht , die ihm
anvertrauten Pferde monatelang in GswinnfoxW

zu halten , wird dieser bevorzugte Platz an der
Spitze sicherlich auch allseitig gegönnt werden . Aus
mittelmäßigem Material holt er dank seiner über¬
legenen Trainierkunst alljährlich erstaunliche Er¬
folgsserien heraus . Diese ebenso seltene , wie ein¬
trägliche Begabung hgt der ehemalige Garde -Ulan
erfreulicherweise in mancher Beziehung seinen
Kindern vererbt . Sein Sohn , Lt . S . v. Mitzlaff,
der auch in der Bahr schon mehrere schöne Siege
errang , gehört zu den befähigsten deutschen Ama¬
teurreitern . und die beiden Töchter des Trainers,
insbesondere . Monika v. Mitzlaff , sind in den
Rennen für Rennreiterinnen , die seit einigen Jah¬
ren deutsche Rennprogramme bereichern , stets ge-
fürchtete Gegnerinnen . Das häufige Auftauchen des
Namens v. Mitzlaff in den Siegerlisten beweist
wieder einmal , daß die unerläßliche Voraussetzung,
„Glück" zu haben . „Können und Leistung " heißt.

Vermutlich wird es am Sonntag , 27. Dezember,
noch einen Berliner Sieg in Mülheim -Duisburg
geben . Der Nachmittag wird in sechs Prüfungen
nochmals Sport bringen , wie er als Abschluß eines
glänzend verlaufenen Rennjahres zu derart später
Jahreszeit nicht besser verlangt werden kann . Das
Nennungsergebnis war jedenfalls , wie zu den vor¬
hergegangenen Dezember -Renntagen , wieder aus¬
gezeichnet.

Wenn der Richter im Turm der Mülheimer
Rennbahn dem Mann an der Aufzugstafel den
Sieger des letzten Rennens zugerufen Habers wird,
sinkt das Restnfahr 1936, dem so viel Mühe ge¬
golten hat , in die Vergangenheit hinab , ohne jedoch
vergessen zu werden . Froh der unter national¬
sozialistischer Staatsfllhrung erzielten Erfolge,
rüstet man dann im Lager des Ealoppsports mit
irischen Kräften für die kommende neue Rennzeit
— die des Jahres 1937. 3

Unsere Voraussagen
Nizza, 21. Dezember. Beginn 11.15 Nhr. l . R.: Euer

Zidon — Kislar — Pull Lver . 2. R.: Marchenoir —
Eion de Giros!« — Cuena . 3. R.: L'Olinde — Lang
Bian — Ange Eardien . 1. R.: Lehland — Anonyme —
Ad Alta . z

Her Sport an den weiHnachtstagen
Weihnachten 1936 hat es mit den Sportlern beson- :

ders gut gemeint, wurden ihnen doch gleich drei Feier¬
tage beschert. Der Winter hat seinen Einzug gehalten;
es ist schon empfindlich kalt geworden, aber — der
Schnee sehlt noch. Alle Borbereitungen für ein reich¬
haltiges

Wintcrsportprogramm
sind getroffen, wenn auch die Meisterschastswettbewerbe
noch fehlen. In Lachsen sind Skiveranstaltungen in
Altenberg, Aschberg und Johanngeorgenstadt sdwis
Oberwiesenthal ausgeschrieben, Schlesien bringt Kämpse
in Schreibevhan, Brückenberg Flinsberg und Krumm-
hübel, während in der bayrischen Gebirgen in Gar-
misch-Partenkirchen auf der Olympia-Anlage und in
Schreiberhau alles für die Konkurrenzen gerichtet ist.
In der Schweiz sind die Wetterbedingungen und
Schneevevhältnisje weitaus günstiger, so daß St . Motitz,

spoirivkirkiti i.i.ovo e.v.
2. lm gioDsn 5oo! cjsf

Osgiaa 20 Uhr

Mengen, Gstaad, Zermatt , Flins und Pontresina ihre
Rennen unter Dach bringen werden. Ebenso zahlreich
ist die Reihe der

^ ««ich

Eissport -Veranstaltungen.
Der Berliner Sportpalast bringt ein Weihnachts¬

Eisfest zur Durchführung, das schlechthin nicht zu
überbieten sein wird. Im Eiskunstlauf treten die
Besten der Welt an, und kanadische Eishockeyspieler
sorgen für die nötige Spannung . Die führenden öster¬
reichischen Eiskunstläufer und -läuferinnen sind bei
Eisfesten in Westdeutschland, in Düsseldorf und Kisin.
Im Eishockey ist im In - und Auslande alles aus-

- gebötest. Hie Teilnehmer am Turnier um den Speng¬
ler-Pokal beteiligen sich fast alle vorher an einem Tur¬
nier In St . Moritz. Der Berliner SC. wird Deutsch¬
land in Daoos im Spengler -Pokckl vertreten und sicher¬
lich gute Leistungen zeigen. In Deutschland kommt auf
der Olympia-Eisfläche in Garmisch-Partenkirchen ein
Turnier zum Anstrag , während Eishvckehspiele in
Reichenhall, Berchtesgaden, Salzburg , in Brüssel und
Wangen sowie in Cortina d'Ampezzo durchgeführt
werden. Im

Fußball
müssen zur Vermeidung von Terminnot in zahlreichen
Gauen Punktspiele abgewickelt werden, dvch sind auch
viele Vereine auf Reisen. So bietet das Weihnachts¬
programm auch den Fußballfreuckden reiche Abivechse-
tung . Auch im

Handball
werden teilweise Meisterschaften erledigt, um auch hier
nicht im Rückstand zu geraten. Beim

Hockey- und Nugbhsport
werden die Feiertage zu einer Ruhepause ausgenützt.
Im Hockey kommen einige Freundschaftsspiele zur
Durchführung , und im Rugby steht in Paris ein
Städtekamps Paris —Berlin den Studenten bevor. Im,

«r

Radsport
geht es lebhaft zu. Außer dem in Gent laufenden
Sechstagerennen sind Bahnrennen in Berlin , Köln,
Dortmund , Stuttgart , Münster , Brüssel, Basel, Paris
und Kopenhagen ausgeschrieben, bei denen beste Be-
russfahrer und Amateure an den Start gehen. Im
Lager der , )

Berufsboxer
ist nur der traditionelle Berliner Kampfabend im
Spichernring , der nach Absage der Holländer mit na- ,
tionaler Besetzung vor sich gcht. Im

Rennsport
klingt das deutsche Galopprennjahr mit den Rennen
in Mülheim-Duisbnrg aus . Trabrennen werden in
Mariendorf , München-Dagl<fin>g und Altona-Bahren-
seld gelaufen.

Saälsportfest in Hemelingen
Der Radfahrer -Verein Hemelingen von 1835

begeht seit Jahren immer am 1. Weihnacht - tage
im Saal von Liters Tivoli in Hemelingen ein
Saalsportfest , an dem seine ausgiebige Fahr¬
schule zu Worte kommt . Auch in diesem Jahre
findet am 1. Weihnachtstag dieses traditionsreiche
Saalsportfest statt mit dem Beginn um 19.30 Uhr.

Carl Benz, Lebenssahrt eines deutschen Erfinders . Ver¬
legt bei Koehler L Amelang, Leipzig.»Einband-
und llmschlaggestaltung von Oswald Weife,
Leipzig, 176 Seiten stark. :

, In diesem Buch der Erinnerungen eines Achtzig- ,:
Mrigen ist der Erfindung des Automobils «in wert¬
volles Nachschlagewerkgegeben worden. Aus dem Vor- i »'
Wort des Verlages geht hervor, wie schiver es war,
den genialen Erfinder dazu zu bewegen, seine eigens
Lebensbeschreibung niederzuschreiben. Nur mit Hilfe
seines Schwiegersohnes, des inzwischen verstorbenen
Professors Dr . Volk in lleberlingen , und der Söhne
Eugen und Richard Benz ist es gelungen, den allzu ^
bescheiden abivehrendeir Dr . Carl Benz doch noch zür,
Abfassung seiner „Lebenssahrt" zu bestimmen. Den M
vereinten Bemühungen ist es zu danken, daß „die Er- ,
findung des Automobils " so der Nachwelt überliefert
wird , wie sie der Erfinder selbst gesehen und durch
gekämpst hat . Die große Aufgabe, einen „PferdelosenÄ
Wagen " zu schassen, der von selbst sährt , bedingte die ^
vorherige Lösung einer Reihe von Einzelsragen , die so
volkstümlich dargestellt werden, daß jeder Laie und
vor allem die Jugend an dieser großen deutschen Er¬
findung teilzunehmen vermag. Launig , wie der acht¬
zigjährige Benz nun war , sind feine Lebenserinnerun-
gen von erfrischendem Humor durchstrahlt . Sie wur - ..
den anläßlich der Feier des 50jährigen Erinnerung ?- -h
tage- an die Gebnrtsstnnde des Automobils neu her- ^
ausgegeben mit einem Ueberblick auf die Entwicklung
des Benzfcheu Werkes bis in die Gegenwart . Als
Dr . Earl Benz im Jahre 1929 die Augen schloß, konnte
er die trostreiche Gewißheit mit sich nehmen, daß seine
Lekusarbeit fortgeführt werde. Die Saat des großen
Erfinders ist ausgegangen und hat reiche Früchte ge¬
tragen ! Sein Lebenswerk wird , in Ehrfurcht vor dem
Geiste des Ersinders , von sicheren, starken Händen
fortgeführt . Qustsv Ssnkt
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Heute, am Heiligabend, spricht
Rudolf Heß!

Auch in diesem Jahre spricht der Stellver¬
treter des Führers. Reichsminister Rudolf
Hetz. zu den Deutschen in aller Welt. Die
Rede wird am heutigen Heiligen Abend von
21.06 21.20 Uhr über alle Sender übertra¬
gen werden.

Kunsthalle Bremen . Die Kunstksalle bleibt am erst-n
Weihiiachtsta-, geschlossen und ist am zweiten und
dritten Feiertag von 10- 14 Uhr geösfnet. In den
unteren Ausstellungsräumen stellen nordwestdeutsäie
Künstler ihre Werke aus , und im Kupierstichkabinett
werden Sandzeichnungcn großer niederländischer Künst¬
ler des 17. Jahrhunderts gezeigt.

An Ar/K : Freist
Krsislester kernkarci ölonks:

Auch das nunmehr zu Ende gehende Jahr 1836 ist für die Partei einJahr ernsterAuf-
bauarbeit  am Dritten Reich gewesen . Der sichtbarste Erfolg der nationalsozialistischen Politik
ist wohl unbestreitbar die Beseitigung der Erwerbslosigkeit,  die uns in diesem
Jahre geglückt ist. Ueber fünf Millionen Volksgenossen , die das bittere Elend der Arbeitslosigkeit
jahrelang zu spüren bekommen hatten , stehen heute wieder in Arbeit . Die Tat des Führers hat
ihnen wieder die Möglichkeit gegeben , sich zu regen und für sich und die Ihren den Lebensunter¬
halt zu erwerben.

Um die Jahreswende richten wir den Blick abermals auf große Ziele . Wir werden und wir
müssen sie erreichen , koste es , was es wolle . Der

Vierjahresplan des Führers
weist klar den Weg , den wir alle , ganz gleich, ob Parteigenosse oder nicht , zu gehen haben , um
unser Vaterland auch in wirtschaftlicher Beziehung erstarken zu lassen. Zusammenfassung aller
Kräfte bleibt die Losung , der wir hier folgen müssen.

Und wenn ich bei dieser Gelegenheit zu Bremens Bevölkerung einen Weihnachtswunsch
äußern darf , so ist es der , mit heißem Herzen und mit dem Blick aus das Große im kommen¬
den Jahr an die Arbeit zu gehen . Wir wollen und wir dürfen uns nicht in Kleinigkeiten
verlieren ; Sorge jeder auf seinem Platz dafür , daß die Hauptsache die Hauptsache bleibt ! Nur
dann wird er von sich sagen können , im Sinne Adolf Hitlers seine Pflicht zu tun.

Der Lettbezug in Vremen ab Januar
DoHmals: Dntrags-Dordrurke nur von jedem Haushalt von den Polizeiwachen bis 26. Dezember 19Z6 abzuholen
Wie wir schon verschiedentlich berichteten , wer¬

den ab Januar 1937 zur Regelung des Fett¬
bezuges Kundenlisten in den Lebensmittel¬
geschäften und bei den Schlächtern eingeführt . Die
Eintragung in die Kundenliste erfolgt für die
Haushalte und für die Untermieter , die nicht im
Haushalt ihres Vermieters volle Kost erhalten,
auf Grund von Haushaltsnachweisen,
für Gast - und Speisewirtschaften , Bäckereien und
Konditoreien , die durch eine Bescheinigung ihres
Lieferanten nachweisen , daß sie bisher schon Fett
vom Einzelhandel bezogen haben , auf Grund von
Betriebsnachweisen (vgl . „Bremer Zei¬
tung vom 23. Dezember ) . Die für den Antrag
auf Ausstellung dieser Nachweise vorgesehenen
Vordrucke sind bei den zuständigenRevier-
polizeiwachen  abzuholen und ausgefüllt
wieder abzugeben . Dabei sind folgende Termine

. zu beachten:
1. Antrags -Vordrucke von den Polizeiwachen

abholen bis 26. Dezember 1936.
2. Ausgefüllte Antrags -Vordrucke zurückgeben

bis spätestens 28. Dezember 1936.

3. Vom 2. Januar 1937 ab sind die sertigen
Haushalts - und Vetriebsnachweise von den Po¬
lizeiwachen abzuholen und erst dann , nicht vor
Abstempelung durch die Polizeidirektion , bei den
Lieferanten zur Eintragung in die Kundenliste
vorzulegen.

Die Nachweise sind sorgfältig aufzubewahren,
weil sie später bei jeder Aenderungin der Stärke
der Familie und bei jeder Aenderungdes Liefe¬
ranten vorgelegt werden müssen.

Der Hinweis unserer gestrigen Notiz, daß eine
Bescheinigungüber den bisherigen Bezug von
Fett seitens der Lieferanten erforderlichsei, be¬
zieht sich lediglich auf Gewerbebetriebe, nicht
Privathaushalte.

Nach neuerer Bestimmung hat die Kundenliste
im Lebensmittel -Einzelhandel vorerst nur Gültig¬
keit für Butte  r . Alle anderen Fette sind zum
Ausgleich freigestellt (Konsum -Margarine nur
auf Bezugsscheine ) . Im Schlachtergewerbe wird
die Kundenliste für Speck, Schmalz und Talg ab
Januar 1937 bestimmungsgemäß eingeführt . Jeder
Haushalt muß sich also bei seinem Butterlieferan¬
ten (wie z. V. Kolonialwarenhändler , Milchhänd¬

ler , Spezial -Butterhändler auf dem Wochenmarkt)
und bei seinem Schlächter in die Kundenliste ein¬
tragen lassen. Verbraucher , die zwei oder mehrere
Butterlieseranten haben , müssen sich nunmehr na¬
türlich für einen  Lieferanten entscheiden.

Da im übrigen die 8üprozentige Belieferung
nach Oktober 1936 bei dem Einzelhandel weiter
erfolgen wird , kann der Verbraucherschaft von
jedem Wechsel des Lieferanten nur abgeraten
werden , da die Neuwerbung von Kunden nur
eine prozentual geringere Gesamtverteilung des
betr . Einzelhändlers zur Folge haben kann.

Personen mit wechselndem Wohnsitz , wie Schif¬
fer . Schauspieler usw., erhalten einen Wandel -
Haushaltsnachweis.  Sie können Butter
auch ohne Eintragung in eine Kundenliste bei
den Einzelhandelsgeschäften erhalten , bei denen
sie bisher gewohnbeitsgemäß ihren Bedarf deckten.
Ueber die Ausstellung des Wander - Haushalts¬
nachweises ergehen noch nähere Mitteilungen.

Um dem Publikum das Ausfüllen der Vordrucke
zu erleichtern , bringen wir nachstehend das Muster
eines Ausweises , nach dem jeder Haushaltsvor¬
stand seinen Antrag ausfüllen kann.

Dieser Vordruck ist sofort auszufüllen und bis spätestens 28. 12 .1Y36
_ an die zuständige Polizeiwache zurückzugeben.

Antrag.
Ich beantrage hiermit die Ausstellung eines Haushaltsnachweises für

den Haushalt des Meyer , Hans, Vorarbeiter,
iZnnames (Vorname) (Stand, Beruf»

>wohnhaft in lVremen , Adolf -Hitler -Straße Nr . 1, 1. Stockwerk , Vorderhaus.
I. Im Haushalt werden voll beköstigt:

Lfd.
Nr.

j>!

i

Name

Meyer
Meyer , geb. Müller
Meyer
Meyer
Meyer
Meyer
Müller , geb. Lohrengel

Vorname

Hans
Frieda
Ferdinand
Sudrun
Wilhelm
Adolf
Adolfine

Alter

Einschließlich der länger als 1 Monat in voller  Kost befindlichen,
vorübergehend anwesenden Personen (Verpflegungsgemeinschaft ) .

Litte wencken/

Haushaltsrrachioeis.
Der Haushalt (Anstalt ) des Meyer , HanS, Vorarbeiter,

(Zuname) iVoriiairie) (Stand, Beruf!
wohnhaft in Bremen , Adolf -Hitler -Straße Nr . 1

besteht aus . Personen.

Nach Angaben des Antragstellers sind die Personen Teil-
ielbstversorger mit je . kg im Vierteljahr.

Bremen , den. 193.

Die Voiizeibirekiion
(Stempel)

II . Der Fettbedarf des Haushalts wird aus eigener Wirtschaft oder
aus anderen Quellen

a ) über 80 v. H. des bisherigen Bedarfs gedeckt (Selbst¬
versorger ) . nein

(ja oder nein)
b) zum Teil (mehr als 20 v. H. und weniger als 80 v. H.)

gedeckt (Teilselbstversorger ) . nein
(ja oder nein)

z. V. durch regelmäßigen Butterbezug im Postversand,
nämlich insgesamt mit . kg im Vierteljahr oder
je Person . Icg im Vierteljahr.

Es ist mir bekannt , daß Selbstversorger nicht antragsberechtigt sind.
Ich werde mich als Teilselbstversorger beim Zulauf von Fett den gleichen
Beschränkungen unterwerfen wie die übrigen Volksgenossen.

III . Ich versichere , daß für den genannten Haushalt
ein Haushaltsnachweisnoch nicht ausgestelltist**),
die Ein t ra gung in  die- Kundenlis te - MtHGruni ^ des - ausgestell- -
tsn Haushal -tsnachwoisc s- gelöscht ist **) , ' -7

De r ausgcstollte - Haushaltsnachwois , aus -dem die Löschung in den
nden,listen sich ergibt , Hegt -bo-i**) .-

Es ist mir bekannt , daß ich verpflichtet bin , bei Aenderung in meinem
Haushalt oder in meiner Eigenversorgungslage einen neuen Haushalts¬
nachweis zu beantragen und entsprechende Aenderung in den Kundenlisten
zu veranlassen.

Es ist mir bekannt , daß ich mich bei Abgabe wissentlich falscher An¬
gaben strafbar mache.

Bremen , den 25. Dezember 1936.
Hans Meyer

(Unterschrist)

**) Nichtzutreffendes zu streichen.

Kundenttste
für Speck, Schmalz und Talg für andere Fette

Nr. der
Kunden-

liste

Eingetragen Gelöscht Nr. der
Kunden-

lisie

Eingetragen Gelöscht

bei Firma
(Unterschrift

oder Stempels
am bei Firma

(Unterschrift
oder Stempel

am bei Firma
(Unterschrift

oder Stempels
am bei Firma

(Unterschritt
oder Stempels

am

flm weiHnachtsbaum die Lichter brennen
Hie Lntstchung und die löeschichte der wechnachtsbaumkerzen von Lrnst Louis jun.

Es ist ein alter Brauch , den Weihnachtsbaum
mit Kerzenlichten zu schmücken. Wenn auch die
moderne Technik versucht , das Kerzenlicht viel¬
leicht durch elektrische Nachahmungen zu verdrän¬
gen , so ist doch bis heute das Symbol des Kerzen¬
lichtes am Weihnachtsbaum noch in den weitesten
Kreisen erhalten geblieben . Der Ersatz des Kerzen¬
lichtes durch elektrische Birnen , denen man kerzen-
ähnliche Form gegeben hat , bietet wohl einen
guten Schutz gegen die Baumbrandgefahr , doch sie
vermögen keineswegs die natürliche Wirkung
einer brennenden Kerze am Weihnachtsbaum zu
ersetzen. Die flackernde Kerze ist es ja gerade , die
dem Baum das Leben verleiht , wohingegen eine
elektrische Kerze ein totes , monotones Licht auf
den Baum wirft . Die Freude am Licht läßt den
Kulturmenschen in der Weihnacht die Kerzen
entzünden , die Freude an diesem schönen , milden
Lichterglanz.

Der Verbrauch an Weihnachtskerzen ist daher
noch immer recht erheblich und viele Hände haben
lange Zeit vor Weihnachten damit zu tun , um
den notwendigen Bedarf zu schaffen und zu
decken. — Die Stearinkerze feiert bereits ihr
lOüjähriges Bestehen . Bis heute ist die Stearin¬
kerze erhalten geblieben und von allen Kerzen-
arten die gebräuchlichste . Die Talgkerze gehört
vollkommen der Vergangenheit an . Auch das
Bienenwachs als Brennmaterial für die Kerzen
ist entthront und findet nur noch in bescheidenem
Maße Verwendung für die Herstellung von
Kirchenlichten . Das Feld erobert hat sich in den
letzten Jahrzehnten allenthalben die moderne
Kompositionskerze , eine Mischung aus Stearin
und Paraffin , deren Grundstoffe hinwiederum
Palmöl und Knochenfette sind . Und damit unsere
Weihnachtskerzen auch die nötige Härte haben,
erhalten sie einen geringen Zusatz von Karnauba-
wachs und zur Verhinderung der Kristallisation
einen weiteren Zusatz von Kokosfett . Die Schwie¬
rigkeit , eine dem modernen Fortschritt angepaßte
Kerze zu schaffen , lag an der Beschaffenheit des
Dochtes . Der nachglimmende Docht aus früherer
Zeit entwickelte eine Reihe von Gasen , die einen
Ä >len Geruch verursachten . Aber schließlich fand
man auch hier des Rätsels Lösung , indem man

, den geflochtenen Vaumwolldocht vorher mit einer
Lösung leicht schmelzender Salze imprägnierte,
vor allem Borsäure , wodurch der Docht ohne

1 jeden Rückstand geruchlos verbrennt.
Unsere kleine Weihnachtskerze wird heute zu

Tausenden in Gießmaschinen hergestellt , ohne daß
die entstehenden Kompositionskerzen , die über¬
dies noch jede Färbung annehmen , eines Men¬
schen Hand berührt . Nur die großen langen
Wachskerzen für kirchliche Zwecke werden noch
immer , wie vor beinahe 2000 Jahren , gezogen
und gerollt . Fast jedes alte Haushaltungsbuch
aus llrgroßmutters Zeiten hatte noch sein Rezept
für das Selbstziehen von Talgkerzen . Und wer
sich die Talgkerzen nicht zu Haus selbst herstellte,
der holte sich vom Krämer einen . Wachsstock,
schnitt sich hiervon einige Längen ab und klebte
sie dann an einen Tannenzweig , denn auch Ker-
zenhalter waren zu diesen Zeiten noch völlig un¬
bekannt . — Trotzdem die Fabrikation der Kerze
durch die fortgeschrittene Technik heute um Viel¬
faches vereinfacht worden ist, ist die Kerze noch
immer unser kostspieligstes Veleuchtungsmittel.
Doch einmal im Jahre , am Weihnachtsabend
müssen sich die großen Gegner der Kerze , das
Gaslicht und die Elektrizität vor ihr beugen , die
Lampen verlöschen und mild , zart und feierlich
erstrahlen die Kerzen.

ZudenHaß gegen die WeiHnachtskerze
In den Erenzländern deutscher Zunge , nament¬

lich in Oesterreich  hat sich der schöne Brauch
eingebürgert , am Weihnachtsbaum zum Zeichen
der Verbundenheit der Deutschen über alle Gren¬
zen hinweg eine blaue Erenzlandkerze
anzubringen . Der tschechisch-jüdischen „Stunde"
in Wien ist dieser Brauch ein willkommener An¬
laß , gegen den deutschen Nationalsozialismus zu
hetzen. Der „Stunden "-Jude schreibt : „Warum
gerade blaue Weihnachtskerzen ? Die blaue Kerze
symbolisiert in den Augen der österreichischen
Nationalsozialisten die Zusammengehörigkeit mit
den Nationalsozialisten im Reich . Was die weißen
Wadenstrümpfe für unsere Nazis auf der Straße
sind, das soll die blaue Weihnachtskerze am Weih¬

nachtsbaum sein ; ein Zeichen der Zugehörigkeit
zur nationalsozialistischen Partei , ein Hakenkreuz-
ersatz sozusagen . Daß man es wagt , öffentlich zu
solcher Demonstration aufzufordern , ist allerhand!
Der Mann spricht in seinem Aufruf von einem
„Zeichen der Treue " — ein Zeichen der Treue
zu Oesterreich scheint uns diese blaue Weihnachts¬
kerze nicht zu sein . Im übrigen ist es traurig
genug daß sogar das Weihnachtsfest , das ein Fest
der christlichen Liebe sein soll, durch politische
Propaganda verschweigt wird ."

Der Ton dieses Haßgesanges kennzeichnet die
Gesinnung des Schreibers und des Blattes zur
Genüge . Abgesehen von der plumpen Ver¬
fälschung der Idee dieser Weihnachtskerzen be¬
deutet es außerdem den Gipfel der Unverfroren¬
heit und Lächerlichkeit , wenn sich ausgerechnet ein
Jude als Schützer des christlichen Weihnachtsfestes
aufspielt.

Weber-Zeiern in Hannover
Das Städtische Opernhaus Hanno¬

ver  brachte aus Anlaß des 150. Geburtstages
von Carl Maria von Weber die Opern
„Euryanthe " in einer bereits stehenden Auffüh¬
rung und den „Freischütz " in einer Neueinstudie¬
rung heraus . Gerade das letztere Werk , das den
nationalen Kleinodien der Deutschen zuzuzählen
ist. weil es der Weltgeltung der nationaldeut¬
schen dramatischen Musik ihren ersten Antrieb gab
und den Sieg deutscher Opernkunst über den zur
Zeit seiner Entstehung landläufig italienischen
Operngeschmack brachte , ist so recht geeignet , die
Persönlichkeit und das Schaffen Carl Maria von
Webers voll zu würdigen.

Die Aufführung des „Freischütz " im Opernhaus
Hannover , die überaus festlichen Charakter und
von einem vollbesetzten Haus mit wahlberechtigt
begeistertem Beifall aufgenommen wurde , wär
bühnenbildnerisch und szenisch von Georg Wam -
bach und musikalisch von Arno Grau  umsichtig
betreut . Sie war in jeder Hinsicht ein hohe 'r
Leistungsbeweis . Während das Opernhaus-
orchester glanzvoll , fällig und dynamisch wohl-
abgewogen musizierte , wurden unter den durch¬
weg vorteilhaft wirkenden Darstellern Hilde
Singen streu  als Agathe , Elfe Schuberth
als Aennchen , Reiner Minten  als Max und
Ernst Osterkamp  vom Leipziger Stadttheater
als Kaspar der Aufführung besondere Erfolgs-
träger . Lamm ülesslco.

kegisrenrZsr kürgormeister Otto ttsicisr:
Wenn ich auf die in diesem Jahre geleistete

Arbeit zurückblicke, so macht es mir die größte
Freuds feststellen zu können , daß es uns gelun¬
gen ist,

im bremischen Staatsgebiet die Arbeits¬
losigkeit  praktisch zu beseitigen und fast
ausnahmslos alle arbeitsfähigen Volksgenossen
wieder in Brot und Arbeit zu bringen . Mit
diesem schönen Erfolg steht Bremen an zwei¬
ter Stelle unter den Großstädten
des Reichs.
Die Einkommensverhältnisse  haben

sich dementsprechend in Bremen weiter beträcht¬
lich gebessert . Wir brauchen nur auf die Eingänge
an Einkommensteuer und auf die Statistiken der
Invalidenversicherung zu sehen, um zu erkennen,
wie erfreulich sich die günstige Entwicklung des
Einkommens fortgesetzt hat.

Leider muß aber auch festgestellt werden , daß
sich die Ein - und Ausfuhr  in diesem Jahre
recht schwierig gestaltet hat , weil sich immer mehr
Länder uns gegenüber abschließen . Andererseits
sind jedoch beachtenswerte Erfolge im Verkehr
mit Ostasien — auch wohl dank der neuen Schiffe,
die Bremen im Ostasienverkehr beschäftigt — zu
verzeichnen.

Bremens Bevölkerung hat auch im Jahre
1836 bei den Sammlungen der Bewegung
große Opferfreudigkeit  bekundet , wie
sich auch die bremische Kaufmann-
schaft  ganz besonders in den Dienst des
WHW . stellt ; dies hat sie am Tag der natio¬
nalen Solidarität abermals deutlich zum Aus¬
druck gebracht.
Von der kulturellen  Arbeit unserer Stadt

ist zu sagen , daß sie in vieler Hinsicht eine wün¬
schenswerte Bereicherung erfahren hat . Hier ist
zunächst die Gründung der Zeitschrift „Der
Schlüssel"  zu nennen , deren Aufgabe es ist,
wertvolle Beiträge aus Bremens Kultur und
Wirtschaft zu veröffentlichen und besonders in¬
teressierten Kreisen im Binnenlands immer wie¬
der zu zeigen , was Bremen eigentlich ist und
welche Aufgaben es im Interesse des Reichs zu
erfüllen hat ! Die Nordische Kunsthoch¬
schule  hat ebenfalls schöne Erfolge zu verzeich¬
nen gehabt und zwar sowohl mit der Ausstellung
von Arbeiten der Lehrkräfte als auch mit der¬
jenigen von Werken des Malers Wilhelm
Peter sen,  der ja bekanntlich als Lehrer an
die Hochschule berufen worden ist . Die Museen
unddasTheater  haben sich gleicherweise zur

Zufriedenheit entwickelt . Mißstände , die hier
früher ausgetreten sind, haben wir zum größten
Teil beseitigen können.

Das kommende Jahr steht r m
Zeichen des V ie  r j ah re sp lan  s . Ich
glaube daß wir an die bremischen Wirtzchasts-
führer und an die Arbeiterschaft bei den Dingen,
die dabei von ihnen verlangt werden müssen,
nicht vergeblich zu appellieren brauchen.

Es wird sich in der Hauptsache sür uns
darum handeln , nicht nur die Ausfuhr , » ihrer
bisherigen Höhe zu halten , sondern nach Kräf¬
ten weiter auszubauen , und Rohstoffe » die in
Deutschland nicht erzeugt werden können , dafür
einzuhandeln . Andererseits werden wir aber
auch darangehen müssen , hier Industrien
ins Leben zu rufen.
Bremen ist von jeher Pionier in der

Kolonialbewegung  gewesen . Seine dies¬
bezügliche Bedeutung ist von Reichsstatthalter
Ritter von Epp  besonders anerkannt wor¬
den . Eine Kolonie jedoch, die unbestritten auch
heute noch unser Feld ist, ist die freie , salze
See . Ohne Frage wird man ihr noch eine Reihe
weiterer Rohstoffe abringen können , ganz abge¬
sehen von dem Walfang und dem zu steigernden
Fischfang . Diese Dinge sind für die Entwicklung
Deutschlands mit von ausschlaggebender Bedeu¬
tung und es ist Bremens Aufgabe , seine Kräfte
dafür einzusetzen . „ . .

In kultureller  Beziehung wollen wir rm
kommenden Jahr auf der Grundlage , die in den
verflossenen Jahren geschaffen wurde , weiter auf¬
bauen , um hier die nationalsozialistische Kultur
weiter fest zu verankern . Das , was wir in Bre¬
men tun werden , wird einen Vergleich mit ande¬
ren Städten durchaus aushalten können.

An Baulichkeiten wird im nächsten Jahre vor
allem eine Reihe von HJ . - Heimen
errichtet werden , für die die Mittel im Haus-

baut werden.
Wir beschreiten also den Weg , den wir schon in

diesem Jahre mit der Errichtung von Heimen
aus der Bremer - D aniel - Schna cke nberg-
Stiftung  in Bad Sachsa und mit dem Erwerb
eines weiteren Müttererholungsheims in Eit¬
ler Lehen  erfolgreich beschreiten konnten , auch
im kommenden Jahr.

Partei , Staat und Wirtschaft werden alle
Kräfte zusammenfassen , um die Ausgaben des
neuen Jahres voll zu meistern!

Das ist ein weiHnachtsfisch

rlukn . : Dllricb

Dieser respektable Hecht ging am letzten Sonn¬
tag dem Fischer Hermann 1l l b r i ch aus der
Kleiststraße 13 an die Angel und konnte von
ihm nach gut halbstündigem Drill geborgen wer¬
den . Der Fang gelang Ulbrich , der Mitglied
des Bremischen Landesfischerei -Vereins ist. in der
Ochtum in der Arster Feldmark . Der prächtige
Fisch hat eine Länge von 98 Zentimeter und ein
Gewicht von fast 10 Kilogramm.

krnennung von Sachbearbeitern
für das Büro zur Durchführung des

Bierjahresplans

Entsprechend der Anordnung des Gauleiters
vom 8. Dezember ds . Js .. Punkt 1o, sind vom
Gauleiter folgende Sachbearbeiter für das Büro
zur Durchführung des Vierjahresplanes ernannt

1. Kommissarischer Landesplaner und Leiter
des Eau -Heimstättenamtes Baurat Pg . Linde,
Oldenburg , Eottorpstraße 12, Sachbearbeiter
für:

a ) Schlickgewinnung . Schlickverwertung,
K) Moorkultioierung einschl. Schwarztorfge¬

winnung,
v) Meliorationsfragen,
ä) LandarbeiterwohnungsLau.
2. Gauberufswalter Pg . Schnurbusch,  Ol¬

denburg , Vahnhossplatz 1, als Sachbearbeiter
sür Verusserziehung , Berufsertiichtigung und Be¬
rufsnachwuchs im Rahmen des Vierjahresplanes.

3. Die Kreisleiter sind dem Gauleiter gegen¬
über verantwortlich für die Durchführung des
Vierjahresplanes in den jeweilige » Kreisge¬
bieten.

1. Die ersten Sachbearbeiter der Kreisleiter sind
die Kreiswirtschaftsverater.

gez. Walkenhorst , Gau -Amtsleiter.

Gestohlen wurden mehrere Posten Zigarren , Ziga¬
retten und Tabak. Vor Ankaus dieser Waren unter
der Hand wird gewarnt . Sachdienliche Angaben über
Diebstahl und den Verkauf der Waren werden im
Polizeihaus , Zimmer 405, entgegengenommen. Vertrau¬
liche Behandlung wird zugesichert.

Iscodr Ksttse
sargkSItig nudsrsitet

ist köckrtsr Osnuk

Hermann Lris vusse

Zwischen Dorf und Stadt
Oft ergeht an mich die Frage, wie ich auf das

Gebiet der Bauernerzählungund Landdichtung ge¬
raten sei. Ich selbst habe mich schon darüber ge¬
wundert, denn ich bin doch stadtgeborenund habe
nie den Wunsch gehabt, ein Bauer zu sein, wohl
aber wollte ich auf dem Dorf leben, mindestensin
Dovfnähe. Es muß also eine besondere Kraft mich
dazu getrieben haben, das Bauernleben zum
Thema vorab meines bisher bekanntesten Buches,
des SchwarzwälderDreibandes „Bauernadel" zu
machen. Eines ist sicher, entschlossen habe ich mich
nie dazu.

Es begann sich zu formen ein paar Jahre vor
dem Krieg; ich saß damals in einem verlassenen
Bauernhaus in abseitigem Schwarzwaldtal als
Mieter, d. h. mir gehörte das Haus ohne Land,
und selbst auf die Bühne hatte der Großbauer, der
mein Nachbarwar, sein Anrechtbehalten. Das
alte Schwarziwaldhaussprach von seinen Ge¬
schlechtern. und der Wald setzte sich rauschend ein
für sie, der unermüdliche Brunnen sagte das Seine,
Acker und Matten schwiegen nicht, und die Nach-
barmütter, die ältesten, wußten aus dem zahnlosen
Mund zu erzählen, was vor Menschengedenken ge¬
schah und noch die Großmutterhatte genau berich¬
ten können. So ging die mündliche Ueberlieferung
mehr als ein Jahrhundert zurück. Es ließen auf
diese Art viele Sippen sich hören. Auch in der
Stille des verlassenenHofes, dessen letzte Bewoh¬
ner nach Amerika ausgewandertwaren, bewahrten
sich solche Geschichten sorgsamauf, schier körper¬
haft, leibseligsollte man es nennen. Da saß ich
mittendrin und sah sie, die Bauern und ihr Ver¬
hängnis. Und dann schrieb ich von ihnen.

Nun kommt dazu, daß meine Vorfahren Bauern
dieser Landschaft am Oberrhein waren, die Mutter¬
ahnen. An der Hand des Großvaters ging ich noch
über „unser" Feld im Breisgau, und vor dem ge¬
stifteten großen steinernen Wsgkreuzder Groß¬
mutter hieß man mich die Kappe abnehmen
Immer noch sitzt die Muttersippe im Torf der
„Herrenburen", wie man den Schlattern früher
sagte. Mein „Götti" könnte heute noch dafür als
Beispiel gelten.

Aber das alles wirkt nicht allein mit, daß ich,
ohne mich dazu entschlossen zu haben, ob ich will
oder nicht, dem Bauernwesen im Dichten nach¬
geben muß. Man sagt heute so leicht hin, daß
Blut und Boden aus einem spreche und wirke. Bei
mir muß wohl etwas dran sein; denn eigentlich
wollte ich ganz wo anders hinaus.

Meine HeimatstadtFreiburg liegt im Vreisgau,
einem reichen, fruchtbaren Bauerngau und
Städtegau zwischenSchwarzwald und Rhein.
Unsere Städte sind freilich ohne Ruß und Rauch
und keine endlosenHäusermeere. Der Wald um¬
stellt sie, Rebberge neigen sich in sie hinein, das
Grün der Landschaft durchzieht sie wie starke Vrllk
ken vom Gewachsenen zum Geplanten. Die Natur
quillt bis in die Altstadtkerne hinein. Das
Wasser in den Leituugsröhren hat noch die Frische
der Quelle: denn es hat keinen weiten Weg vom
Berg ins Haus. Das Obst ist mild umschleiert
noch von der Unberührtheit, die es am Baume
hat; denn es wurde vor Stunden erst gebrochen
ehe es der Vetter vom Land dem Bäsle in der
Stadt brachte. In den Blumen, wieviel Wiesen¬
blumen und Wildwuchs bringen sie auf die Märkte,
blitzt noch der Tau der Frühe und duftet die
mütterlicheMatte noch, wenn sie in den städtischen
Stuben aufgenommenwerden.

Die alemannischenStädte, Freiburg ist ebenso
wenig landfremd wie das schweizerische Basel un
das elfässische Straßburg . sind ebenfalls nich
bauernfremd. Das Gesicht des ländlichenVolks
tums hat dem Antlitz der Heimatstadtdie besten
Züge gegeben, die gesunden und weltoffenen
Augen und den Sinn für bewahrendes Erbqu
gegen Fremdartiges und Wesenswidriges Vom
hohen Würdenträger bis zum Postboten reicktd
bäuerlicheVctternschaftihre Hund und ihre Ar,
in unsere Stadt Vor dem Hause des llniversi-
tatsprofessors von Weltruf lädt ein stattlicher
Bauerni-ohn das Brennholz aus dem Heimatwald
ab. es hat einen  Schnitt , das Gesicht hinter der
Drille und das unterm runden Filz- oder Sam¬
methut. Durch den stillen Vorgarten im Villen-
.̂ rtel qeht stolz und sicher unter der alemanni¬
schen Flugelhaube die protestantische Markgräflerin

1



Nr. äö? Jahrgang iftZv Bremer Zeitung Weihnachten 1936

1. Weihnachtstag . Mittagessen l : Gänsebraten,
Rotkohl , Apfelmus.

Die Gans wird gesengt, ausgenommen , gewaschen
(von außen mit warmem Wasser und Bürste ge¬
reinigt ) und mit salz «ingeriaben, Herz, Magen,
Kops, Füße, Hals , Flügel , läßt man zurück sür
Gänseklein, Alan kann die Gans füllen mit in
Scheiben geschnittenen Aepseln und gereinigten
Rosinen, ober mit einer Füllung aus Mett , Weiß¬
brot, Salz und Ei, Man legt die Gans mit der
Brust nach unten , in eine Pfanne , gießt heißes
Wasser darüber und schiebtsie in einen zuerst nicht
zu heißen Ofen, bis etwas Fett ausgebraten ist.
Man brät langsam unter häufigem Beziehen und
Zugeben von Heißem Wasser 2^ bis 3 Stunden.
In der letzten 'stunde dreht man die Gans um und
läßt die Brustteile bräunen . Die Tunke wird ent¬
fettet, mit angerührtem Mehl gebunden und ab¬
geschmeckt. Rotkohl wird feingeschnitten. Zwiebeln
gedünstet. Der Kohl dazugegeben, auf schwachem
Feuer mit wenig Wasser weichgedünstet. Zuletzt
gibt man einige in Scheiben geschnittene Aepfel
daran , läßt sie mit weichdünsten oder man reibt
die Aepfel roh mit Schale daran , gibt Salz , Essig
und Zucker nach Geschmackhinzu, wenn nötig mit
etwas angerührtem Kartoffelmehl binden. . — Die
Aepfel werden in Viertel geschnitten. Blüte und
Stiel entfernt , schnell mit wenig Wasser weich¬
gekocht, durch ein Sieb gestrichen und abgeschmeckt.
Alan verziert das Apfelmus mit Korinthen , Man¬
delstiften und rotem Gelee oder eingemachten
Quitten.

Mittagessen II : Kalbsragout mit Pfifferlingen.
Kart . Kirschgelee . Vanilletnnke.

Kalbfleisch, wird in Würfel geschnitten und von
allen Seiten angebräunt , feingeschnittene Zwiebel
und Mehl darangegeben und heiße Brühe ausgefüllt.
Wenn das Fleisch weich ist, gibt man vorher in
osfenxr Pfanne in Butter oder Fett gut durch-
gebrotene Pfifferlinge dazu und bindet die Tunke
wenn nötig noch mit etwas gerührtem Mchl und
schmeckt das Gericht ab. — Kirschgelee.  Man
nimmt Saft von eingekochten Sauerkirschen, ver¬
dünnt und schmeckt ihn ab mit Zucker, Zitrone und
etwas heißem Wein . Für Vr Liter löst man k Blatt
rote Gelatine in etwas heißem Wasser aus und
gibt dieses durch ein Sieb hinzu . Wenn das Gelee
ansängt , steif zu werden, gibt man die gut abge¬
tropften Kirschen dazu, nicht zu früh, damit sie
in der Speise verteilt bleiben und nicht aus den
Boden der Schüssel sinken. Man gibt Banilletunke
dazu.

2. Weihnachtstag . Mittagessen I : Schweine¬
braten , Kohlsalat , Tutti -srutti.

Das Fleisch wird gesalzen, in eine Bratpfanne ge¬
legt, mit etwas heißem Wasser übergössen, in den
Ofen geschoben, der zuerst nicht zu heiß sein dars,
bis etwas Fett ausgebraten ist. Dann gibt man
Zwiebeln, 1 Stück Wurzel, eine Schwarzbrotrinde
und auch einen geschnittenen Apfel dazu, begießt
das Fleisch öfter und gibt nach Bedarf etivas heißes
Wasser nach. Die Soße wird nachher gebunden
durch ein Sieb gegeben und abgeschmeckt. —
Kohlsalat.  Ein fester Kopf Weißkohl wird
ganz fcingshobelt oder auf grober Reibe geraspelt.
Dann wivd der Kohl angerichtet mit etwas Oel,
halb Essig, halb Zitronensaft , Zucker, Salz und ge¬
riebener Zwiebel. Läßt man die Zwiebel fort,
dann reibt man eine rohen Apfel an den Salat . —
Tutti - frutti.  In eine Elasfchale gibt man
eingemachtes Obst, Sauerkirschen oder entsteinte
Zwetschenoder Erdbeeren. Darüber füllt man Va¬
nillecreme, dazu kocht man X> Liter Milch auf,
gibt zwei gehäufte Eßlöffel Zucker, ZL PäckchenVa¬
nillezucker daran . Zwei gehäufte Eßlöffel Monda¬
min wevden mit kalter Milch glattgerührt , in die
kochende Milch gegeben und einige Minuten aus-
quellen lassen. Ein bis zwei Eigelb werden mit
ein Eßlöffel Milch geschlagen und unter fortwäh¬
rendem Rühren in die Speise gegeben, zuletzt der
steife Eierschnee. Man kann kleine Makronen mit
Arrac oder Rum anfeuchten und auf das Obst
legen, bevor man die Creme darüberquirlt.

Sonntag . Mittagessen I : Sauerbraten , Kar-
tofselklötze, gem . Vackobst.

Der eingelegt« Sauerbraten wird mit reichlichSpeck
von allen Seiten in einem Schmortops angebräunt.
Dann gibt man die Ringzwiebeln aus der Mari¬
nade dazu, füllt heißes Wasser oder Brühe aus.
läßt den Braten zugedeckt unter Beziehen und
Umwenden langsam weichschmoren. In der letzten
halben Stunde gibt man etwas geriebenen Honig¬
kuchen an die Tunke. Die Tunke wivd mit an¬
gerührtem Mehl gebunden, durch ein Sieb gegeben
und abgeschmeckt. — Die Kartoffeln für die Klöße
dämpft man oder kocht sie am Tage vorher , pellt
sie ab und gibt sie durch die Quetsche oder reibt
sie. Aus 1 Kilo Kartoffeln gibt man 2 Eier und
250 Gramm Kartoffelmehl und etwas Salz . Altes
Weißbrot wird in Würfel geschnitten, in Schmalz
oder Butter geröstet und in die Mitte der Klöße
gegeben. Die Klöße werden in kochendesSalzwasser
gegeben und müssen 10 Minuten darin ziehen. Den
Topf nicht zudecken! (Das Kochwasser später sür
Suppen verwenden.) Das Backobst wird am Tage
vorher gewaschen und eingeweicht. Mit demselben
Wasser zum Kochen gebracht, Zucker dazugegeben
und weichzighen lassen. Man gibt eine Zitronen¬
schale und ein Stückchen Zimt daran und bindet
die Tunke, wenn notwendig , zuletzt mit ein wenig
angerührtem Kartoffelmehl, läßt einmal aufkochen
und schmecktab.

L.bt . Volkervirtsebakt -Hausreirtsebskt
im Dsutsvben Drsusucvsrk

zum Besuch ihres pfarrherrlichen Bruders , und
die zierliche Schwarzwälderin weiß , daß ihr an¬
mutiges , weißes Schnapphütchen bei der Vase im
gepflegten Altstadthaus gern gesehen ist. An einem
Zipfel , durch sieben Schuppenschüsseln , um sieben
Ecken herum sind alle Etadtleut mit einer Dorf¬
sippe verwandt . Zum Schlachtfest an der Kirch-
weich, zum Weinherbst kommen in viele Heime
ungelenk geschriebene Einladungen aus dem Kai¬
serstuhl , dem Markgräflerland , vom Wald und
werden befolgt . Die Gastfreundschaft geht hin und
her . und zwar nicht lässig von keiner Seite , Besuch
macht Ehre und wird mit einer ehrenden , wenn
auch ungezwungenen Würde behandelt.

In vielen Dörfern stehen noch die alten Schlöß¬
chen, die Herrensitze des breisgauischen Adels , die
auch in der Stadt ihre Häuser hatten inmitten der
Bürgerschaft , Ihre Helfer stammten meist aus
dem Dorf des Stammsitzes . Heute noch leben viele
der alten Geschlechter und zwischen ihnen und
Bauer und Bürger herrscht Achtung , Treue und
Freundschaft wie seit langem : der Lebenskampf
ist für alle gleich schwer geworden , ob sie im alten
Erbhof oder auf dem alten Schloßgut der Erde
und ihrer Ernte dienen.

Das ist die Atmospäre unserer Landschaft , sie
umfaßt das Leibliche von der Herkunft her und
das Geistige vom Gewordenen . Ein Freund von
uns , stattlicher Bauer , Obstzüchter und Winzer,
hätte eigentlich studieren sollen , sollte Professor
werden . Der Krieg stellte ihn als Erbe auf den
Bauernhof der Vater . Ich sehe ihn oft an und
frage mich : Wie sähest du aus , du gescheiter , stolzer
Mensch , wenn du nun bei uns Professor wärst?
Ein wenig gepflegter im Gang und im Aeußeren,
blässer in der Haut , behutsamer im Griff , gewähl¬
ter in der Sprache , stiller im Auge und bitterer
um den Muud . Das wäre alles . Der Schnitt
bliebe , der innere Bau bliebe , weil die Heimat
greifbar nahe geblieben wäre . Ich sehe so auch
manches Gesicht meiner Sippe aus dem Mutter¬
land (Des Vaters Heimat st Schlesien am Fuß
der Hohen Eule , seine Urheimat wohl die alte
Mark ) und spüre den gleichen Schnitt , den näm¬
lichen inneren Bau , aber es gehört zu einem Bau¬
ern und Winzer . Maq fein . daß dies alles mich
zu der Bauerndichtumf drängte , dazu berief , be¬
sprach, ja beschwor. Es drängt mich auch zu an¬
deren Stoffen fern vom Bauerntum , vom Dorf,
aber vordringlich scheint vorerst noch die bäuerliche
Welt zu fein . Ich muß mich dem wohl fügen.

Bei den Braunen Schwestern
HarmonischeWeihnachtsfeier in der Klinik Uhlandstraße

Die Klinik in der Uhlandstraße bereitete ihren
Patienten eine Weihnachtsfeier von ganz eige¬
nem Reiz . Etwa 50 mehr oder weniger schwer
Kranke waren es , die auch zum Fest nicht aus
dem Krankenhaus entlassen werden konnten und
die Aerzte und Schwestern bemühten sich, auch
ihnen Weihnachtsstimmung und Freude zu be¬
reiten . Schon seit drei Jahren wirken in der
Klinik Dr . Lenge manns,  die schon vor der
Machtübernahme durch die Aufnahme verwun¬
deter SA .-Kameraden bekannt war , Braune
Schwestern . Es war die erste Klinik des Gaues,
in der die NE .-Schwestern einzogen und sie ist
bis heute auch die einzige Bremens geblieben.
Die Braunen Schwestern haben sich schnell einen
Namen gemacht . Bei ihrer Arbeit auf dem Lande
und in der Pflege in den Krankenhäusern
kommt ihnen ihre ausgezeichnete Ausbildung zu¬
gute , die sie zum Teil auch im Mutterhaus , dem
Rudolf -Heß-Krankenhaus erhalten.

Bei der Weihnachtsfeier am gestrigen Nach¬
mittag wurden die Schwestern von einer Schar
reizender kleiner Mädel und Jungen unterstützt.

In Engelsgewändern brachten die Kinder in
jedes Zimmer einen brennenden Weihnachts¬
baum . Und dann wurden mit wichtiger Miene
die bunten Teller verteilt , auf denen jedem
Kranken Gebäck, Aepfel , Schokolade und Nüsse
beschert wurden . Mit herzlichem Dank empfingen
die Patienten die kleinen Weihnachtsboten , die
ihnen Gedichte aufsagten und sie die Krankheit
sür kurze Zeit vergessen ließen . — In der Klinik
in der Uhlandstraße besteht diese hübsche Art,
Weihnachten mit den Patienten zu feiern , lchon
.viele Jahre . Auch das Streichquartett des
S che n korchesters gehört mit seinen weihnacht¬
lichen Weisen seit der Zeit dazu . da der Leiter
des Orchesters selbst einmal in der Klinik ge¬
legen hatte . Die Aerzte der Klinik , unter ihnen
Vrigadearzt Dr . Rohde,  und die Braunen
Schwestern unter Leitung von Frau Oberin
Vartels  nahmen an der Bescherung teil , die
nicht nur den Kranken viel Freude machte , son¬
dern auch den Schwestern ihre schwere Arbeit
dadurch erleichtern wird , daß sie ein engeres
Band zwischen Patienten und Pflegerinnen
schuf. (f

flbschied vom Kameraden Budloff
Das Bremer Jungvolk verlor in diesen Tagen

einen seiner besten Kameraden , den Fähnlein¬
führer Gustav Adolf Rudi off,  einen der
pflichtgetreuesten Führer im Jungvolk . Tief ist
die Trauer um ihn , zu dessen Ehren am Dienstag-
mittag im Krematorium eine Totenfeier statt¬
fand.

Unbeweglichen Gesichts, ernst im Blick, standen
vier Kameraden des Verblichenen Wache am
blumenüberschütteten Sarg im Krematorium , das
Abordnungen der Hitler -Jugend und des Jung¬
volks füllten . Zu beiden Seiten des Sarges stan¬
den die Hitlerjugend - und Jungvolkfahnen.

Nach der Gedenkrede , die Pastor Mallow
hielt und in der er den Lebensweg des Toten
schilderte , sprach Jungbannführer Rolf Rede¬
te r,  noch tief unter dem Eindruck des letzten
persönlichen Erlebens , als er zu dem Sterbenden
gerufen wurde . Immer und immer wieder habe
der entschlafene Fähnleinführer in glühender
Liebe bis zur letzten Stunde vom Jungvolk ge¬
sprochen. Immer sei sein ernstes Wesen Vorbild
für alle gewesen . Es gäbe keinen fchöneren Tod
als den für eine große Idee , so wie sie ihn zu¬
tiefst erfüllte . Der Tote habe sein Leben dem
Führer geweiht und ihm bis zum letzten Atem¬
zug die Treue gehalten . Für das Bremer Jung¬
volk aber wird er immer unvergessen bleiben

-cd .-

Lreude am Steintor
Unter den vielen Weihnachtsfeiern , die in den

letzten Tagen in allen Stadtgegenden veranstaltet
wurden , überraschte das Fest der NSDAP .-
Ortsgruppe Steintor  mit einem fesseln¬
den Unterhaltungsprogramm . Im oberen Saal
des Casino , dessen reicher Weihnachtsschmuck immer
wieder eine besonders festliche Stimmung schafft,
saßen an langen Tafeln die Festgäste der Orts¬
gruppe , Mütter mit ihren Kindern , die mit
Schokolade und Weihnachtsgebäck bewirtet wur¬
den . Jungen und Mädel aller Altersklassen , vom
Schulkind bis zum Säugling , sahen mit leuchten¬
den Augen zu den Lichterbäumen empor und
freuten sich der Gabe , die ihnen zugedacht worden
war . Die Kapelle Ferreau war unermüdlich auf
dem Posten : sie begleitete die Vorführungen , sie
gab die Unterhaltungsmusik zur Kaffeetafel , und
wenn sie ein Weihnachtslied intonierte , stimmten
jung und alt mit gleicher Andacht ein . Orts¬
gruppenleiter Pg . Wilken  hieß alle mit herz¬
lichen Worten willkommen : in seiner Ansprache
stattete er den fleißigen Helferinnen der NS .-
Frauenschaft sowie der NS .-Volkswohlfahrt , die
das schöne Fest tatkräftig unterstützten , den Dank
der Ortsgruppe ab . Mit großer Spannung wur¬
den nach der Kaffeetafel die verblüffenden Zau¬
bervorführungen von Günther verfolgt , der Kin¬
der wie Erwachsene mit seinen geschickten Mani¬
pulationen von einem Erstaunen ins andere ver¬
setzte. Nach einem von Jgn . Stuckenberg
gesprochenen Weihnachtsgedicht führte die Spiel¬
schar der Ortsgruppe ein schönes Märchenspiel
auf ; die Kleinen ließen das mit Fleiß und Eifer
eingeübte Stück zu aller Freude auf den Brettern
lebendig werden . Mit der Führerehrung ließ
der Ortsgruppenleiter die wohlgelungene Feier
ausklingen . >

Mnter-Sonnenwendfeier
im Sturm S6/8 73

Dieser Tage hatte sich auch der Sturm
56/R 75 mit seinen Angehörigen in seinem , mit
dem Symbol der Bewegung und frischem Tan-
nengrün ausgeschmückten Sturmlokal „Verein
Vorwärts " unter dem brennenden Lichterkranz
zur Sonnenwendfeier eingefunden . Die Feier,

die nach anstrengendem Dienst und aufopfernder
Arbeit für das Werk des Führers die Kamera¬
den in diesem Jahre zum letztenmal zusammen¬
führte , stand wie immer , wo die SA . steht und
wirkt , im Zeichen des Kampfes.

Nach einem Vorspruch wies der Führer des
Sturmes darauf hin , daß das deutsche Volk
unter der tatkräftigen Führung Adolf Hitlers
seine Ehre und sein Brauchtum zurückgewonnen
habe . Echte deutsche Art und Sitte gelte es wie¬
der hochzuhalten und zu pflegen . Was einst un¬
sere Ahnen groß , stark und mächtig machte , müsse
auch von uns wieder gepflegt und gefördert
werden . Hier sei es die SA ., die sich zuerst wie¬
der auf die Sitten und Gebräuche ihrer Väter
besonnen habe . Die SA ., wo insbesondere der
Gemeinschaftsgeist und die Kameradschaft ihre
Pflegestätte hätten.

Die Feier wurde in schöner Weise mit Ge¬
lang , Vorlesungen und Vortrügen ausgefüllt.
Der offizielle Teil fand feinen Abschluß mit dem
Treubskenntnis zum Führer und mit dem
Deutschland - und Horst -Wessel-Lied . Anschlie¬
ßend blieben die Kameraden noch lange in leb¬
hafter und gemütlicher Unterhaltung beisam¬
men.

Hohes Mer
Am heutigen Donners¬

tag vollendet Parteige¬
nosse L. Boszinsky,
Faulcnstraße 101, sein
77. Lebensjahr . Seit
Jcrhren als Politischer
öeiter der -NSDAP --Orts-
grnppe Altstadt tätig,
hat er trotz feines hohen
Alters in diesein Jahre
noch die Kreisschule in
Leuchtcn'burg sowie einen
dreiwöchigen Kurfus in
der Gausühretschule Bad
Essen mit Erfolg besucht.

Z.ukn .: ^ ssvckork

25 Jahre Palast -Theater in Bremen. Am Mittwoch,
23. Dezember, konnte das zu den Vereinigten klfa-
Dheatern Hagen L Sander in Bremen gehörendePalast-
Theater in der Landwehrstraße aus sein 25jähriges Be¬
stehen zurückblicken. Das Theater wurde erst im Okto¬
ber 1S32-einer durchgreifenden Erneuerung unterzogen.

Dienststunden der Standesämter während der Fest¬
tage- Das Standesamt l an der Tiefer  ist am
Sonnabend , 26. Dezember, in der Zeit von 10—12 Uhr
nur sür die Entgegennahme von Geburts¬
und Sterbeanzeigen  geöstnet. Es ist am Sonn¬
abend, 2. Januar 1937, geschlossen, jedoch mit Aus¬
nahme der Zeit von 10—12 Uhr, in der die Abteilun¬
gen für die Anmeldung von Geburts - und Sterbe-
stillen geöffnet sind. — Dos Standesamt II Grün¬
lingen  ist am Sonntag , 27. Dezember, von 10 bis
12 Uhr sür die Anmeldung von Geburts - und Sterbe-
fällen geöffnet.

Focke-Museum. Das Focke-Museum bleibt am 1.
Weihnachtstag geschlossen. Am 2. Festtag ist das
Museum von 10 bis 11 Uhr geöffnet.

Die Diensträume der bremischen Behörden sind am
Sonnabend , 2. Januar , ganz geschlossen.

Kraftfahrer gesucht. Am 21. Dezember, gegen 7.30
Uhr, ist ein PKW . gegen das Bertehrsschild in der
Lüneburgerstraße -Ecke Osterdeich gefahren und hat das¬
selbe beschädigt. Der Krastwagensührer wird ersucht,
sich beim Unsalldezernat im Polizeihause, Zimmer 333,
zu melden. — Zeugen gesucht.  Am 2ö. Novem¬
ber, gegen 17 Uhr, wurde eine 82jährige Frau in der
Richthofenftraße in Höhe der Haltestelle Gast seid st roße
beim Ueberschreiten des Radscchriveges von einem in
Richtung Stadt fahrenden Radfahrer angefahren und
verletzt. Die Frau wurde von dem Radfahrer und
einem unbekannt gebliebenen Passanten in ihre Woh¬
nung begleitet. Der Passant wird als Zeuge gesucht.
Es wird gebeten, sich bei einer Revierpolizeiwache oder
im Polizeihaus . Zimmer 333, zu melden.

Im Licht wachst das Leben
Wie durch enge Gassen wandeln wir , als sei

die Helligkeit der Welt verschlossen, und als
hätten die Tage ihr Licht verloren , so trübe ist
es . Geht ein Traum vor uns her , trägt eine
Kerze in Händen und singt geheimnisvoll das
große Lied von der Ankunft . Die Abende werden
einsamer , wir setzen uns enger zusammen und
da wir so sitzen, werden die Augen glänzender
und die Herzen froher und es geht eine Botschaft:
zu uns von Geschlechtern getragen , daß alle Welt
einmal sich prüfen lassen müsse, daß jeder Mensch
einmal in einer Nacht zu sich selbst zurückkehren
müsse, als ob er in seiner Sehnsucht und Liebe
neugeboren würde . Jeder Mensch , jeder Baum,
die Erde ja , die Sonne . Schreitet die Sonne nicht
dieser Empfängnis voll , daß ihr Gesicht ent¬
schleiert ist in das Antlitz einer werdenden
Mutter ? Ganz nach innen ist ihr Blick ge¬
wendet , der Erwartung voll und die Welt rings-
her muß warten , bis sie geboren hat , um wieder
der triebhaftsten Wärme teilhaftig zu werden.
Da aber die Sonne sich wendet und wiederkehrt,
wer anders wird geboren als die Erde , das
Feld , der Strom und du , wartender Mensch.

Wandle der Sonne nach, die Abende warten
auf dein tiefsinnig Versinken , die Nächte stehen
an deinem Wege , daß du dich besinnen mögst,
und du gezählt werden kannst zu der großen
Nacht der gereinigten Weihe.

Wer sich in dieser Nacht nicht erlebt und nicht
zurückfindet zu seiner letzten Liebe vor Gott , von
dem wird das Leben abfallen und siehe — er
stirbt.

Wir wollen zusammen warten , du und ich,
komm, zünde mir die Lichter an . die wie Sterne
über der Welt von den grünen Zweigen leuchten
und die den Atem unseres brüderlichen Liedes
belebt.

Eine Nacht ist es , in der die Sonne wieder¬
kehrt , Geburt.

Eine Nacht , in der wir uns bekennen , daß wir
immer wieder neu geboren werden in unserer
Liebe . Geweihte Nacht unserer reinen Wieder¬
kehr . Geweihte Nacht der Niederkunft allen
Lichtes , aller Liebe auf dieser Welt.

Einmal irgendwann in dieser Nacht wurde ein
Kind geboren . Warst du nicht das Kind ? Gab
deine Mutter nicht mit dir Gott auf die Welt,

ihren Gott . Floh deine Mutter nicht mit dir und
in der Wüste Einsamkeit , bettete sie das Kind in
den Schatten ihres Leibes , denn ihr Leben war
Liebe.

In dieser gewissen Nacht , besinne dich Mensch,
gedenke der Liebe , die du einst in jener Wüste
empfingst , gedenke der Mutter.

War nicht dein Vater , Fremder , ein Hirte den
Herden , der sich zählen ließ in heilster Nacht?
Geh , lasse dich zählen , ob du noch zu uns gehörst,
der Liebe Gemeinde , ob du noch stehst, Enkel der
Sonne , im Licht . Aller Liebe unendliche Kraft
ist der Glaube , und der Glaube ist rein wie das
Licht , das sich wendet.

Werde Vater und wandle in deiner Pflicht,
werde Mutter und gestalte das Leben.

Beide seid ihr in einer Weihnacht Geburt
irgendwann , irgendwo ; dann im Volk seid
unsterblich und es feiern Geschlechter nach euch,
noch eure Tat , eine Wende zum Licht.

Denn im Licht wächst das Leben.
Zündet die Kerzen am Baum wie die Sterne

am Himmel , in geheiligter Nacht strahlt der
Glaube der Menschheit , und die Welt hält auf
den Armen ewig das ewige Kind.

Wenn nur die Sonne sich wendet , des Lebens
voll ist das Land , und zur Fruchtbarkeit rein,
die segne uns Gott . ^

Wir aber beten in seliger Stunde zum Sinn¬
bild der Liebe , still , leise für uns . und um Sippe
und Saat.

Denn das ist das gewaltige Fest , die herzlichste
Stunde . Ueber dem Leben steht nicht , greisen
Hauptes , hinter dem Herbste der Tod , nein , ewig
das Leben . Licht kehrt wieder , freut euch,
wartende Schar , zündet die Freude , denn es
naht die große Nacht : die Geburt.

Uorbört Löstws

Ein neues Volksstück. Die Berliner Theater¬
direktion Fritz Wendel , auch außerhalb der Neichs-
hauptstadt bekannt geworden durch ihre großen
Hinrichs -Erfolge im Theater am Schiffbauer¬
damm . hat das Volksstück „Portier Kampel"
des jungen Dramatikers Karl Johann Ander
zur Uraufführung in dieser Spielzeit angenom¬
men . Direktor Wendel übernahm jetzt auch die
Berliner Komische Oper . ,-- t.

MWWMMW
NSDAP.

Das Parteihaus , Holler Allee 79, ist vorn 21. Dez.,
12 llhr , bis einschl. 3. Januar für den öffentlichen Ver¬
kehr geschloffen. .

Ortsgruppen Altstadt, Ostcrtor und Stcintvr . Achtung!
Der gemeinsame Schulungsabend am 28. Dezember
fällt aus . Er findet statt am Montag , 11. Januar,
um 20.30 llhr , in der Aula des Neuen Gymnasiums
an der Parkalle «. Pg. Kellermeyer hält den zweiten
Vortrag über den . Weltkrieg"

Ortsgruppe Hastedt. Sonnabend , 26. Dez., morgens
um 10 Uhr, im Dictrich-Eckart-Haus : Tietrich-Eckart-
Gsdenkstnnde. Die Politischen Leiter nehmen hieran
geschlossenteil. Die Parteigenossen sind zu der Ver¬
anstaltung herzlichst eingeladen.

NS .-Frauenschast
Die Kreissraucnschastslcitung ist vom 21. Dezember

1936 bis zum 3. Januar 1937 gefchlossen.
Deutsch? Kinderschar, Ortsgruppe Buntentor . Mon¬

tag, den 28. Dezember, 20 llhr , Martenausgcrbe der
NS .-Frauenfchast und der Kinderschar, Schule Kornstr.

NS .-Volkswohlfahrt
NTV.-Ortsgruppe Neustadt-Süd . Allen Spendern

und Mitarbeitern , die uns geholfen haben, daß wir
so vielen das Weihnachtssest verschönen konnten, sagen
wir unseren herzlichen Dank. — Wir wünschen allen
ein frohes Weihnachtssest und alles Gute für das neue
Jahr . —

Die Ortsgruppe bleibt bis zum 3. Januar geschlossen.
Die Essenausgabe erfolgt weiter zwischen12 und 2 Uhr.

NS .-Kriegsopseroersorgunge. B.
Kreisdirnststelle Bremen

In der Zeit vom 28. Dezember 1936 bis einschließ¬
lich 2. Januar 1937 ist die Geschäftsstellenur für ganz
dringende Angelegenheiten geöffnet. Am Dienstag , dem
29. Dezember 1936, findet eine Sprechstunde nicht statt.
Die Sprechstunde für die Kriegerhinterbliöbenen am
Montag , dem 28. Dezember, findet ebenfalls nicht statt.

Neue Kurse des Reichsmütterdienstesim
DeutschenFrauenrverk

Im Januar fangen folgende Kurse des Rcichsmütter-
dienstes im Deutschen Frauenwelt an:

Kochen. Montag : 19.30 bis W Uhr Carin -Göring-
Haus und 19.30 bis W Uhr Gasküche Am Wall 118.
Dienstag : 15.30 bis 18 Uhr und 19.30 bis 22 Uhr Carin-
Göring -Haus , Mittwoch: 9 bis 12 Uhr und 19.30 bis
22 Uhr Carin -Eöring -Hous . Donnerstag : 9 bis 12 Uhr,
15.30 bis W Uhr und 19.30 bis 22 Uhr Carin -Göring-
Haus . Freitag : 19.30 bis 22 Uhr Carin -Göring -H.aus
und 19.30 bis 22 Uhr in der Gasküche, Am Wall 118.

Nähen. Montag : 19.30 bis 22 Uhr Carin -Göring-
Haus , 19.30 bis 22 Uhr Neustadtswall und 19.30 bis
22 Uhr Hastedter Heerstraße, Dietrich - Eckart - Haus.
Dienstag : 9 bis 12, 15.30 bis 18 und 19.30 bis 22 Uhr
im Carin -Göring -Haus , 19.30 bis 22 Uhr in der Ritter-
Raschen-Straße , 19.30 bis M Uhr in Wöltmershausen
und 19.30 bis W Uhr in Gröpelingen . Mittwoch:
19.30 bis 22 Uhr Carin -GöringHaus , 19.30 bis 22 Uhr
Erwinstraße und 19.30 bis 22 Uhr Staderstratze . Don¬
nerstag : 9 bis 12, 15.30 bis 18 und 19.30 bis W Uhr
Carin -Göring -Haus , 19.30 bis W Uhr Wischhusenstr.
Freitag : 15.30 bis 18 und 19.30 bis 22 Uhr Carin-
Göring -Haus.

Säuglingspflege . Montag : 20 bis 22 Uhr Neue Kin-
der -Klinik Friedrich-Karl -Ttraße . Dienstag 20 bis 22
Uhr Carin -Göring -Haus und 20 bis 28 Uhr Mainstr .,
Kinderheim. ^ Donnerstag : 20 bis 22 Uhr Carin-
Eöring -Haus.

Erzichungskurse für Kleinkinder. Dienstag : 15.30 bis
17.30 und 20 bis 22 Uhr Carin -Göring -Haus . Don¬
nerstag : 20 bis 22 Uhr Carin -Göring -Haus.

Erzichungstursc für Schulkinder und Jugendliche.
Freitag : 20 bis 22 Uhr Carin -Göring -Haus und 20 bis
W Uhr Neustadt, Müllerstraße.

Kurse über Heimgestaltung. Mittwoch: 20 bis 22 Uhr
Carin -Göring -Haus.

Weitere KuZe in den verschiedenen Stadtgegenden
werden noch bekanntgegeben. Zu den Kursen am Diens¬
tag - und Donnerstagnachmittag können die Mütter ihre
Kinder von 1 Jahr aufwärts mitbringen . Sie werden
von einer Jugendleiterin der Staatlichen Fachschule
mit ihren Schülerinnen -betrchit. Wir bitten , nicht ohne
Anmeldung in die Kurse zu kommen.

Anmeldungen  werden angenommen in der
ständigen Mütterschule des Reichsmütterdienstes,
Carin -Göring -Haus , Cvntrescarpe 162, Telefon 8 32 34,
Geschäftszeit bis zum 2. Januar vormittags von 9 bis
12 Uhr, ab 4. Januar jeden vormittag von 9 bis 13
Uhr und Dienstags und Freitags von 16 bis 1-8 Uhr.
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Voraussage sür den 25. Dezember: Mäßige westliche
Winde, bewölkt, nicht niederschlagsfrei, Temperaturen
meist über 0 Grad.

Aussichten sür den 26. Dezember: Mäßige bis frische
um West drehende Winde, bewölkt bis bedeckt, srüh
diesig bis neblig, übernormale Temperaturen.

Donnerstag , 24. Dezember (Heiligabend): 8.15 Weck¬
ruf , Morgenspruch: Morgengymnastik. 6.30 Morgen¬
musik. In der Pause : 6.50 Ackerbau. 7.00 Wetterdienst,
Nachrichtendienst. 7.10 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Wetterdienst. Allerlei Ratschläge. 10.00 Schöne
Walzer (Schallplatten ). 10.30 Unsere Glückwünsche.
10.45 So zwischen elf und zwölf. 11.40 Eisbericht.
12.00 Musik zur Werkpause. 13.00 Wetterdienst. 13.05
Umschau am Mittag . 13.15 Musik für alle. 14.00 Nach¬
richtendienst. 14.20 MusikalischeKurzweil. 15.00 Wenn
de Wiehnachsmann kummtl Eine Erzählung von Hein¬
rich Dieckelmann. 15.15 In der Kondiiorküche (Schall¬
platten ). 15.45 Bunte Stunde : Die letzten Minuten , da
heißt es sich sputen . . . Das Fest steht vor der Tür ! ,
16.30 Wir schmücken den Tannenbaum . 17.30 Zur
Freude der Erwartung (Schallplatten ). Der Reichs,
scnder Hamburg fernen Hörern unter
den Weihnachtsbaum:  18 .00 Alle Puppen
tanzen. Ein Spiel aus dem Kinderland für große und
kleine Leute. 19.00 Glocken klingen über die Heide.
Einläuten der Weihnacht. 19.20 Ihr Kinderlein kom¬
met _ Die lieben alten Weisen zum Mitsingen.
20.00 O du fröhliche, o du selige. . . Festliche Schlitten¬
fahrt durch singendes, klingendes Weihnachtsland. Da¬
zwischen: 21.00 Weihnachtsansprache des Stellvertreters
des Führers . 21.20 Fortsetzung des Abendprogramms.
22.00 (Bei verlängerter Polizeistunde !) Militärmusik.
Eine Lungenprobe sür die neuen Empfangsgeräte . (Im
Interesse des allgemeinen Hausfriedens : Macht's halb
so wild, Kinder .) 23.10 Eine Weihnachtserzählung nach
Charles Dickens. Gestalten und Gesichte einer Christ¬
nacht.

Heiligabend: Ferner senden:  Deutschlandsen¬
der 19.00 Goetz Otto Stossregen spricht. 21.00 (Reichs-
sendung): Weihnachtsansprache des Stellvertreters des
Führers , Reichsmimster Rudolf Hetz . — Köln. 19.30:
Deutsche Weihnacht. — Königsberg. 20.00: Ein,
bescherung. — Leipzig. 19.00: Wenn Weihnachten ist. - >
München. 19.00: Das Jahr des Bauern.

Freitag , 25. Dezember (1. Weihnachtstag) : 6,00 Hafen¬
konzert. 8.00 Wetterdienst , Nachrichtendienst, Hasen¬
dienst. 8.20 Morgengymnastik , 8.45 Gedanken zur
Weihnacht. 9.00 Musik am Festmorgen (Schallplatten),
10.00 Weihnachten deutscher Dichter: Goethe, Hebbel,
Raabe. 10.30 Orgelmusik. 11.15 Kleine Kammermusik:
Wolsgang Amadeus Mozart (Schallplatten ). 11.45
Weihnachten in der Berghütte . Erzählung von Knut
Hamsun. 12.00 Bremen : Weihnachtskonzert
im Alten Rathaus.  In der Pause : 12.55 Zeit»
angab«, Wetterdienst . 13.05 Bremen : Fort¬
setzung des Weihnachtskonzertes.  14 .00
Kinder, hört zu! Wi speelt een lustig Märken to Wih-
nachten: „Fleitenpeter ", von Hans Balzer. 15.00 Weih¬
nachtslieder hüben und drüben . Ein Austausch von
Weihnachtsliedern mit USA ., Belgien, Italien , Jugo¬
slawien, Polen und Schweden. 16.00 Eine nette Be¬
scherung. Bunter Nachmittag . 18.00 Eine Weihnachts¬
iegende. Text von Herbert Schessler. 18.30 Blasmusik,
19.35 Dom unter Dach (Besuch in der Hanseatenhalle).
19.50 Wetterdienst. 20.00 Wie es euch gestillt. Das
tönende Skizzenbuch des Reichssenders Stuttgart . 22.00
Kurzmeldungen . 22.05 Frohe Herzen im Glanz der
Kerzen (Tanzmusik).

Erster Weihnachtstag : Ferner senden:  Köln.
18.00: Weihnacht der Ausländsdeutschen. — Deutsch¬
landsender. 20.00: Festliche Musik. — Leipzig. 17.00:
„Das Christelflein", Spieloper v. Pfitzner. — Mün¬
chen. 18.00: Das Spiel der Spiele . — Stuttgart . 24.00:
„Der Freischütz".

Sonnabend , 26. Dezember (2. Weihnachtstag): 6.00
Morgenmusik. 8.00 Wetterdienst , Nachrichtendienst. 8.20
Morgengymnastik. 8.45 Frohe Weihnacht wünscht dass
Magdeburger Kulturorchester. 10.30 Dietrich-Eckart-
Feierstunde. 11.15 Frühschoppenmusik im Restaurant
Ostermann (Hamburg ). 12.00 Musik Lim Mittag . 12.55
In der Pause : Zeitangabe , Wetterdienst. 13,05 Fort¬
setzung der Musik am Mittag . 14.00 Tannenbaum und
Kreuzschnabel. Ein naturkundliches Märchenspiel von
Gertraude Knab. 14.30 Der deutsche Lichterbaum. Ge¬
spräche über die deutsche Weihnachtstanne . 15.00 Volks¬
musik. 15.45 Bom Hundertsten ins Tausendste. Adolf
Winds und Rüdiger Wintzen plaudern . 16.00 Froher
Funk sür alt und jung . „Wir sehen fern" (ein Weih¬
nachtstraum ). 18.00 Albert Bozenhardt und Theodor
Erandt erzählen aus ihrem Leben. 18.30 HieronymuH
Knicker. KomischeOper in zwei Akten. 19.45 -KühLck^
marsch. Aus der Arbeit der 21. SI ^Standarte . 19.55-
Wetterdienst. 20.00 Froher Tanz im Lichterglanz.
22.00 Nachrichtendienst. 22.30 Tanz unterm Lichter¬
baum. 24.00 Wir bitten zum Tanz.

Zweiter Weihnachtstag : Ferner senden:
Dcutschlandsendcr. 17.00: „Das Sternenlied ", eins
Funkballade . — Frankfurt . 19.00: Fahrender Leute
Ghristnacht. — Köln. 21.00: „Falstafs" (Uebertragung
aus der Mailänder Scola ). — Leipzig. 20.00: Tanzende
Flocken. — München. 20.00: Ewige deutsche Musik.

Sonntag , 27. Dezember. Bremen : Hasenkon¬
zert an Bord des Schnelldampfers „Bre¬
men ". 8.00 Wetterdienst, Nachrichtendienst, Hafen¬
dienst. 8.20 Morgengymnastik. .8.40 Kunstspiegel.
9.00 Musik am Sonntagmorgen . 10.30 Dienen heißt
für andere leben — Einkehr am Feiertag . 11.15 Men¬
schen schassenPserdekräste. Wir begleiten ein Auto vom
Rohstoss bis zum ersten Tritt aus den Gashebel. 12.00
Musik am Mittag . In der Pause : 12.55 Zeitangabe,
Wetterdienst . 13.05 Fortsetzung der Musik am Mittag.
14.00 Kinder , hört zul „König Drosselbaxt", ein Weih¬
nachtsspiel von Walter Gättke. 15.00 Musik der Ju¬
gend. 16.00 Lob und Preis den guten Sachen, die zur
Weihnacht Freude machen! Bunte Unterhaltungsmusik
18,25 „Suhl Hinners ". Vom Kampf einer jungen
Mannschaft um den Deich, 19,00 Musik zur Dämmer¬
stunde. 19.40 Sportbericht . 19.55 Wetterdienst. 20.00
Dritter Feiertag . Zwei bunte Stunden . 22.00 Nach¬
richtendienst. 22.20 Kanadisches Eishockey. Ein Funk¬
bericht vom Eishockehkamps Kimberley Dhnamiters
gegen German Kanadiers . 22.45 Wir bitten zum Tanz.

Johann flnton kngelhards
In Karlsruhe  starb der bekannte Maler

Johann Anton Engelhard,  der ursprünglich
Tiermaler war . Später wandte er sich der Lanb-
schaftsmalerei zu, einer großzügigen Darstellung
der Bergwelt , der weiten Täler und Wiesen-
gründe , die ihm im ganzen Reich zahlreiche
Freunde gewann . Vor allem im deutschen Norden
und Osten waren Engelhards Bilder bekannt und
beliebt . Warmherzig und lebhaft , an allem An¬
teil nehmend , was die badische Künstlerschaft be¬
wegte , stand Engelhard stets in der ersten Reihe
derer , die sich für die künstlerische und soziale
Hebung des jungen Nachwuchses einsetzten . Fünf¬
undzwanzig Jahre hindurch war er als Kunst-
wart des Badischen Kunst vereins
tätig , beim Aufbau der Fachgruppe Maler und
Graphiker der Reichskammer der Bildenden
Künste in Baden konnte seine große Erfahrung
eine wichtige Rolle spielen.

Vr. Bichard Bahr gestorben
InWien  starb im 70. Lebensjahr Dr . Richard

Bahr,  der sich durch seine zahlreichen , insbeson¬
dere in Büchern , reichsdeutschen und österreichi¬
schen Zeitungen und Zeitschriften niedergelegten
Arbeiten über Fragen des Auslandsdeutschtums
einen Namen gemacht hat.

Bahr wurde am 6. April 1867 in Mitau in
Kurland geboren . Die Eindrücke , die er in seiner
Heimat vom Kampf des Auslandsdeutschtums
empfangen hat , bestimmten seinen ganzen ferneren
Lebensweg . Nach dem Kriege unternahm er -syste¬
matische Wanderungen durch die auslandsdeut-
schen Siedlungen.

Baumittel -Lotterie sür Ruine Frauenalb.
Wertvollste Teile der schönen Barocksassade der
im Schwarzwald  gelegenen Klosterruine
Frauenalb,  einer Schopsung des süddeutschen
Barockmeisters Peter Thumb , waren in den
letzten Jahren stark in ihrer Erhaltung gefährdet.
Mit Unterstützung der meisten Länder¬
regierungen des Reiches und zahlreicher für
Heimatkultur verantwortlicher Behörden und
Vereine ist es jetzt gelungen , zur Vornahme von
Jnstandsetzungsarbeiten eine Baudenkmal -Lotterie
zu ermöglichen , durch die wahrscheinlich — wie
bei der erfolgreichen Restaurierung des
Dresdeners Zwingers — die notwendigen Bau¬
mittel beschafft werden können.

Festspiele in Nürnberg . Die Leitung der
Nürnberger städtischen Bühnen  ver¬
anstaltet im Juni und Juli 1937 einen Festspiel¬
zyklus „Werke der Romantik ". Das Programm
umsaßt Schillers Wallenstein -Trilogie und die
Opern bzw. klassischen Operetten „Fidelio ",
„Freischütz " , ..Fliegender Holländer ". „Der
arme Heinrich " (mit dem Komponisten Hans
Pfitzner als Dirigenten ) , . „Fledermaus ",
„Zigeunerbaron " und „Bettelstudent ". Die künst¬
lerische Leitung der Festspiele liegt in den
Händen des Generalintendanten Dr . Maurach.

Mary -Wigman -Uraufsührung in Berlin . Mary
Wigman  bringt ihre jüngste Tanzschöpsung,
den Zyklus „Herbstliche Tänze ", am 4. Januar
im Berliner Theater am Horst -Wessel-Platz zur
Uraufführung . Die Komposition des Zyklus be-
sorgte Hanns Hastings , der langjährige musika¬
lische Mitarbeiter der Tänzerin . Die Berliner
Aufführung bildet den Auftakt zu einem Deutsch¬
land -Gastspiel von Mary Wigman mit dem
neuen Zyklus . —t.

„Bremische Weihnachtsblätter ", Hest 6. Her- ,
ausgegeben von der Historischen Gesellschaft zu H
Bremen . Verlag Arthur Geist, Bremen. Ä

Der Inhalt des Heftes gibt in großen Zügen M
den Vortrag wieder , den der Verfasser , der be- ^
kannte Hamburger Historiker Pros . Heinrich ^
Reincke  zu der Dankverpflichtung in der Histo¬
rischen Gesellschaft am 13. November 1935 gs>
halten hat . Sein Thema heißt : „Bremen und .
Hamburg " ; er stellt an Hand zahlreicher Beweise
und Vergleiche aus der Geschichte die schwester- ^
liche Verbundenheit beider Städte heraus , deren
Eigenart er gleichzeitig geistvoll charakterisiert.
Denn nach seinen Worten will die Schrift nichts
anderes , als Klarheit gewinnen über die einfache
Tatsache , daß , warum und in welche mannigfal¬
tige Formen Gemeinwesen aneinandergekettet
sein können , und wie sich in dieser Verkettung
ihre Eigenart herausgestaltet . Er schließt mit
einer Wertung der beiden Schwesterstädte , die in
die wohlbegrundeten Worte ausklingt : „Nicht:
Hamburg oder Bremen , Bremen oder Hamburg,
sondern Bremen und Hamburg , Hamburg und
Bremen !" Nicht nur diejenigen , die den Vortrag
im vergangenen Jahre hörten , sondern allen Bre¬
mern und Hamburgern wird das Heft willkommen
fein . > ' '
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Weltkriege1914—1918 standenwir im Schützengraben in Kälte und Schnee und
gedachten am Heiligen Abend wehmütigenHe zens der Daheimgebliebenen. 1918—1933 stau¬
en die Weihnachtsfesteim Zeichen der Zerrissenheitder Volksseele. Die Ohnmächtigkeit

einer Lystemzeit warf ihre Schattenüber die Lichter des Weihnachtsbaumes. Bei Millionen
deut,chenFamilien hatten sich am Heiligen Abend Kälte. Hunger, Not und Elend als
Echte eingeladenund ließen keine Freude auskommen. Statt der Weihnachtsglocken drangen
die Sterbenslaute und das Stöhnender ermordetenund verwundetennationalsozialistischen
Freiheitskämpfer durch die deutschen Gaue. Eine ganze Bewegungund mit ihr Millionen
von deutschen Familien kämpfteum die Befreiung Deutschlandsvon der roten Pest, um
die Ueberwindungall der Schmach und all des Schamlosen, das sich wie giftige Schlangen
um die Herzenbetörter Volksgenossen rankte, bis im I a h r e 1933 abermals das deutsche
Volk sich anschickte, das Weihnachtsfest zu feiern. Diesmal läuteten die Glocken festlich
durchs. Land. Sie verkündetendas erste deutsche Weihnachtsfest  der national¬
sozialistischen Erhebung. Zum ersten Male stand das Volk geeint und in froher Freude
unter dem Tannenbaum. Dank dem starkenWillen unseresFührers Adolf Hitler konnten
die blutigen Gespenster des Brudermordes, die Zerrissenheitder Nation für immer be¬
seitigt werden.

Zum ersten Male brauchte am Heiligen Abend keine Familie zu hungern und zu
frieren. Das deutsche Volk war eine große Familie gewordenund schaute in Liebe und
Dankbarkeit zu dem Mann empor, der es errettet hatte: dem Führer Adolf Hitler.

Um wievieles mehr aber müssen wir dem Führer verpflichtet sein, wenn wir in diesem
Jahre 1936 am Heiligen Abend unter dem Tannenbaum der deutschen Freiheit stehen.
Alles das, was die deutschen Herzen beim Läuten der Weihnachtsglocken seit Jahrhun¬
derten bewegte, ist heute Wirklichkeitgeworden.

Die jahrtausendalte Sehnsuchtdes deutschenBlutes nach Reinheit und Kraft hat
im nationalsozialistischenParteiprogramm greifbare Form gefunden. Das deutsche Volk
erlebt heute in der Weihnacht das, worum unsere Vorfahren heiß gestritten und ge-
kämpft haben, die Wiedergeburt des deutschen Blutes, die Wiedergeburt einer stark ge¬
fügten Opfergemeinschaft, die in dem lichterstrahlendenTannenbaum das Symbol deut¬
scher Freiheit und deutscher Größe erblickt.

Und wenn wir am Heiligen Abend in die strahlenden Augen unserer jungen Genera¬
tion blicken, in denen die Kraft und Reinheit des deutschen Volkes sich widerspiegelt,
dann wollen wir als sturmerprobteMänner und Frauen, Vater und Mütter, Einkehr
in unsere Seelen halten. Beim Klang der Glocken wollen wir der göttlichen Vorsehung
für das große Weihnachtsgeschenk danken, das sie der deutschen Nation gegeben, indem uns
unser Führer Adolf Hitler gegeben wurde. Dem Führer aber wollen wir dadurch
danken, daß wir die Weihnachtals Fest nationalsozialistischerBlutsgemeinschastnicht nur
äußerlich, sondern auch innerlich mit dem Empfinden, dessen eine deutsche Seele fähig
ist, begehen. Dieckelmann,  Gauobmann der DAF.

VoW im nächsten Mr?
vas Zaliresprogramm1g; ? der nse . «Kraft durch sreude"

'

Zum vierten Male unterbreitet das Gau-
amt Reisen , Wandern und Urlaub
Weser - Ems  der NSE . „Kraft durch Freude"
der Öffentlichkeit fein Reiseprogramm, das wie¬
der zeigt, daß die NSE . „Kraft durch Freude"
auch im Jahre 1937 ihre Arbeit mit unvermin¬
derter Schaffensfreudefortsetzenund damit den
Weg gehen wird, den ihr der Führer vorgezeich-
net hat.
t Aus dem Jahresbericht, den Kreiswart . Pg.

Gierb er  vor einigen Wochenanläßlich der
Jahresfeier der NSG. „Kraft durch Freude" er¬
stattete, ging mit aller Klarheit hervor, daß die
KDF.-Reisen von Jahr zu Jahr eine stärkere Be¬
teiligung finden. Immer mehr Volksgenossen,
die bisher auf eine Urlaubsreife verzichten muß¬
ten. können sich durch Ferienreisen von der Ar¬
beit erholen und neue Kräfte für neues Schaffen
sammeln. Es ist mit aller. Bestimmtheitanzuneh¬
men, daß KDF.-Reisen im Jahre 1937 einen wei¬
teren starken Aufschwungnehmen werden. Und

> so sind für das Jahr 1937 zu den bisherigen Reise¬
zielen noch andere hinzugekommen. So geht es
1937 erstmalig nach Juist , ins Lahn - und
Werratal , in die Schwäbische Alb , ins
Belgische Land und nach Fehmarn.

Schon imIanuar  beginnen die ersten Reisen.
Es sind für diesen Monat Fahrten ins Sauerland
und ins Allgäu vorgesehen.

Im Februar  fahren KdF.-Züge nach Ober¬
bayern und Berlin (Berlin nur Fahrt ohne Ver¬
pflegung und Unterkunft).

Der Harz wird zum erstenmal im März  auf¬
gesucht.

Im Mai beginnt allmählichdie Eroßreisezeit.
KDF.-Züge fahren nach Oberbayern, Berlin (nur
Fahrt). Weserbergland, Schlesien (nur Fahrt ),
Schwarzwald und Rheinpfalz. Im Mai wird
auch die erste Norwegenfahrt unternommen.

Im Juni  sind die Reiseziele Allgäu, Juist/
Norderney, Lahntal, Werratal , Schwäbische Alb,
Schwarzwald, Norwegen und Fehmarn, auf
Wunsch auch nur Fahrt bis Lübeck.

Sehr schöne Wochen - und Zweiwochen-
reisen  werden auch im Juli  unternommen:
Bayrischer Hochwald, Rhein, Mosel, Schwarz¬
wald. Allgäu, Norwegen, Sauerland, Schlesien,
Oberbayer'n, Südharz, Ahrtal und Rügen sind die
Reiseziele. Neu ist auch die Cinlegung einer

/siebentägigen „ Fahrt ins Blau  e".
Im Monat Äugust  stehen zur Auswahl Fahr¬

ten in den Schwarzwald. ins Sauerland , nach
Juist/Norderney, Norwegen, in die Lllneburger
Heide, an den Rhein, nach Berlin (nur Fahrt ),
zum Bodenseeund ins Neckartal.

Im September  führen die Reisen an die
Mosel, an den Rhein und ins Weserbergland.

llaus Seiner

Tarifordnung und Ausschlußfristen. Die für
die Wahrung von Ausschlußfristenaufgestellten
Bedingungen sind bei der Schwereder mit der
Versäumung einer solchenFrist verbundenen
Folgen möglichst weit auszulegen. Ist die Ver-
wirkung tariflicher Ansprüchevorgesehen, falls
sie nicht binnen bestimmterFrist geltend gemacht
werden, so genügt zu einer solchen Eeltung-
machung jede Anmeldung an geeigneter Stelle,
insbesondere beim Unternehmer oder Betriebs¬
sichrer oder deren Stellvertreter. (RAG., 8. Aug.
1936; 79/36.)

Weihnachten im Verrieb
Wie im vorigen Jahre, feierte die Gefolgschaft der

Reichardtwerk  G . m. b. H., FabrikabteilungBre¬
men in der Koldina AG. auch in diesem Jahre ihr
Weihnachtssest, an dem neben den Angehörigen der
Gefolgschastsmitgliederauch zahlreiche Gäste teilnahmen.
Das Programm, das von den Betriebsmitgliedern zu¬
sammengestelltwar. und an dem das drciaktige Mär¬
chen „Christnachtim Walde", gespielt von 13 Kindern
unter Leitung des KesolgschaftsmitgliedesHaake  mit
seiner Frau, als Höhepunkt des Abends bezeichnetwer¬
den konnte, fand reichenBeifall. Die Dekorationen und
die Ausschmückungder Bühne wurde durch das Ec-
foigschastsmitglied Bruns  ausgeführt.

Laubinger zu lebenslänglicher
Zuchthausstrafe verurteilt

Cuxhaven, 24. Dezember.
Im MordprozeßLaubinger verurteilte das Ge¬

richt den AngeklagtenEdmund Laubinger wegen
eines in fortgesetzter HandlungbegangenenSit-
tenverbrechens und Notzucht, wodurch der Tod der
Wilma Wulf am zweitenPsingstfeiertagedes vo¬
rigen Jahres verursachtworden ist, zu lebens¬
länglicher Zuchthausstrafe. Dem Angeklagten wur¬
den außerdem die bürgerlichenEhrenrechteauf
Lebenszeitaberkannt.

Der Angeklagte hatte am zweiten Pfingstfeiertag
des vorigenJahres nach einem durchzechten Abend
die unbescholtene Wilma Wulf, als beide vor einem
niedergehendenUnwetter in einer Laube Schutz
suchten und diele bei dem heftigen Gewitter in
Ohnmacht gefallenwar. vergewaltigt und getötet.

Die Beweisaufnahme ergab, daß es sich be.i
Laubinger um einen hemmungslosenSäufer und
einen in sexueller Beziehungäußerst leidenschaft¬
lichen Mann handelt, der einmal seine frühere
Braut , als sie sich seinen Wünschen nicht gefügig
zeigte, mit einer Flasche niederschlug und schwer
verletzte. Aus dem Gutachtendes psychiatrischen
Sachverständigen war zu entnehmen, dchß bei
Laubinger durch Alkoholgenuß sowohl seine sexuelle
Leidenschaft als auch seine Neigung zu Gewalt¬
tätigkeitenaußerordentlich gesteigert würden. Nach
Ansicht des Sachverständigenwar dem Angeklag¬
ten für seine Tat in keiner Form der Schutz des
8 51 StGB . zuzubilligen. PhysikusDr. Rauten-
berg kennzeichnete Laubinger als einen gefähr¬
lichen Sittlichkeitsverbrecher.

kine flnleitung zur veteiebssicherliett Line Million Mark Neichsdarlehen
Stade, 24. Dezember.

In einer Bürgermeisterdienstversammlungfür
den Kreis Stade machte Regierungsrat Al¬
brecht von der Regierung in Stade Mitteilun¬
gen über die zur Verteilung kommenden Reichs¬
darlehen für Kleinsiedlungen. Für den Regie¬
rungsbezirkStade seien eine Million Mark dieser
Darlehen vorgesehen. Unter diesen Kleinsiedlun¬
gen, die als Reichsheimstättenbezeichnet weiden
und einen ähnlichen Schutzwie Erbhöfe ge¬
nießen, sei die Stammarbeitersiedlung zu ver¬
stehen, eine Einheitsform für die gewerbliche
Arbeitersiedlung. Sie bestehen aus einem Häus¬
chen mit einem Stück Gartenland in Größe von
666 Quadratmeter bis zu einem halben Hektar.
Die Baukosten betragen 4666 bis 6560 Mark ein¬
schließlich des Bauplatzes. Die Kosten für die
Siedlung sollen ausgebrachtwerden durch eine
erste Hypothek in Höhe von 46 Prozent der Ge¬
stehungskostenvon den Sparkassen, durch eine
zweite Hypothekvon 20 Prozent, für die das
Reich Bürgschaft leistet, und durch 20 Prozent
eigenes Kapital. Den Restbetrag kann ein
Reichsdarlehenin Höhe bis zu 1500 Mark bilden.
Dse gesamte Monatsbelastung einschließlich der
Instandsetzungskosten ist mit 25 bis 30 Mark er-

Bei einer gemeinsamen Kasfeetafelwurde die Stim¬
mung immer fröhlicher: besonders bei den Kindern,
die im Lause des Abends noch durch einen richtigen
Weihnachtsmann beschert wurden, war die Freude
groß; aber auch die Erwachsenenkamen nicht zu kurz.
Nicht unerwähnt soll bleiben, daß die Gefolgschaftdie
Finanzierung dieses Abends aus eigenen Mitteln
bestrickenhat. S

An der diesjährigen Weihnachtsfeier der Betriebs-
gemeinschastG. Hunckel,  Bremen , nahmen neben
sämtlichen Betriebsangehörigen auch Vertreter der
RBG. 8 „Druck", Kreis Bremen, teil. Der Gemein-
schastsraum war scstlich geschmücktNachdem die Ge-
solgschaftsmitgliederan den weißgedeckten, mit Tan-
nengrün und brennenden Kerzen versehenen Tischen
Plaß genommen hatten, gab der Betriebssichrer in
seiner AnspracheUeberblick über das vergangene Jahr,
dabei erinnernd an die Erfolge des neuen Deutschlands
und mahnend, daß jeder, wo er auch stehe, durch
äußerste Pflichterfüllung dem Führer helfen müsse, sei¬
nen Dierjahresplan zu verwirklichen. Nach der Führer¬
ehrung dankte der Bertrauensrat dem Betriebssichrer
für all das Schöne, was der Gefolgschaftimmer wieder
zuteil werde, und gelobte feierlich, auch in Zukunft
restlos seine Pflicht zu erfüllen.

Dann erschien der Weihnachtsmann mit seinem
schwerbeladenenPserdchen und herrlichen Geschenken,
die er großen und kleinen Gästen mit scherzenden
Worten überreichte. Keiner ging leer aus, jeder erhielt
ein passendes Geschenk, gleichsam, als habe der Weih¬
nachtsmann die Wünsche gekannt. Mit dem Gesang
von Weihnachtsliedern fand der Abend später seinen
Abschluß.

Mosel, Rhein und Berlin sind auch wiederdie
Reiseziele im Oktober.  Das Jahresprogramm,
das natürlich noch um viele Fahrten bereichert
wird, die vom Kreis Bremen  durchgeführt
werden, wird beschlossen mit einer Weih-
nachts - Neujahrs fahrt in den Harz.

Außer diesen Fahrten werdenfür besonders be¬
dürftige Volksgenossen(Bruttoeinkommenfür Le¬
dige bis zu RM. 110.— und für Verheiratetebis
zu RM. 150.— im Monat) noch sogenannteZu¬
schußfahrten.  das sind solche Reisen, die
nicht allein durch die Teilnehmergebührengedeckt
werden, durchgeführt. Diese Zuschußfahrten, die in
verschiedenen Monaten veranstaltetwerden, haben
als Reiseziele: Harz, Weserbergland, Bergisches
Land, Sauerland, Thüringen, Erzgebirge, Sächsi¬
sche Schweiz, Schwäbische Alb, Saarpfalz und
Kochertal.

Schon in den nächsten Tagen wird das neue
Jahresprogramm, von dem wir an dieser Stelle
natürlich nur eine kleine Uebersichtveröffent¬
lichen können, zur Ausgabe gelangen. Es liegt
im Vorteil aller, sich rechtzeitigein solches Heft
zu kaufen. Nichts ist schöner, als möglichst früh¬
zeitig Reiseplänezu schmieden und sich rechtzeitig
seinen Urlaub einzuteilen und dadurch auch die
Arbeit des Amtes „Reisen, Wandernund Urlaub"
zu erleichtern. (D

Der Unsallverhütungskalender1SL7
Herausgegebenvon der Reichsarbeitsgemein-

schast Schadenverhütung, Zentralstelle, Ber¬
lin W. 9, Voßstraße 14, bearbeitet vom So¬
zialamt der DAF., erscheint in diesen Tagen
der Neue Unsallverhütungskalender.

Im Schrifttum wurden bisher immer nur zwei Ge¬
sichtspunkte zur Begründung der Notwendigkeit der
Uttfall'bekämpfungbesondershervorgehoben, die humane
Pflicht der Nächstenliebeund die wirtschaftlicheBedeu¬
tung der Ersparnis von Unsallrenten.

Nach unserer heutigen Ausfassung bedarf jedoch die
Eesahrenbekämpfungkeiner dieser beiden Triebfedern.
Hält man sich vor Augen, daß nur den gesunde, lei¬
stungsfähige und schos'sensfreudige Mensch überhaupt
arbeiten kann und nur seine Leistung, nicht aber die
toten Zahlen der Buchhaltung, die .Wirtschaft" selbst
ist, so ergibt sich die Notwendigkeit, mit der mensch¬
lichen Arbeitskraft und Gesundheit vernünftig umzu¬
gehen, ganz von selbst.

Eine auf diesen Grundgedankenaufgebaute „Unfall¬
verhütung" muß ober notwendigerweise ein ganz an¬
deres Gesicht haben, als alle srüheren auf dem mensch¬
lichen Mitleid ausgebauten oder mit der Unfallversiche¬
rung verknüpften Systenie der Eesahrenbekämpsung.
Aus diesem Grunde hat sich das Sozialamt der DAF.
entschlossen, in dem für das Jahr 1937 erscheinenden
kleinen Unsallverhütungskalender den Versuch zu
machen, die gesamte betriebliche Unfallverhütung auf
eine neue Grundlage zu stellen und von einer ganz
anderen Seite als "bisher zu beleuchten. Im Mittel¬
punkt der Betrachtungen stehen die Regeln für eine
gesunde Lebens- und Arbeitsweise überhaupt. An
diesen Kern schließensich dann ungezwungen die wich¬
tigsten Dinge der technischenund psychologischenUn¬
fallverhütung an.

Auch die Organisation des Arbeitsschutzesim Be¬
trieb und im Reichergibt sich bei dieser Betrachtungs¬
weise ganz natürlich und fast von selbst, und so stellt
diese kleine Schrift gewissermaßeneine erste Anleitung
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rechnet worden. Für die Kleinsiedlungkommen
zwei Gruppen von Siedlern in Frage, solche, vre
über einen eigenen Bauplatz verstgen und ihre
Siedlerbefähigungbereits unter Beweis gestellt
haben; die übrigen Siedler, die zunächst in ein
Pachtverhältnis treten und erst nach einer drei¬
jährigen Probezeit in ein Besitzverhaltinskom¬
men. Bevorzugtwerden sollen Frontkämpfer, alte
Kämpfer und Opfer der Bewegung Arbeitsopfer
und Kinderreiche. Das Eigenkapital der Siedler
kann auch teilweise in eigener Mitarbeit uns
nachbarlicherHilfe bestehen. Die Siedler müssen
vom Heimstättenamt einen Eignungsscheinver¬
bringen. Die Bürgermeisterwurden aufgefordert,
bis Mitte Januar die geeigneten Siedler in ihren
Gemeindenausfindig zu machen und nach geeig-
netem Baugelände Umschauzu haltem ÄZerier
wurden Maßnahmenbesprochen, um eine weitere
Lenkungder Zinsen möglich zu machen.

Dluinsntiisl
Ausgabe der Weihnachtspakete. Das WHW. be¬

glückte in diesen Tagen die von ihm betreuten
Familien und Volksgenossendurch die Welh-
nachtsbescherungen und die Ausgabe der 5-Psd.»
Pakete. In Blumenthal kamen 500 Pakete und
bei der Ortsgruppe Aumund 700 Pakete zur Ver-
teilung. Außerdemerfolgtedie Ausgabefür wei¬
tere Lebensmittel, für Klaben, für Bekleidung
und Feuerung. Glücklich nahmen vor allem die
Kinder das schöne bereitgestellte Spielzeug ent¬
gegen. Bemerkenswert ist, daß die Ortsgruppe
Aümundaus den Spendender Jägerschaft40 Ha¬
sen und 3 Rehe verteilen konnte. Das Glück, das
diese Bescherungenhervorriefen, wird für alle,
für den Beschenkten wie für den Spender, die
schönste Weihnachtsfreudesein. (50)

Von einem Schwungrad der Maschine getötet.
Der Heizer Eerken aus Ostendorf war in der
Ziegelei von Behrens in Worpswede tätig. Hier
wurde er mit schweren Verletzungenim Gesicht
neben der Maschine tot aufgefunden̂ Die Schutz¬
vorrichtungder Maschine war zur Seite gedrückt
worden. Da der Tote neben dem großen Schwung¬
rad der Maschine lag, wird angenommen, daß er
beim Oelen der Maschinedem Schwungrad zu
nahe gekommen ist und hierbei die tödlichen Ver¬
letzungen erlitt.

Stecklngen
Aufhebungder Postagentur Altenesch. Die Post¬

agentur bei Auktionator Fr . Böllers in Altenesch
wird auf Beschluß der Reichspostdirektionam
31. Dezemberds. Js . aufgehoben, dafür erhält
Altenesch eine Poststelle, die die Orte Vraake,
Süderbrook, Altenesch, TecklenLurg und Sannau
umfaßt. (50)

für den planmäßigen inneren Aufbau und Organisa¬
tion der „Betriebssicherheit" dar. Infolge des bil¬
ligen Preises  von einigen Pfennigen eignet sich
der Kalender besonders gut zur Verteilung an die Ge¬
folgschaft.

Deutsche flrbeitssront
Montag, den 28. Dezember

Arbeitsopfer. Weihnachtsfeierum 15 Uhr im großen
Saal der Centrathallen.

Mittwoch, den 30. Dezember
Ortsgruppe Steintor . Kameradschaftsabend20.30 Uhr

im Deutschen Haus.

Nur noch 14S Arbeitslosebeim ArbeitsamtWil-
helnrshaven-Rüstringen. Nach dem Bericht des
Arbeitsamtes Wilhelmshaven-RLstringen über
den Arbeitseinsatzim Monat Novemberwurden
in dem zuständigen Bezirk, der die Jadestädte und
das Amt Friesland umfaßt, am 30. November
149 Arbeitslose festgestellt, und zwar 136 männ¬
liche und 13 weibliche. Gegenüber dem Monat
Oktober ist die Zahl der Arbeitslosenum 45 ge¬
fallen. Dagegen wurden im Monat November
1935 in diesem Vezirk noch 1036 Arbeitslose ge¬
zählt. Die verhältnismäßig günstige Witterung
des Monats November gab die Möglichkeit, die
vorhandenen Bauvorhaben ohne Unterbrechung
weiterzuführen und darüber hinaus sogar noch
neue Arbeiten in Angriff zu nehmen. Auch muß
erwähnt werden, daß unter den am 30. Novem¬
ber gezähltenArbeitsloseneine größereZahl war,
die zufällig an diesem Stichtag keine Arbeit hatte
und lediglich von einem Arbeitsplatzzum andern
überwiesen zu werden braucht. Der Bedarf der
Landwirtschafthält weiter in verstärktem Maße
an. Insgesamt erhielten im Bezirk des Arbeits¬
amtes 43 Arbeitslose Unterstützung durch die
Reichsanstalt. Wohlfahrtserwerbslosewaren nicht
vorhanden.

PieusrsÄtxöüens
In 17 Monaten kein Sterbesall. In der Kir¬

chengemeinde Neustadtgödens, einer der grHtenKirchengemeindendes ostfriesischen Kreises Witt-
mund, war in der Zeit vom Mai 1935 bis zum
September 1936 kein Sterbefall zu verzeichnen,
dagegenim Monat Oktober vier Sterbefälle, dar¬
unter allerdings zwei alte Leute im Alter von
95 und 96 Jahren . Die Geburtenzifferhat in den
letzten zwei Jahren in dieser Gemeinde einen
erfreulichenAufschwung genommen.

MinisterpräsidentJoel besucht die Aemter. Der
oldenburgischeMinisterpräsident und Gauleiter¬
stellvertreter Joel stattet in diesen Tagen allen
oldenburgischen Aemtern und Stadtkreisen einen
Besuch ab. um sich über schwebende kommupal-
politische Fragen, sowie über das Zusammen¬
arbeiten der Staats -, Kommunal- und Partei¬
dienststellen zu unterrichten.

Achtung, Betriebssichrer! Das Landesarbeits¬
amt Niedersachsen teilt mit : Nach der 3. Anord¬

nung zur Durchführung des Vierjahresplanes
haben die Betriebssichrer zn melden, wenn Me¬
tallfacharbeiter oder Baufacharbeiter nicht in
ihrem gelernten Beruf bei ihnen beschäftigt sind.
Es wird darauf hingewiesen, daß auch dann Mel¬
dungen zu erstatten sind, wenn die berufsfremde
Beschäftigung des Facharbeiters schon seit einigen
Jahren besteht. Auch unter diesen Facharbeitern,
die schon länger aus ihrem Beruf heraus sind,
wird es immer noch solche geben, die in ihrem
erlernten Beruf tätig sein können und dies amh
gerne möchten. Insbesondere gilt dies auch für
Dreher, Mechaniker, Werkzeugschlosser usw.
Osnsdrüek

Festnahme von Ladendiebinne«. Zehn Perso¬
nen, darunter drei aus dem Landbezirk, wurden
hier wegen Ladendiebstahlsfestgenommen. Eine
Bande von vier Frauen, die gemeinschaftlich
fortgesetzt in den Kaufhäusernstahlen und sich so
ein ganzes Warenlager zusammengeholthatten,
wurde dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Eine
große Menge des Diebesguteswurde wieder her¬
beigeschafftund den Geschädigtenzurückgegeben.
Auch ein alter Dieb, der einen wertvollen Koffer
mit Inhalt aus einem Kraftwagen gestohlen
batte, konnte bald nach der Tat von der Kriminal¬
polizei ermittelt und festgenommen werden.
Solls»

Einweihung des Kreishauses der NSDAP. In
Gegenwart des Gauleiters. Staatsrat Telschow,
des kommissarischen stellvertretenden Gauleiters
Peper, der Vertreter von Partei und Behörden
fand die feierliche Uebergabe des Kreishauses
der NSDAP. des Kreises Soltau statt. Kreis¬
leiter Höchling. der seit sechs Monaten mit der
Führung des Kreises beauftragt ist. hat in Zu¬
sammenarbeit mit dem Bürgermeister in Soltau
dieses Kreishaus geschaffen. In einer kurzen An¬
sprache brachte Eauleiterstellvertreter Peper zum
Ausdruck, daß jeder Volksgenosse in dem Kreis¬
haus die Stelle sehen soll, wo er seine Wünsche
und Nöte vortragen könne.
Viklrorn

Zwei schwere Jungen dingfest gemacht. Am
hellen Tage versuchten zwei schwere Jungen einen
Einbruch in das Gasthaus am Heidesee. Dem Be¬
sitzer des Gasthauses, der die Einbrecher über¬
raschte, hielten sie eine Pistole vor, doch gelang
es ihm, zu entkommen. Kurze Zeit darauf ent¬
wickelte sich in Elfhorn eine regelrechte Jagd auf
die Einbrecher, in deren Verlauf es schließlich
Polizei und Gendarmerie gelang, die beiden
Kerle dingfestzu machen. Es sind zwei schon oft
vorbestrafte Gewohnheitsverbrecheraus Hannover.

Vas eemeinschastsblich des vettlebes
> Dem Eemeinschaftsbuchdes Betriebes, das vom

Organisationsamt der Deutschen Arbeitsfront
herausgegebenwird, ist eine hohe Aufgabe zuge¬
dacht Der Leiter des Organisationsamtes der
DAF.. Parteigenosse Claus Selzner.  sagt
dazu:

- „Bei der Ausgestaltung des Eemeinschasts-
> buches des Betriebes sind wir davon ausgegangen,

daß wir zunächst einmal die deutsche Geschichte in
- markantenDarstellungen fixiert, daß wir darüber

hinaus die Geschichte der deutschenArbeit um-
f rissen daß wir darüber hinaus die Geschichte der
s Deutschen Arbeitsfront mit eingefügt haben. Was
: den weiteren Inhalt anbelangt, so sind die Vsr-U sassung der Deutschen Arbeitsfront,ĝegeben vom

M Führer und Reichskanzler Adolf Hitler vom
M ' 24. Oktober1934 die Vereinbarungen zwischen Dr.
M Ley und Dr. Schacht, die sogenannte Leipziger
M Vereinbarung mit dem Erlaß des Führers darin
M enthalten. Ferner sind Aussprücheder bedeutend-
« sten Deutschen in dem Buch enthalten, und zwar
U über das Thema „Volk und Arbeit" Adolf Hit-
U ler spricht hier in markantenSäßen, Ernst Moritz
U Arndt, Bismarck, Dr. Goebbels. Hermann Eöring,
M Hierl. Hindenburg. Es sind Sätze über die Ee-
! sellschaft, über die Arbeit, über den schaffenden
> Menschen, über soziale Gerechtigkeit enthalten.

Es ist natürlich klar, daß auch ein Denkmal der
Toten unserer Bewegung, im Buch enthalten ist

^ und die verbleibenden drei Seiten sollen nun
i durch die Vertrauensräte ausgefüllt werden. Wie

ich schon eingangs sagte, es soll ein Betriebs¬
spiegel sein für Freud ûnd Leid, in dem Auf¬
stieg und auch Rückschläge chronologisch festgehal¬
ten und verzeichnetwerden.

Dieser Betriebsspiegel ist ein wertvollesMittel,
auch später die Musterbetriebe  zu erstellen,
denn man wird aus diesem unbestechlichen Buch,
aus dieser Betriebschronikfeststellen können, wie¬
viel Anstrengungenund wieviel Zusammenarbeit
und wieviel Gemeinschaftsarbeitzum Ausdruck
kommt.

Das Buch hat darüber hinaus aber auch einen
amtlichen  Charakter , denn es enthält die
Protokolle des Vertrauensrates. Das ist es, was
das Buch besonderswertvoll machen wird. Man
wird sehen, wie gut und mit welchen Themender
Bertrauensrat gearbeitet hat. Man wird sich
jederzeit rückerinnern können, wenn eine beson¬
ders entscheidende Sitzung oder ein entscheiden¬
der Beschlußgefaßt worden ist.

Kurzum, der Vetriebsspicgel unter national¬
sozialistischen Gesichtspunktenvon uns zur Ver¬
fügung gestellt, soll den nationalsozialistischen
Geist der Betriebe widerspiegeln, soll insbesondere
auch jetzt, wo in Vollzug des Vierjahresplanes
historische Initiative zur Vollendung des Vier-
jabresplanes durch die einzelnen Betriebe er¬
griffen wird. soll es auch eine Stätte geben, wo
man diese Bereitschaftund dieses Tun bei Be¬
sinn . so geradezu bei der Grundstellung einer
Idee festgehaltenhat."

NSG . „Kraft durch Freude"
Amt „Reisen, Wandern und Urlaub"

Ski-Fahrten in den Harz! 1. bis 3. Januar , 2. bis
10. Januar , 16. bis 24. Januar 1937. Leitung: Sepp
Hoerlein. Für die Fahrt nach Wintcrbcrg werden noch
Anmeldungen entgegengenommen. 16. bis 23. Januar
1937. Gesamtpreis 37.— RM.

Amt „Feierabend"
Für die Ausführungen des Weihnachtsmärchens:

„Sneewittchen", von Trude Wehe, im Schauspielhaus,
sind noch für folgende Tage Karten vorrätig:
26. Dezember1936 (2. Weihnachtstag), 1. Januar 1937,
Einheitspreis für Erwachsene und Kinder auf allen
Plätzen —,6V RM.

„Mit „KdF." ins neue Jahr " Froher Abschluß. . .
guter Ansang: Große Sildesterseicr in sämtlichen
Räumen der „Union"  Konzert und Tanz. Es
spielt der Musikzug des SS .-Abschnittes XIV, Leitung:
Musikzugsührervon Horn.

Karten im Borverkauf 0,75 RM. bei allen bekannten
Borverkaussstellenund bei den Betriebswarten. An der
Abendkasse erhöhte Preise.

Achtung! Mundharmonikaspieler! Die Usbungs-
adende am 24 und 31. Dezember fallen aus . Am
7. Januar 193/ kommendie Spieler wieder zusammen.

Sportamt
Der gesamte Kursusbetried fällt in der Zeit vom

23. Dezember bis 3. Januar einschl. fort. — Im neuen
Jahre werden Sondcr-Skikursc für unsere Alpcnsahrcr
eingerichtet.

Amt Wandern
Sonntag , 3. Januar 1937, Fußwanderung nach Vcge-

sack. Treffen um 9 llhr Endstation Burg,
Fußwanderung nach Habighorst. Treffen 9.30 Uhr

Endstation Burg.

Lrbl,ofentschuldung
Am 31. Dezember1936 läuft die Frist für die

Anmeldungder Bauern auf Eröffnung des Ent¬
schuldungsverfahrensbei den Entschuldungsämtern
(Amtsgerichten) ab.

Es herrscht bei den Bauern noch zu einem gro¬
ßen Teil eine gewisse Scheu davor, den Antrag
zu stellen, weil sie die Bekanntgabe in den Zei¬
tungen als beschämend, teilweise noch als un¬
ehrenhaft ansehen. Das ist durchaus nicht so. Die
meistenBauern sind in die bedrängte Lage nicht
durch eigene Schuld hineingekommen, sondern
durch die von der früheren Systemregierungver¬
schuldete Vernachlässigungder Belange der Land¬
wirtschaft.

Die Anmeldung der Entschuldungist die Be¬
nutzung einer, durch unsere Regierung zur Ret¬
tung der Bauern geschaffenen gesetzlichen Maß¬nahme.

Wer diese Möglichkeitnicht benutzt, setzt sich
der Gefahr aus, daß er später, wenn er seine
Verpflichtungennicht erfüllen kann, Schwierig¬
st iten bekommt. Er kann dann gegen 'eine Gläu¬
biger durch seine gesetzliche Vertretung, den
Reichsnährstand, nicht in dem erforderlichen
Umfange geschützt werden. Wenn der Erbha,
auch nicht zur Zwangsversteigerung getrieben
werden kann, so können die Gläubiger ihm doch
erhebliche Schwierigkeitenmachen, so daß er
seines Lebens nicht froh wird.

Um die Erzeugungsschlacht voll durchführe» zu
können, müssen wir dahin gelangen, daß der
Bauer durch Zinslasten und sonstige Verpflich¬
tungen von seiner Pflicht, die Ernährung des

deutschen Volkes zu sichern, nicht abgehalten
wird. Es ist daher zur Eröffnung des Entschul-
dunasverfahrens nicht nötig, daß eine sehr hohe
Verschuldungoder gar eine lleberschuldungvor-
liegt. Es genügt unter Umständenschon, daß die
Zinssätze zu hoch oder daß die Fäuigkeitszeiten
für die Kapitalzahlnngen zu kurz sind. Wenn
daher der Bauer damit zu rechnen hat, daß
einer seiner Gläubiger sein Geld bald zurück¬
haben will, was man ihm von seinem Standpunkte
aus nicht verdenkenkann, so muß der Bauer das
Entschuldungsverfahrenanmelden. Bei geringer
Verschuldungist ihm auch die Möglichkeit ge¬
geben. das Selbstentschuldungsverfahrenzu be¬antragen.

Wenn zur Zeit noch nicht feststeht, wem der
Erbhof gehört oder wer Anerbe ist. oder der
Uebergabevertrag noch nicht erledigt ist, dann
kann der Kreisbauernfllhrer von sich aus den
Antrag auf Eröffnung des Entschuldungsver-
jahrens stellen. Es sind auch sonst Fälle denk¬
bar, wo dieser Entschuldungsantrag nach der
Achten Durchführungsverordnung vom Kreis-
bauernfuhrer. 1er übrigens auch in sämtlichen
wallen zur Antragstellunq berechtigt ist, gestellt
werden kann, wo der Erbhof zur Zeit noch nicht
besteht und erst nach Abschluß eines Uebergabe-
oertrages zwischen dem bauernunfähigen Ueber-
geber und dem jetzigen Bauer begründet wird.

Prüfe daher jeder Bauer seine Verhältnisse,
ob er unter Berücksichtigung des Obengesaqten
nicht das Entschuldungsverfahren anmelden

^ Die Kreisbauernschaft steht ihm mit
Rat zur Seite. Dr M



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Weihnachten 1936

Außenhandel von Bremen aus gesehen:

Der Bericht der Industrie - und Handelskammer
die beiden anderen um so stärker vorwärts-
getrieben werden.

Gemeinschaftsaufgaben bei der Ausfuhr/Die Einschaltung des hanseatischen Exportkaufmanns / Auslandsaufträge sind vordringlich
Notwendiger Kolonialraum / Bemühungen um das bremische Transitgeschäft und den Veredelungsverkehr

Das Jahr 1936 ist in der Geschichte der deut¬
schen Volks - und Wirtschaftspolitik das Jahr
der Erfüllung des ersten und der Entstehung
des zweiten Vierjahresplanes des Führers . Es
ist damit nicht ein Wendepunkt in der Wirt¬
schaftspolitik und keine Richtungsänderung.
Der Plan der Arbeitsbeschaffung von 1933 fin¬
det vielmehr seine Fortsetzung in dem Plan der
Arbeitserhaltung von 1936. Die Erkenntnisse
und Erfahrungen vierjähriger Wirtschafts¬
belebung einer Nationalwirtschaft ohne , nen¬
nenswerte Gold- und Devisenvorräte , ohne
koloniale Besitzungen und Auslandskapitalien,
ohne ausreichende Rohstoffvorkommen und
Erntemengen bilden die Planungsgrundlage für
das Weitergedeihen des deutschen Volkes und
seiner Wirtschaft in den kommenden vier Jah¬
ren. Folgende Erkenntnisse traten mit fort¬
schreitender Erfüllung des ersten Vierjahres¬
planes immer deutlicher zutage:

Mit jedem Hunderttausend deutscher Men¬
schen , deren Arbeitskraft sich wieder produk¬
tiv betätigen konnte , erhöhte sioh der Bedarf
der deutschen Volkswirtschaft an Rohstoffen
und Produktionsmitteln ; mit jeder Million deut¬
scher Menschen , die nicht mehr von einer knapp
bemessenen Arbeitslosenunterstützung zehrten,
sondern Arbeitslohn erhielten , vermehrte sich
die Kaufkraft dieser Millionen und ihr Bedarf
an Nahrungsmitteln und Verbrauchsgtitern . Die
Wiederherstellung der Wehrhaftigkeit des deut¬
schen Volkes ist , in diesem Zusammenhang be¬
trachtet , ein Bestandteil des ersten . Vierjahres¬
planes und ebenfalls begleitet von der Folge¬
wirkung eines vermehrten Bedarfs an Rohstof¬
fen und Nahrungsmitteln . Die Bemühungen,
diesen Bedarf zu decken , führten zu der wei¬
teren Erkenntnis , daß trotz aller Anstrengun¬
gen der landwirtschaftlichen Erzeugung bedeu¬
tende' Mengen an Rohstoffen und Nahrungs¬
mitteln aus dem Auslande eingeführt werden
müssen,  wenn das Produktions - und Arbeits¬
volumen und der Lebensstand des deutschen
Volkes erhalten oder noch gesteigert werden
soll.

Damit war die Frage der Beschaffung aus¬
ländischer Erzeugnisse in den Vordergrund der
deutschen Wirtschaftspolitik getreten . Milliar¬
denwerte an Gold und Devisen stehen dem
deutschen Volk nicht zur Verfügung . Sein ehe¬
maliges Vermögen im Auslande ist ihm im
Weltkrieg geraubt worden , die Erträgnisse
seiner früheren Kolonien  fließen andern
Volkswirtschaften zu . Auf der Passivseite der
deutschen Zahlungsbilanz sind dagegen die Ka¬
pitalschulden noch nicht getilgt , die auf kom¬
merzialisierten und privatisierten Forderungen
der Siegermächte von Versailles und auf Pro¬
sperity -Krediten beruhen , die das Ausland dem
deutschen Volke gegeben hatte im Hinblick auf
eine bessere Verzinsung als im eigenen Lande.
Die Verzinsung und allmähliche Tilgung dieser
Kapitalschulden hat zur Folge , daß für die Be¬
schaffung ausländischer Rohstoffe und Ernäh-
rungsgüter für das deutsche Volk keine anderen
Mittel zur Verfügung stehen als die Einnahmen

jutsehen Warenausfuhr.aus der deutschen
Der Außenhandel in den Hansestädten hat

schon seit Jahren auf die Bedeutung der Aus¬
fuhr hingewiesen , nicht aus eigenwirtschaft¬
lichen Gründen , sondern in ursächlichem Zu¬
sammenhang mit der Arbeitsbeschaffung und
der Beschäftigung der deutschen Industrie im
Sinne des ersten Vierjahresplancs des Führers.
Mit Genugtuung können wir leststellcn , daß
sioh', diese Erkenntnis dank des Einsatzes der
politischen und wirtschaftlichen Führung,
wirksam unterstützt durch die Presse , bis in
das . innerste deutsche Wirtschaftsleben hinein
duröhgesetzt bat.

Die Ausfuhr
Eine große und vielseitige Tatkraft ist ent¬

faltet ,worden , um die Ausfuhr zu fördern . Die
Zahl der bei den diplomatischen Vertretungen
im Auslände beschäftigten Handelsattaches und
Handelssachverständigen wurde vermehrt und
die Zusammenarbeit mit den deutschen Handels¬
kammern im Auslande verstärkt . An die Indu¬
strie erging die Mahnung , gegenüber den An¬
forderungen des Inlandes , insbesondere gegen¬
über der Ausführung öffentlicher Aufträge , die
Erzeugung für die Ausfuhr nicht zu
vernachlässigen,  sondern zu steigern.
Zahlreiche Wirtschafts - und Arbeitsorganisa¬
tionen richteten Ausfuhrberatungsstellen sowie
Schulungskurse für: den Außenhandel ein.
Selbstverständlich war, es , daß die Industrie-
Und Handelskammern 1 und die ihnen zur Seite
stehenden Außenhandelsstellen sich die Förde¬
rung der Ausfuhr ganz besonders angelegen
sein ließen . Die vielseitige handelspoli¬
tische'  Tätigkeit der Reichsregierung hat
wesentlich dazu beigetragen , der deutschen
Warenausfuhr den Weg zu bereiten.

Hinsichtlich der allgemeinen Ausfuhrmöglich¬
keiten müssen die einzelnen Absatzländer
danach unterschieden werden , welche Grenzen
sie der Aufnahme deutscher Waren nach ihrer
eigenen Devisen - und Handelspolitik setzen oder
setzen müssen . Wenn sie nach dem Grundsatz
der Gegenseitigkeit  im Warenverkehr
die Aufnahme deutscher Erzeugnisse von einer
entsprechenden Ausfuhr ihrer Landeserzeug¬
nisse nach Deutschland abhängig machen , kann
eine Steigerung der deutschen Ausfuhr nach
einem solchen Lande nur in den Grenzen er¬
reicht werden , in denen die deutsche Volkswirt¬
schaft die Erzeugnisse jenes Landes nach rich¬
tiger wirtschaftspolitischer Bedarfsdeckung in
sioh aufnehmen kann . Die gleichen Erwägun¬
gen drängen sich auf , wenn die deutsche Regie¬
rung mit einem überseeischen Lande ein auf
bestimmte Wertziffern begrenztes Zah¬
lungsabkommen  getroffen hat . Im Rahmen
eines solchen Abkommens kann durch ver¬
mehrten Wettbewerb deutscher Firmen unter¬
einander eine Ausfuhrsteigerung nicht erreicht
werden.

Das Ausfuhrgeschäft bedarf vielmehr einer
möglichst ausgedehnten Bearbeitung aller
ausländischen Absatzmärkte.
Durch den gut organisierten Nachrichten¬

dienst wird es den Unternehmen des Handels
und der Industrie sehr schnell bekannt , in wel¬
chem Lande günstige Absatzmöglichkeiten be¬
stehen . Dies darf aber nicht dazu verleiten , daß
die schwierige Bearbeitung und Erschließung
neuer Absatzmärkte , die Opfer an Arbeit uml
Kapital erfordert , zurückgestellt wird zugun¬
sten der Märkte , die schnellen und leichten Er¬
folg versprechen . Denn wenn in einem ge¬
schlossenen Absatzgebiet deutsche Ausfuhr¬
unternehmen schon in hinreichender Zahl ver¬
treten sind , um jede Steigerung der Absatzmög¬
lichkeiten bewältigen zu können , dann ist es
klar , daß die Bearbeitung dieses Marktes durch
immer neue deutsche Firmen nur eine Aufsplit¬
terung des gegebenen Ausfuhrmöglichkeiten,

nicht aber eine Wertsteigerung der deutschen
Ausfuhr nach dem betreffenden Lande bewirkt.
Das Ausfuhrergebnis wird nicht
daduroh gesteigert , daß es sich auf
die doppelte und dreifache Zahl
deutscher Firmen verteilt!  Zudem
machen sich die ausländischen Käufer den Wett¬
bewerb deutscher Firmen zunutze , um sie durch
vervielfältigte Angebotsaufforderungen gegenein¬
ander auszuspielen und die Preise zu drücken.

Wichtig für eine Steigerung der Ausfuhr ist
aueli die geschäftliche und persönliche Eignung.
Durch die Ausfuhrpropaganda sind viele Unter¬
nehmen , die sich mit dem Ausfuhrgeschäft bis¬
her noch nicht befaßt hatten , darauf verwiesen
worden , auch Ausfuhr zu betreiben . Wenn sie
sich hierbei der Vermittlung eines erfahrenen
Exportvertreters und der Absatzorganisation
des deutschen Ausfuhrhandels bedieneu , sind
in einer solchen Zusammenarbeit die Voraus¬
setzungen für eine Ausfuhrbelebung enthalten.
Wenn aber ohne genaue Kenntnis der Ver¬
hältnisse im Absatzlande mit Hilfe von leicht
zu beschaffenden ausländischen Vermittlern
deutsche Waren nach dem Auslande verkauft
werden , dann wird die Ausfuhr häufig nur der
Menge nicht aber dem Werte nach gesteigert,
sei es daß die deutsche Ware zu billig verkauft
wurde , sei es daß der Käufer im Auslande den
versprochenen Preis nicht bezahlen kann.

Während organisatorische Maßnahmen im In¬
lande darauf gerichtet waren , die Preise der
deutschen Ausfuhrwaren  in erreich¬
barer Höhe zu halten und gegenseitige Preis¬
unterbietungen deutscher Unternehmen zu ver¬
hüten , lassen sich die preisbeschränkenden Wir¬
kungen des zwischenstaatlichen Wettbewerbs
im Welthandel nicht ausschalten . Die weltpoli¬
tischen Ereignisse des letzten Jahres geben be¬
sondere Veranlassung , hierauf hinzuweisen . Auf
die Währungsabwertung großer Weltreiche vor
einigen Jahren ist im letzten Jahre eine neue
Abwertungswelle gefolgt . Auch jetzt sind wie¬
der hochentwickelte Industriestaaten unter den
Ländern , die den Wert ihrer Landeswährung
herabgesetzt und damit zugleich einen wesent¬
lichen Kostenfaktor ihrer industriellen Produktion
zunächst vermindert haben . Dieses Mittels im
internationalen Preiskampf kann und will das
Deutsche Reich sich nicht bedienen angesichts
der schweren innerwirtschaftlichen und sozialen
Störungen , die das deutsche Volk als Folge
verfehlter Währungsexperimente zu tragen
hatte . Ueberdies würde bei einer Volkswirt¬
schaft , die in hohem Maße auf den Einkauf
ausländischer Rohstoffe und Nahrungsmittel an¬
gewiesen ist , die Produktion durch Aufwen¬
dung höherer Preise für den Bezug der Roh¬
stoffe wieder verteuert werden . Der Aus¬
gleich  zwischen der hochwertigen deutschen
Innenwährung und den abgewerteten Währungen
der anderen Länder muß daher für den Preis¬
kampf auf dem Weltmarkt durch eine ent¬
sprechende Preis - und Produktionskostenpolitik
gefunden werden . Hierbei wäre eine Preis¬
gestaltung auf Kosten der zur Herstellung der
Exportware verwendeten Rohmaterialien ein
ungeeignetes Mittel.

Deutsche Erzeugnisse können sieh im Wett¬
bewerb mit denen anderer Länder nur be¬
haupten , wenn sie aus gleichwertigen Roh¬
materialien hergestcllt sind.

Auf diese Voraussetzung wird der deutsche
Ausfuhrhandel nicht verzichten können , wenn
er wettbewerbsfähig bleiben soll . Hierzu kommt
noch eine weitere Voraussetzung . Der Verbrau¬
cher deutscher Fertigwaren und der Verarbei¬
ter deutscher Halbfabrikate im Auslände will
die Ware , die er bestellt , nicht erst nach zwei,
vier oder sechs Monaten haben , sondern inner¬
halb einer Lieferfrist,  die bei gleich¬
artigen Lieferungen im Welthandel üblich
ist . Die Wartezeit des ausländischen Käufers
verlängert sich bei Lieferungen aus Deutsch¬
land ohnehin schon häufig durch die Beför¬
derungsdauer . So kann ein Käufer in China die
benötigte Ware naturgemäß schneller aus Ja¬
pan erhalten als aus Deutschland , ein Käufer
in Mittelamerika schneller aus den Vereinigten
Staaten . Wenn aber der Käufer im Auslande
die Ware auch aus andern europäischen Län¬
dern schneller erhalten kann als aus Deutsch¬
land , dann zieht er sich von dem deutschen
Exporteur zurück.

Es ist daher Aufgabe der Industrie , die Lie¬
ferungen für den Export als vordringlich zu
behandeln und sich auf die Lieferfrist einzu¬
richten , die von dem ausländischen Käufer
zur Voraussetzung für den Ausfuhrauftrag
gemacht wird.
Gewiß begegnet die Einhaltung der auslän¬

dischen , Lieferfristen häufig großen Schwierig¬
keiten in der Produktion . Wenn jedoch nicht
auf wertvolle Ausfuhraufträge verzichtet wer¬
den soll , dann muß im Zusammenwirken aller
Stellen im Inlande — sowohl derer , die Roh¬
material liefern , als auch derer , die Lieferungs¬
aufträge auf im Inland benötigte Fertigerzeug¬
nisse vergeben — eine Lösung gefunden wer¬
den, die eine rechtzeitige Lieferung der Aus¬
fuhrware gewährleistet . Lieferungen an inlän¬
dische Auftraggeber mögen häufig sehr eil-
bedürftig sein ; es ist, aber volkswirtschaftlich
nur in Ausnahmefällen denkbar , daß sie dring¬
licher sind als Ausfuhrlieferungen , die Devisen
oder Rohstoffe einbringen . Gegenüber auslän¬
dischen Auftraggebern lassen sich Verzögerunr
gen in der Herstellung der Ausfuhrware auch
nicht mit höherer Gewalt entschuldigen . Von
der Ausgabe sogenannter „Force -majeur -Zeug-
nisse “ sollte gegenüber dem Auslande nur sehr
sparsam Gebrauch gemacht werden ; häufige Be¬
rufung auf derartige Zeugnisse ist der Erhal¬
tung der deutschen Ausfuhrbeziehungen ab¬
träglich!

In diesem Zusammenhang müssen auch die
zahlreichen Verwaltungsanordnungen und Be¬
scheinigungs -Vorschriften erwähnt werden , die
den Außenhandel erschweren . So wichtig diese
Anordnungen und Bescheinigungen auch immer
sein mögen , wäre doch zu wünschen , daß häu¬
fige Aenderungen der erlassenen Vorschriften
und Bestimmungen nach Möglichkeit vermieden
werden . Der Unternehmer muß schließlich die
unbedingt erforderliche Sicherheit in der Be¬
urteilung der gegebenen Gesehäftsmögliehkeiten
verlieren ; er muß Uber das Wägen das Wagen
zurückstellen , wenn er ständig damit rechnen
muß, aus Unkenntnis plötzlich eingetretener
Aenderungen einen Verstoß zu begehen oder
in der Durchführung des Geschäfts behindert
zu sein.

Der Wunsch nach größerer Stetigkeit und
ITeborsichtlichkeit der erlassenen Bestimmun¬
gen entspricht daher einem volkswirtschaft¬
lichen Bedürfnis.

Menge In
|e 1000d».

Menge ImMonot»-
duichtchn.

Weit In
Mill. RM.

Wert Im
Monats-

durdnehn.
1934. .. ., . 45? 177-6 37 661-5 4166-8 33891935. f01 373-1 4t 7811 4 269.7 35581936(Jan.-Nov.) . . 477 747-2 43 431-6 4 311-7 292-0

eingehend beschäftigt haben, so veranlaßte uns
hierzu die Ueberzeugung , daß es für die Folge¬
zeit sehr wichtig sein wird , eine fortschreitende
Steigerung des Ausfuhrwerts  zu er¬
reichen , da er der einzige Fundus für die
Beschaffung von ausländischen Rohstoffen und
Nahrungsmitteln ist . Der Anstieg der Warenaus¬
fuhr hat sich im Jahre 1936 fortgesetzt . Sie
betrug:

Dieses Ergebnis , bei dem die Ausfuhr nach
Uebersee mit etwa 23 % an der Wertsteigerung
beteiligt war , ist zwar ein unverkennbarer Auf¬
stieg der Ausfuhrmengen und des Ausfuhr¬
wertes ; dies darf aber nicht darüber hinweg¬
täuschen , daß die Gesamtausfuhr in ihren
Größenverhältnissen noch sehr bescheiden ist.
Wenn man die Entwicklung der deutschen Aus¬
fuhr von ihrem niedrigsten Stande im Jahre
1934 zurückverfolgt , dann sieht man, daß das
Ergebnis von 1936 erat dem Stand der Jahre
1932/33 entspricht . Von den 12 Milliarden Aus¬
fuhrwert des Jahres 1930 und den 13,4 Milliar¬
den des Jahres 1929 ist der Ausfuhrwert des
Jahres 1936, selbst wenn er 4,8 Milliarden er¬
reicht , noch weit entfernt Bei der Hervor¬
hebung dieser Größenunterschiede darf jedoch
nicht übersehen werden , daß die gesamte Welt-
ausfuhr in dem gleichen Maße zusammenge¬
schrumpft war und sich erst im Jahre 1935
wieder zu beleben begonnen hatte . Wenn be¬
rechnet worden ist , daß die Weltausfuhr im
Jahre 1936 etwa drei Viertel ihres höchsten
Standes von 1929 erreicht , die deutsche Ausfuhr
aber nur etwa ein Drittel , so ist dabei zu be¬
rücksichtigen , daß die Hauptbeteiligten
an dem Ansteigen der Weltausfuhr

die Rohstoffländer  sind , da die neue-
Industrialisierungs - und Aufrüstungswelle in
den nationalen Wirtschaften zu einem stark ge¬
stiegenen Bedarf an Rohstoffen und ent¬
sprechenden Preiserhöhungen geführt hat . Ver¬
gleicht man aber die Entwicklung der deutschen
Warenausfuhr mit der von anderen Rohstoff
verbrauchenden Industriestaaten , dann zeigt
sich von Januar/September 1935 auf den glei¬
chen Zeitraum 1936 folgendes Bild ; Deutschland
plus 13 %, Schweden plus 16 %, Vereinigte
Staaten plus 18 %, Belgien plus 25 %, anderer¬
seits aber : Dänemark plus 10 %, Tschechoslowa¬
kei plus 7 %, Schweiz plus 6 %, Japan plus
5 %, Niederlande plus 4 %, Großbritannien plus
3 %, Frankreich minus 7 %. E3 ist zu hoffen,
daß sich diese Verhältniszahlen der ersten neun
Monate 1936 nicht im letzten Viertel des Jahres
infolge der verschiedenen Währungsabwertun¬
gen zuungunsten der deutschen Ausfuhr ver¬
ändern.

Während der Vergleich der deutschen Aus¬
fuhrentwicklung mit der der anderen Länder
ein Maßstab für die Ausfuhrleistung ist , gibt
ein Vergleich zwischen dem Anstieg von Aus¬
fuhr und Binnen Wirtschaft Aufschluß darüber,
bis zu welchem Grade die Binnenwirtschaft
durch das Mittel der Warenausfuhr mit auslän¬
dischen Rohstoffen und Nahrungsmitteln versorgt
werden kann . In dieser Beziehung ist festzustel¬
len , daß die Ausfuhr hinter dem Vormarsch der
deutschen Binnenwirtschaft noch weit zurück¬
geblieben ist , wie ja überhaupt die Belebung
des Welthandels hinter der der einzelnen Na¬
tionalwirtschaften , die alle ihre heimische Er¬
zeugung zu steigern trachten , zurückbleibt.
Nach den Berechnungen des Instituts für Kon¬
junkturforschung hat die deutsche Industrie
früher bei gutem Geschäftsgang etwa ein Fünf¬
tel bis ein Viertel ihrer Erzeugung im Aus¬
lande abgesetzt , während jetzt die Exportquote
nur etwa 11 %, also wenig mehr als ein Zehn¬
tel der Erzeugung beträgt.

Exportabhängige Einfuhr
Die durch die Devisenlage eingeengten Mög¬

lichkeiten der Wareneinfuhr werden dadurch
noch weiter beschränkt , daß die Einfuhr aus
verschiedenen Gründen mit der Zunahme der
Ausfuhr nicht Schritt halten kann . Während es
bei der Ausfuhr auf den Wert ankommt , ist bei
der Einfuhr die Menge für uns wich¬
tiger.  Da aber die Weltmarktpreise der mei¬
sten Einfuhrwaren angestiegen sind , muß die
mengenmäßige Einfuhrsteigerung hinter der *
wertmäßigen Ausfuhrsteigerung Zurückbleiben.
Hierbei ist noch zu berücksichtigen , daß die
Bezahlung oder Verrechnung der Einfuhrware
in der Regel schon im Zeitpunkt ihrer Einfuhr

’ äfuerfolgt , während die Ausfuhrerlöse meistens
erst längere Zeit nach erfolgter Ausfuhr ein-
gehen . Im Verrechnungsverkehr mit einigen
europäischen Ländern war allerdings die umge¬
kehrte Lage eingetreten : die Käufe dieser Ver¬
rechnungsländer hatten mit den Käufen der
deutschen Einführer nicht Schritt gehalten , so
daß auf den Verrechnungskonten ein Passiv¬
saldo zu Lasten Deutschlands entstand . Dieser
Passivsaldo muß nun durch Mindereinfuhr und
Mehrausfuhr im Verkehr mit jenen Ländern
wieder ausgeglichen werden . Schließlich konnte
der volle Ausfuhrwert auch deshalb nicht rest¬
los in Einfuhrwaren umgesetzt werden , weil im
Zahlungsverkehr mit einzelnen Ländern noch
Warenschulden aus früherer Zeit zu tilgen
wären ; im Abrechnungsverkehr mit einzelnen
Gläubigerstaaten müssen ferner Zahlungen für
den Zinsendienst der Dawes - und Young -Anlei-
hen aus den deutschen Ausfuhrerlösen ausge¬
sondert werden.

Versailler Forderungen aber in eine Auslands¬
verschuldung von gleicher Höhe hineingetrieben
wurde , heute nur drei Mittel,  um seinen
Bedarf an Rohstoffen und Nahrungsmitteln zudecken:

Steigerung der deutschen Ausfuhr,
Steigerung der Erzeugung von Rohstoffen
und Nahrungsmitteln im Inlande,
Einbeziehung kolonialer Rohstoffgebiete in
den deutschen Wirtschafts - und .Währungs¬raum.

Alle drei Erfordernisse ergänzen sich gegen¬
seitig . In dem Maße, in dem eines von ihnen
nicht zur Durchführung gelangen kann, müssen

Es ist irreführend , wenn im Auslande darauf
hingewiesen wird , daß die deutschen Kolonial¬
gebiete ehedem als Rohstoffbasis für Deutsch,
land keine große Bedeutung gehabt hätten.

Damals brauchte das deutsche Volk Rohstoffe
und Nahrungsmittel nicht aus seinen Kolonien,
zu beziehen , sondern die Erträgnisse seiner!
Auslandskapitalien , gestatteten ihm, in allen Er- IJ
zeugungsländern der Welt einzukaufen , ohne
damit die Währung zu gefährden . Daher hat
der Warenaustausch zwischen Deutschland und
seinen Kolonien im Jahre 1913 nur einen Wert¬
umfang von 109,5 Mill . Goldmark gehabt , und
zwar 52,3 Mill . in der Einfuhr und 57,2 Mill, in
der Ausiunr . Wie wenig aber die Erzeugnisse
dieser Kolonialgebiete unter der fremden Man*
datshohb/t für das heutige Deutschland nutzbar:
gemacht werden können , ersieht man daraus,
daß im Jahre 1935 Erzeugnisse aus den ehemals
deutschen Kolonien (außer Kiautschau ) nur in
einem Gesamtwerte von 19,2 Mill . Reichsmark
in Deutschland eingeführt werden konnten;
denn die gleichen Kolonialgebiete haben im
Jahre 1935 deutsche Waren nur in einem Um- ,
fange von 5,8 Mill . Reichsmark aufgenommen,
so daß noch 13,4 Mill . Reichsmark durch Ueber-iq
schüsse aus der Ausfuhr nach anderen Ländern $
aufgebracht werden mußten . Es zeigt sich eben,
daß die Kolonien mit ihren Mutterländern und
Mandatsländern stets einen stärkeren Waren¬
austausch haben als mit andern Ländern , er¬
leichtert und gefördert durch die gleiche
Geldwährung,  durch gegenseitige Zoll¬
vergünstigungen und Handelserleichterungen:
sowie nicht zuletzt infolge der Durchsetzung
des Koloniallandes mit Kaufleuten , Siedlern und
Beamten aus dem Mutter - oder Mandatslande.
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Die Unmöglichkeit , Rohstoffe und Nahrungs-
mittel aus verwaltungs - und währungseigenem
Kolonialgebieten zu beziehen , versetzt Deutsch¬
land in die Zwangslage , sie au3 fremden Län¬
dern zu kaufen und die Zahlungsmöglichkeit
durch eine immer stärkere Steigerung der. deut¬
schen Warenausfuhr zu schaffen . So lange dem’
deutschen Volke also eigener Kolonialbesitz
vorenthalten und das auf das Versailler Diktat
zurückreichende Problem der internationalen
Verschuldung nicht gelöst wird , ist das deut¬
sche Volk gezwungen , seine Ausfuhr mit allen
Kräften zu steigern , seine Einfuhr den erreich¬
baren Ausfuhrmöglichkeiten wechselseitig an-
zupassen und so viele Rohstoffe und Nahrungs¬
mittel im Inlande zu erzeugen wie irgendmög¬
lich . Dies bedeutet keineswegs ein einseitiges
Szreben nach Autarkie und Abkehr vom inter¬
nationalen Güteraustausch . Die Durchführung
des Vierjahresplanes in Deutschland dient dem
Ziele der Erhaltung und Steigerung des Arbeits¬
volumens und des Lebensstandards des deut¬
schen Volkes . E3 wird daher auch weiter noch
sehr viel Raum und Bedarf für die
Einfuhr von Rohstoffen und Ver¬
brauchsgütern  sein , die wir im eigenen
Lande nicht erzeugen können . Die Welthandel
treibenden Länder haben es selbst in der Hand,
den Güteraustausch mit dem deutschen Volke
zu vermehren , indem sie ihm ihre Bodenerzeug¬
nisse liefern und industrielle Erzeugnisse des
deutschen Volkes bei sich einführen . Die stei¬
gende Kaufkraft der Rohstoffländer berechtigt
daher zu der Hoffnung auf eine weitere Bo-
lebung des gegenseitigen Güteraustausches.
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So hat sich für das Verhältnis der Ausfuhr
zur Einfuhr folgende Entwicklung ergeben,
die zwar eine aktive Handelsbilanz ausweist,
aber doch auch wesentlich unter dem Gesichts¬
punkte beurteilt werden muß : welche Einfuhr-
mengen konnte und kann die deutsche Volks¬
wirtschaft mit ihrer Warenausfuhr beschaffen?

Ausfuhrweit
In MlH. RM.

FInfuhrwert
in Mill RM.

Einf.’menge
ln 1000 de.

1934. . . . . . . . . 4166-9 4 451-0 444 072-1
1935. 4 2697 4158-7 473 72S7
1936(Januar-November). . . 4 311-7 3 652-9 470 367-3

19;9 657 765-2

Wenn wir uns mit den Erfordernissen und
Voraussetzungen - der Warenausfuhr besonders

Zweck und Ziel des Neuen Planes von 1934
war es , nicht mehr Waren einzuführen , als nach
der jeweiligen Devisenlage bezahlt ( oder ver¬
rechnet ) werden können , zugleich aber auch die
erreichbare Einfuhrmenge nach dem Gesichts¬
punkte zu überwachen , welche Einfuhrwaren
für die innerdeutsche Bedarfsdeckung jeweils
am dringlichsten und wichtigsten sind . Freilich
ist die Entscheidung , welche Einfuhrwaren
nötig sind , deshalb sehr schwierig , weil die zur
Verfügung stehenden Mittel , die ja nur dem
Erlös aus der Warenausfuhr entnommen werden
können , beschränkt sind , so daß nicht alle
Wünsche nach Bedarfsdeckung befriedigt wer¬
den können . Der Reichsregierung obliegt hier
die schwere Aufgabe eines fortwährenden Ab¬
wägens zwischen den Anforderungen der Wirt¬
schaftspolitik , der Wehrpolitik , der Ernäh¬
rungspolitik und den handelspolitischen Wün¬
schen der unsere Ausfuhrwaren aufnehmenden
Länder . Ein wichtiges Mittel für die Ueber-
prüfung der Einfuhrverteilung ist damit herge¬
stellt worden , daß in der deutschen Außenhan¬
delsstatistik seit dem 1. Januar 1936 die Ein¬
fuhrwaren in die Gruppen „Ernährungswirt¬
schaft “ und „Gewerbliche Wirtschaft “ unter¬
geteilt werden . So vermittelt uns die Einfuhr¬
statistik jetzt folgende Einfuhrwerte ( in Mil¬
lionen Reichsmark ) :

1936 Gesamt¬
einfuhr

Einfuhr der
Ernährung»
Wlitschatr

Einfuhr der
gewe blich.
Wirtschaft

1 052.9 406-7 6462April—Juni. . . . . . . . • 058.1 370-5
Juli—September. . 1 0277 3249 702.§
Oktober und November. . . 7139 267-2 446-6

Rohstoffbeschaffung
Aus der Erkenntnis , daß die von außen her

begrenzte Wareneinfuhr nicht ausreicht , um die
Bedarfsdeckung des deutschen Volkes ange¬
sichts seiner Bevölkerungszunahme , seiner Ar¬
beitskraft , seines Wehrwillens und seines
Lebensstandards zu befriedigen , ist der im Sep¬
tember 1936 verkündete zweite Vierjahresplan
des Führers entstanden , ln der Tat gibt es für
das deutsche Volk , das vor 1914 ein Auslands¬
vermögen von 25 Milliarden Mark hatte , nach
der Wegnahme dieses Vermögens und durch die

Devisenschaffender Transit
Die devisenwirtschaftlichen Schwierigkeiten,

die zu einer Anpassung des gesamten Einfuhr¬
geschäfts an die Ausfuhrmöglichkeiten zwingen,
können naturgemäß auf die bremische  Wirt¬
schaft , die sich zu einem wesentlichen Teil auf
der Einfuhr und Verarbeitung von auslän¬
dischen Erzeugnissen aufgebaut hat , nicht ohne
Einfluß bleiben . Es ist daher kein Zufall , daß
der Einfuhrhandel sich in diesem Jahre um den
Ausbau des Tränsitgeschäfts  beson¬
ders bemüht hat . Sinn und Zweck des Transit¬
handels ist es , die aus dem Auslande gekaufte
Ware mit Gewinn nach dem Auslande zu ver¬
kaufen . Der Gewinn verbleibt der deutschen
Volkswirtschaft und ist überdies ein Devisen¬
erwerb . Zwischen der Bezahlung des Einkaufs
und dem Eingang des Verkaufserlöses ist jedoch
in der Regel eine Devisen -Ueberbrüekung er¬
forderlich , und wir können nur immer erneut
darauf hinweisen , daß es nicht nur erforderlich,
sondern auch lohnend ist , dem Transithandel
trotz aller bestehenden Schwierigkeiten einen
ausreichenden Devisenfonds  zu be¬
lassen , mit dem er die Lücke zwischen Einkauf
und Verkauf überbrücken und neue Transit¬
waren einkaufen kann.

Veredelungsverkehr
Auch die auf der Verarbeitung ausländischer

Erzeugnisse aufgebaute Industrie ist bemüht,
das Transitgeschäft auszudehnen , das sich hier
als Einfuhr mit anschließender Be - oder Ver¬
arbeitung (Veredelung ) und Wiederausfuhr
darstellt . Infolge der vielen Verrechnuugsab-
kommen fallen die Verkaufserlöse für die ver¬
edelten ausländischen Erzeugnisse allerdings
nicht immer in Devisen an ; denn bei der Aus¬
fuhr nach Verrechnungsländern gelten sie als
nationalisierte , also deutsche Waren und wer¬
den wie diese verrechnet . Ob aber der Erlös in
Devisen oder in Verrechnungsmark anfällt : der
deutschen Volkswirtschaft verbleiben bei sol¬
chen Veredelungsgeschäften nicht nur die Ge¬
winne aus dem Handelsumsatz , dem Umschlag,
der Beförderung und Lagerung der Ware,
sondern darüber hinaus noch der Lohn für die
Verarbeitung . Diese Geschäfte verdienen daher
weitestgehend Förderung  durch zoil-
und devisenrechtliche Erleichterungen , im be¬
sonderen also durch Genehmigung des zollfreien
Veredelungsverkehrs und durch erweiterte An¬
wendung der devisenrechtlichen Erleichterungen
für Rohstoffkreditgeschäfte . Im Hinblick auf
die Durchführung des Vierjahresplanes für die
Binnenwirtschaft wird die Erweiterung und
Pflege des Transit - und Veredelungsgeschäftes
für einzelne Einfuhrzweige von besonderer
Bedeutung sein.

auch bei der Steuerpolitik des letzten Jahres
berücksichtigt werden . Auf der Grundlage der
nationalsozialistischen Steuergesetzgebung vom
Jahre 1934 mußten die gegebenen Steuerquellea
voll ausgeschöpft werden . So ist das Steuerauf¬
kommen des Reiches (einschl . Zöllen und Ver¬
brauchssteuern ) von 6,8 Mrd. RM im Rechnungs¬
jahre 1933 (bis 31. 3. 34) auf 9,6 Mrd. RM im'
Rechnungsjahr 1935 (bis 31. 3. 36) angestiegen.
In dem Halbjahr April bis September 1936 be¬
trug das Aufkommen bereits 6,5 Mrd. RM, so
daß mit mehr als 10 Mrd. bis zum 31. März 1937
gerechnet werden kann. An dieser gewaltigen
Ertragssteigerung sind fast alle Steuerarten be¬
teiligt , mit Ausnahme der Vermögenssteuer und
Erbschaftssteuer , deren Aufkommen ungefähr,
die gleichen gehlieben sind , sowie der Kraft¬
fahrzeugsteuer , deren Aufkommen infolge der
steuerlichen Erleichterungen auf diesem Gebiet
gesunken ist . Zu der Ertragssteigerung der ein¬
zelnen Steuern haben verschiedene Maßnahmen
beigetragen , die auf eine gründliche und gleich¬
mäßige Steuererfassung gerichtet waren . Die
Erhebungstechnik wurde durch systematische
Schulung der Finanzbeamten verfeinert , an¬
dererseits wurde die Steuermoral durch stän¬
dige Einwirkung auf die Oeffentlichkeit ge¬
hoben . Die Steuerbehörden nahmen auch Ein¬
fluß auf die kaufmännische Buchführung ; zur
besseren Nachprüfung der Warenumsätze wur¬
den Verordnungen über die Verbuchungen des
Wareneingangs und des Warenausgangs er¬
lassen . Darüber hinaus sind jedoch auch einige
Steuerbefreiungen und -ermäßigungen auf dem
Gebiete der Umsatzsteuer durch Verordnungen'
und im Auslegungswege aufgehoben oder ein¬
geschränkt worden.

lun , u

Ui.

Steuern

Die Durchführung des ersten Vierjahres¬
planes hat zu einer erheblichen Vermehrung des
Volkseinkommens geführt . Das Arbeits - und
Unternehmereinkommen ist von 36,8 Mrd. RM
im Jahre 1932 auf 48,3 Mrd. RM im Jahre 1935
angestiegen ; das gesamte Volkseinkommen wird
für das Jahr 1935 auf 57,3 Mrd. RM geschätzt.
Mit dem Einkommen hat sich auch der Waren¬
umsatz und der Güterverbrauch des deutschen
Volkes vermehrt . Da für die Arbeitsbeschaffung
in der Zeit schwerster Depression weder 'Kapi¬
talvorräte im Inlande noch ausländische Kre
dite zur Verfügung standen , konnte die Wieder¬
belebung der deutschen Wirtschaft nur durch
staatliche Kreditschöpfung im lauern vorfinan-
ziert werden . Hieraus folgte zwingend , daß der
Staat diese Kredite aus den zu erwartenden
Mehreinnahmen — noch vermehrt durch Ver¬
minderung der Kosten der Arbeitslosigkeit —
teils abdeeken , teils für weitere Investitionen
erneuern mußte . Diese Notwendigkeiten müssen

Die Einkommensteuer hat sich für viele Ein-
zelfirnqen und Personalgesellschaften dadurch
erhöht , daß ein Verlustvortrag aus dem Vor¬
jahre und steuerbegünstigte Gewinnrücklageö
in diesem Jahre nicht mehr zugela 9sen wurden,
so daß sich die tarifmäßige Steuer entsprechend
erhöhte — zum N achteil der besonders
wichtigen Neubildung von Be¬
triebskapital.  Auch die Besteuerung der
Kapitalgesellschaften durch die Körperschaft¬
steuer wurde in diesem Jahre erhöht , zunächst
auf 25 %, ab 1937 auf 30 %.

Am 1. Juli 1936 wurden die Landesstempel - VCTailAltn n . . C_ 1 . 1. . . n , , L»steuern aufgehoben und durch eine Reichs -Ur
kundensteuer ersetzt . Für die Geschäftstreiben¬
den in Bremen und andern Ländern ergab dies
eine erhebliche Erweiterung des Kreises derbisher SteuerDflichtie 'fin TTrlrnnrfpn und! rnnärthfif. 43*steuerpflichtigen Urkunden und zunächst
manche Schwierigkeiten in der Durchführung
und richtigen Anwendung der neuen Vor¬schriften.

Von den den Ländern und Gemeinden zu-
Hießenden Steuern haben insbesondere die auf
Einkommen und Gewerbeertrag beruhende Bür¬
gersteuer und Gewerbesteuer steigende Einnah¬
men erbracht . Die Einnahmen aus der Gewerbe¬
steuer werden den Gemeinden auch künftig ver¬
bleiben , wenn die einzelnen Landessteuergesetze
— in Bremen das Gesetz betreffend die Firmen-
und Gewerbesteuer — aufgehoben und durch
das am 1. April 1937 in Kraft tretende Ge¬
werbesteuergesetz vom 1. Dezember 1936 ersetzt
werden , das eine Neuregelung der Gewerbe¬
steuer nach einheitlichen reichsrechtlichen Be¬
stimmungen enthält . Die Anwendung des neuen
Gewerbesteuerrechts soll jedoch nicht zu Steuer¬
erhebungen in den einzelnen Gemeinden führen,
d. h. es soll kein höheres Aufkommen herbei’
geführt werden , als es bei Weiteranwendung
der bisherigen landesgesetzlichen Vorschriften
zu erwarten sein würde . Ein wesentlicher Un¬
terschied wird aber darin zu erblicken sein , daß

'H.v ™
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(Fortsetzung zweite Handelsseite)
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Die glückliche Geburt eines
gesunden Jungen

zeigen tn dankbarer Freude
an Anneliese Krauh,

geb. Löffler
Rudolf Krauh

Bremen , 22. Dezember 1936
Sonnenstraße 13
z. Z. Willehadhaus

^ Die glücklicheGeburt ihres
zweiten Jungen zeigen hoch-

^ erfreut an
Hermine Schissler , geb . Hesse

Friedrich Schissler

Bremen-Burg , den 23. 12. 1936
Am Bürger See 14 a
z. Z. Städt . Frauenklinik

Ein kräftiger , gesunder Junge
ist angekommen.

In dankbarer Freude:
ch Friede ! Vorrmann,

geb . Verger
Fritz Vorrmann,
Kriminalkommissär.

Bremen , den 22. Dezember 1836
z Z. Wöchnerinnenheim

Elfi Fast
Otto Rudoiph

Verlobte
1. Weihnachtstag

Bremen Oldenburg

6rere Harm»
Friedrich Pfaff

Verlobte
Wettmachten 1838

Bremen , Deichbruchitrasje 34

Auuetieje Vrammerloh
Waller Stenzel

Verlobte

Bremen , l. Weihnachtetag 1836

Als Verlobte  grüßen
Arrui Peters

Hermann Haufemann
Hasenbiiren Bremen

24. Dezember 1836

Wir haben uns verlobt

Elfe Minuing
Werner Soyka

Bremen 2. Weihnachtstag 1836
Rüdesheimerstraße 44.

Ihre Verlobung  geben be¬
kannt

Adele Koch
Philip Krämer

Bremen, Weihnachten 1836
Elisabethstroße 64.

Ihre Verlobung  geben be¬
kannt

Bert « Bielefeld
Hermann Werner

Bremen. 1. Weihnachtstag
Grunüstraße 32

Empsang von tl —13 Uhr.

Ihre Verlobung  geben be¬
kannt

Elsa Schütte
Kurt Loews

Bremen Elbmg
Elbing , Weihnachten 1836.

Martha Möhrstedt
Willi Aumund

Verlobte

Weihnachten 1936

Anni Cordes

Matches Meyer
Verlobte

Weihnachten 1936

Lindenhosstrah« 46

Die Verlobung un¬
serer Tochter

Anneliese
mit Herrn

vr . iur.
Bernhard Hinrichs

geben wir bekannt
Carl Rath u. Frau

Anna , geb. Sundermann
Bremen,

Medcrsachsendamm 31

Ich gebe meine Ver¬
lobung  mit Fräulein

AnnelieseRäch
bekannt

vr . Bernhard Hinrichs

Bremen -Oslebshausen

Weihnachten 1936
Kein Empsang

liirs Verladung gstrsn irskonnt

^erirucl F 'ün/er

-Asn/iar ^ Seemann

Srsmsn , 1. V/siknochtitog 193-
V/oltmsrrhoursr ^ IIss 2- , II

Die Berlobung  ihrer
Tochter

Annemarie
mit Herrn

Hermann Rodieck
zeigen an

D. Zinckeu. Frau
Anna , geb. Wehselau

Bremen,
Wansrieverstraße H3

Empfang am 1. Weihnachtstag , 11—13 Uhr

Annemarie Zimke
Hermann Nodieck

Verlobte

Bremen Neumünster

Dors Vater
Carl Heitmann

gebm ihre Verlobung bekannt

Weihnachten 1636
Dresden , N . 23 Bremen X
Schützenhosstratze 10 Duntzestraße 27

Kein Empfang

Ihre Verlobung  geben bekannt

Hcmni Gradsielski
Hans Wolff

Bremen , 1. Weihnachtstag 1936
Buntentorssteinweg 48b. ,

Empsang 11—13 Uhr.

Die Verlobung ihrer
Tochter

äottg
mit Herrn

Walter Däpprl
geben bekannt

Georg Oregev und Frau
Emmg, geb. Illjes

Bremen , Schisserstr. 31

Meine Verlobung mit
Fräulein

äottg Ovegee
beehre ich mich anzu¬
zeigen

Walter Läppet

Bremen,
Hohenzollernstr. 18

Empfang am 3. Januar von 11—14 Uhr
Schifserstrahe 31

Die V e r l o b u n g un¬
serer Tochter

Lena
mit Herrn

Wilh . Eggers
geben wir hiermit be¬
kannt

Otto Held u. Frau
Auguste, geb. Dahnken

Meine Verlobung
mit Fräulein

Lena Held
beehre ich mich anzu¬
zeigen

Wilh . Eggers

Buntentorsteinweg 119. 1. Weihnachtstag 1936

Feier findet nicht statt

lins  Vsrlol - ung gsirsn dsleonnt

Annemarie A/örec/rk

örsmsn,  tisn 1. V/sIiinocbktog 1936
Oottir !sck-7olIs -8tra6s 73

Die Verlobung  un-
rer Tochter

- Lotte

mit Herrn
Werner Kröning

geben wir bekannt

Marcus Kraust u . Frau
Maria , geb. Roller

Bremen , Osterdeich 92 s.

Weihnachten 1936

Meine Verlobung
mit Fräulein

Lotte Kraust

gebe ich bekannt

Werner Kröning

Pinnow ü. Plathe
(Pommern)

Gerda Weih«!
Heinz Pankutz

Verlobte

Bremen , Starnberger Straße 62
1. Weihnachtstag

Ihre Verlobung  geben be¬
kannt

3da Krause
Herbert Darmenberg

Weihnachten 1986

Werner . Advls-Httler -Straße Sb
Bremen , Utbremerstraße 178

Marianne Dnda
Matter Melloh

Verlobte
Bremen Bassum

Weihnachten 1936

Thea Schvlze
Fritz Geerken

Verlobte

Walle Niederblockland
Weihnachten 1936

Wilma Schröder
Arnold Mefksr

Verlobt«

Weihnachten 1VSS

^ Grete Heute
tzinrich Grotheer

Verlobte

Oberneulanid,
1. Weihnachtstag 1936

Martha Wittenfeld
Willi plats

Verlobte

Bremen , Loxstedterstr . 11

1. Weihnachtetag 1936
Empfang 11—13 Uhr

Ihre Verlobung geben
bekannt

Rlara äippks
Karl Arkenberg

Weihnachten 19SK

Bremen , Hoffnungstr . 20
Kein Empfang

Marichen Geihler
Paul Hanke

Verlobte

Weihnachten 1936

Statt Karten
Ihre Verlobung  geben

bekannt

Metrischen Töllner
Gdu Hennies

Weihnachten 1936

Bremen , Sophienstraße 56

Annie Schildmüller
Georg Meene

Verlobte
Weihnachten 1936

Stessensweg 2ö

Meta.KluAmann
Friedrich Erke

Verlobte

Weihnachten 1936

Habenhausen , Holzdamm S7

Anneliese Krai
Ernst Lauterbac'

Verlobte

Weihnachten 1936

Bremen , Wähmannstratze 14
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Ausarbeite« von
Polstersachen
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Die Verlobung unse¬
rer Tochter

Gretel
mit Herrn

Bertold Busch
geben wir hiermit
bekannt

Heinr. Blödorn
und Frau
geb.  Merkel

Bremen , 1. Weihnachtstag 1936
Kein Empfang

Meine Verlobung
mit Fräulein

Gretel Blödorn
zeige ich hiermit an

Bertold Busch jr.

Erna Wacker
Alfred Gpohler

Verlobt«

2. Weihnachtstag 1936

Pappeistratze 81/83

Ihre Verlobung  geben bekannt

Gmmg vraudorn
Werner Hiller

Bremen , Weihnachten 1936

Ihre Verlobung  geben bekannt

Margret Meger
Friedrich Funke

Bremen , den 28. Dezember 1936
Heidbergstraße 35.

5tatt Karten

Annr Srünr 'nAL
Aoberk Vene/

§eben r/lre <Ver/odun § LeLannk

örsmen , 1. V/aihnachtstag 193-
i!«hr»M»r Ltroöa 18« , V/otsr>oortro6 » 16

Ihre Verlobung geben bekannt:

Henriette Eva Hillmann
Heinz Dorges

Bremen , den 27. Dezember 1936
Schubertstratze 36

Ihre Verlobung geben bekannt

Ool - S OI ^ Isr -iv/irikSl
l^I7Sk- >2l l- ISSitkS

Kirchweyhe , Bremen , Timmersloherstr . 61

Weihnachten  1936

Ihre Vermählung geben bekannt

Otto Meubold und Frau Marie
geb . LlppeL

Bremen Weihnachten 1936

V.

Drum trachte , « er lich s« lg dinclst,
clab auch guts ksltsn <!näst:

äsnn Lotto « l-aussn rsks wichtig:
Loi 8o »toln >«in «, clci kaust man richtig!

6sv,tsmlln«lsr 5troKs 72, kcts V«gGrocltsr
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LiesbechRöttcher
Heinrich Aartjen

Verlobte

1. Weihnachtstag

Seewenjestr . 1 Leeste

Kein Empfang

Ihre Vermählung  geben

bekannt

Alexander Beck
und Frau
Räth «, geb . LoberMn

Bremen , im Dezember 1933

Ssn ^ Wurm
Spul - u . Madenwürmer wirken
störend im Körper und machen
manchen Wurmkranken das Le¬
ben zur Qual . Wurmkranke
Kinder bleiben ost i. der Schule
zurück. Nasen-, Asterjuckcn, be¬
sonders bei Mondwechsel, Ge¬
sichtsblässe, blaue Augenränder,
Verstopfung , Druck v. d. Magen
usw. sind ost Kennzeichen. Der
Mensch fühlt sich müde, matt,
nervös , orbeitsunlustig usw.
Bevor Sie etwas dagegen un¬
ternehmen, sordern Sie kosten¬
lose Auskunft . Wurm -Rose,
Hamburg 11/156.
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PZOL/S?

vMiKm .'
Der Hausfrau stehen die

Mittel der Wissenschaft nicht
zur Verfügung, aber dennoch
hat sie es in der Hand,der Ver¬
breitung ansteckenderKrank¬
heiten zu begegnen.Das oberste
Gebots ist da: Sauberkett! —
vor allem Saub.e.r.keFt der
Wäsche!Das.bewährte Wasch¬
mittel Persil besitzt wertvolle
desinWerende Eigenschaften
und.bieteöso GewähMr.einen
wirksamen Gesundheitsschutz.

«Iggsns

Leitung : H. Bocke
Am Tobben 99 Fernruf 4 39 35

Das Konservatorium übernimmt den Unterricht aus
sämtlichen Instrumenten (einschl. Volksmusikinstru-
menten) und im Gesang von der Anfangs - bis zur
Oberstufe und beruft .. Ausbildung . Eintritt kann
jederzeit erfolgen.
Das Musikseminar bereitet in den theoretischen,
Musikwissenschaft!, u. pädagogischen Fächern aus die
staatl . Prüfungen f. PrivatinuMohrer vor.
Nächster Kursusbeginn : 1. April 1937.
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Auskunft und Prospekte durch unsere Vertretungen

Plötzlich und unerwartet entschlief nach längerem Lei¬
den mein innigstgeliebter Mann , mein herzensguter
Vater und Schwiegervater , unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel,

der Müllermeister

Lür Kaemena
im 58. Lebensjahr.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen:
Frieda Kaemena, geb. Laue
Jonny Kaemena und Frau

Berta , geb . Riechers
Horn , 23. Dezember 1936
Leher Heerstraße 98

Von Beileidsbesuchen Litten freundlichst abzusehen.
Die Beerdigung findet am Montag , nachmittags 3 Uhr,

von der Hörner Kirche aus statt.

Müller -Innung Bremen.

Am Mittwoch , 23. Dezem¬
ber , verschied unerwartet
unser langjähriger Kassen¬
wart

Lür Kamm
Bremen , Mühle Horn.

Die Innung sowie ich ver¬
lieren in dem Verstorbenen
einen treuen und stets ge¬
rechten Arbeitskameraden
und wir werden ihm stets
ein ehrendes Gedenken be¬
wahren.

Die Trauerfeier findet am
Montag , dem 28. Dezember,
2.30 Uhr , in der Hörner
Kirche statt . Ich bitte um
zahlreiche Beteiligung der
Mitglieder.

A. Fehsenfeld,
Obermeister.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Man¬
nes und unseres guten Vaters,
Schwiegervaters und Groß¬vaters

Heinrich Meyer
sagen wir hierdurch allen
Freunden und Bekannten , ins¬
besondere auch Herrn .Pastor
Finke, unseren herzlichsten
Dank.
Meta Meyer»
geb. Berdenhalven
Heinrich Meyer und Frau

Am Dienstag , 22. Dez .,
entschlief sanft und ruhig
unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Sophie Böttcher
geb . Döhl«

im 80. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen

Bremen , 22. Dez . 1936
Goosekamp 17.

Die Aufbahrung erfolgte
im Beerdignnqs -J -nstitut von
K äste r , WoltmerShouser-
stratze 508, wohin auch etwaige
Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerseier findet am
Montag . 28. Dez., 11-30 Uhr,
im Krematorium statt.

Am 23. Dez . entschlief
nach einem arbeitsreichen
Leben unsere Verufskame-
radin

Sophie Rodenburg
Wir werden ihr immer

ein Ehrendes Andenken be¬
wahren.

Fachschast der Milch-
und Sahneverteiler,
Bezirk Pest

Kriegerkameradfchaft
„Horn ".

Unser langjähriger lieber
Kamerad

ist zur großen Armee abbe¬
rufen.
Dem Treuen ein dauerndes

Gedenken!
Trauerfeier Montag , den

28. Dezember 1936, nachmit¬
tags 3 Uhr , Hörner Kirche.

Zum Ehrengeleite treten
die Kameraden vollzählig
um 2.30 Uhr beim Ver¬
einslokal an.
Der Kameradschastssiihrer.

Gestern vormittag ent¬
schlief nach kurzer , schwerer
Krankheit unerwartet un¬
sere gute Mutter , Schwie¬
germutter und Schwägerin

SWeMeildurg
Wwe.

geb . Meyer

im 69. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hinrich Rodenburg
Walter Rodenburg
und Braut,

Toni , geb . Födisch
Hugo Rodenburg

nebst allen Angehörigen.

Bremen , 24. Dezember 1936
Kastningstraße 19.

Anna Fincke
geb .' Boyer.

Bremen , im Dezember l936.

Heute entschlief nach lan¬
ger , schwerer Krankheit,
jedoch plötzlich und uner¬
wartet , rm 45. Lebensjahre
mein lieber Mann , unser
treusorgender Vater

Heinrich Schleif
In tiefer Trauer:

Elsa Schless
geb. Heyde
Kinder und
Angehörige

Bremen , 24. Dezember 1936
Westerdeich 39

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Gevmaniastraße.

Die Trauerseier findet am
Dienstag , 29. Dez., vormittags
11 Nhr, in der Kapelle des
Woltmershauser Fricdhoses
statt.

Für die vieler Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes sage ich allen mei¬
nen innigsten Dank.

Heute nacht entschlief sanft und ruhig
unsere liebe Tante , Großtante , Schwägerin
und Kusine , Fräulein

Alm Kulliling
im 80. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen:
Lily Mernnrth
Anna Bierwirth
Henny Merwirth

Bremen , den 22. Dezember 1936
Don Beileidsbesuchen bitten srdl. abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Justitut'

„Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt, wohin etwaige
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am Montag , 28. Dezem¬
ber, 9.30 vhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Noch langer schwerer Krankheit entschlief gestern
abend mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel, der

Straßcnbahnlehrsahrer

August Schmidt
im 61. Lebensjahre.

In tieser Trauer:
Gesine Schmidt , geb . Knies
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen , 23. Dezember 1936
Quintschlag 9

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauevfeier findet am Montag , 28. Dezem¬
ber, mittags 12.36 Uhr, im Krematorium statt.

Heute entschlief nach arbeitsreichem Leben
infolge Herzschlags unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Urgroß¬
mutter

Sophie Kosten; Wwe.
geb . Semsroth

im 86. Lebensjahre.

Im Namen der Geschwister und Ange¬
hörigen

Frau Anna Both Wwe.,
geb . Kastens

Bremen , den 22. Dezember 1936

Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle
des Buntentors -Friedhofes.

Die Beerdigung findet am Montag , dem
28. Dezember , 10 Uhr , von der Kapelle des
Buntentors -Friedhofes aus statt.

Am 22 . Dezember verschied im 64 . Le¬

bensjahr unser früheres Gefolgschafts¬

mitglied , der Fahrlehrer i . R ., Herr

August Schmidt
Das Andenken dieses pslichtgetreuen

und bewährten Arbeitskameraden wer¬

den wir stets in Ehren halten.

Führer und Gefolgschaft
der Bremer Stratzendahn

Bremen , den 24 . Dezember 1936

Am 22 . Dezember 1936 verstarb uner¬

wartet unser Avbeitskamerad

Heinrich Wen
Wir verlieren in ihm einen langjäh¬

rigen treuen und pflichtbewußten Mit¬

arbeiter . Sein Andenken wird von uns

stets in Ehren gehalten.

DerVetnedssührerunddieGesolgschast
des

Städtischen Elektrizitätswerkes

Danksagung
Für die vielen Beweise wohltuender

Teilnahme und die reichen Kranzspen¬
den beim Heinigange unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen Verwandten,
Freunden , Nachbarn und Bekannten,
insbesondere Herrn Pastor Penzel
für die trostreichen Worte unseren tief¬
empfundenen Dank.

Bremen , 23 . Dezember 1936

Frau Johanne Haefker Wwe.
und Kinder

Danksagung
Für die uns beim Heimgänge unserer

lieben Mutter erwiesene herzliche Anteil¬
nahme und reichen Kranzspenden sprechen
wir allen auf diesem Wege , insbesondere
Herrn Pastor Klein für den zu Herzen
gehenden Nachruf , unseren innigsten Dank
aus.

2m Namen aller Angehörigen:
Franz Feiertag und Frau

Bremen , im Dezember 1936

Heute morgen entschlief infolge Herz¬
schlags im 45 . Lebensjahre unser Ge-
solgschaftsmitglied , der Kassenschaffner.

Herr

Heini« Wetz
In dem Verstorbenen verlieren wir

einen pslichtgetreuen Arbeitskameraden,
dem wir stets ein ehrendes und dank¬
bares Andenken bewahren werden.

Führer und Gefolgschaft
der Bremer Straßenbahn

Bremen , den 24 . Dezember 1936

Am 24. Dezember 1936 verstarb plötzlich
und unerwartet nach kurzer Krankheit mein
lieber Mann , unser guter Vater , Großvater,
Bruder und Schwager

Albert Weger
Kapitän , Inspektor i . R.

im Alter von 68 Jahren.
In tiefer Trauer:

Wilhelmine Weger, geb. Cordes
Albert Weger und Frau
Elfe , geb . Meier
Ilse Weger
Johann Cordes und Frau
Elfe , geb . Weger

Bremen , Lesum , Vevden
Von Besuchen bitten wir dankend abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Bsevdigungs-Jnsti-

tut „Pietät ", Humboldistraße 196, wohin evtl.
Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am Montag , 28. Dezem¬
ber 1936, um 13 Uhr, in der Kapelle des Lster-
holzer tzriedhofes statt.

Heute entschlief sanft und ruhig nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lieber Mann , unser her¬
zensguter Vater , Schwiegervater , Großvater und
Urgroßvater

Heinrich Scheff
im 78. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Meta Scheff , geb . Menke
nebst Kindern u. Angehörige»

Bremen , den 23. Dezember 1936
Bovkumstraße 44.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti¬
tut „Nordlicht ", H. Schomaker, Nebenstelle Ut-
bremerstraße 159.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 29. Dez.,
10.36 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Lit 7
.vermiete»

O « vent « r

Frdl . mbl. B.-Zim.
Ellhornjtraße 35

Heräentor

üsiiiiiioisli 'süez?
II . Etage,

4—5 Zim., Küche
und Zubehör per
1. April 1937.
Martin Vaupel,
Fernspr . 2 77 55

diclirvucli-
ksusen

Heizbare Garage
zu vermiet . Hohen-
zollernstraße 36 n.

Gr. srdl. möbliert.
Zimmer.  Kur-
sürstenallee 41b.

IVeustsckt

Frdl . mb. Z. m. Hz.
Jllerstratze 32.

Bcf. n . Weihnacht.

Liesclisklv

Krankheitshalber
Kolonialwaren-

gefchäst
zu vermieten ober
zu verkaufen.
Angeb. u. I 2684

M Esse»!
Schöne, sonnige,
abgeschl. 1. Etage
u. sehr geräumige
Erdgeschoß-

wohnung,
Im. Veranda , 5 bzw.
7 Zim., Küche und
reich!. Zub. (Gar¬
ten, Obstb. u .Stal-
lung a. Wunsch),
sofort oder zum
1. April 1937 für
45 bzw. 54 RM. zu
vermieten.
Kerkhos, Harpen-
seld. Bez. OSnabr.

Innere 8 <sckt

4 helle
MO -UHIM

166 qm, m. Heizg.
Langenstr . 135 II.

Näheres:
Martin Vaupel

3 helle
MO -liiilM

100 qm, m. Heizg,
Langenstr . 135 HI

Näheres:
Martin Vaupel
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Heute entschlief sanft im
81. Lebensjahre unsere
liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwester und
Tante

Elise Grunow Wwe.
g eb. Meier

In stiller Trauer:
Ernst Hendel und Frau
Mary , geb. Grunow
Hermann Hendel u . Frau
Elfe, geb. Schmid
Ernst Hendel jr.
nebst allen Angehörigen
Bremen , London,
den 22. Dezember 1936
Elisabetlhstraße 125.

Die Aufbahrung erfolgte im
Berdigungs -Jnstitut „Palme ",
Straßberger , Kastningstr . 23.
Evtl . Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Montag , 28. Dez., 11 Uhr, in
der Kapelle des Osterhol-zer
Jriodhofes statt.

Danksagung
Für die herzliche Anteil¬

nahme und reichen Kranz¬
spenden beim Heimgänge
unseres lieben Entschlafe¬
nen sagen wir allen , ins¬
besondere Herrn Pastor
Herder , unseren herzlichen
Dank.

Frau MarthaMuth,
geb. Stelter
Willi « . Hans Muth

Bremen -Burg , im Dez . 1936

Danksagung
Allen , die uns beim Hin¬

scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen ihre Anteil¬
nahme bekundeten , sagen
wir auf diesem Wege , ins¬
besondere Herrn Pastor
Rahm , unseren herzlichsten
Dank.

Im Namen aller:

Ioh . Rippe

Dank! jagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Ableben unserer lieben
Mutter sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Denkhaus , unseren herz¬
lichsten Dank.

Geschwister
Middelsdorf
und Angehörige

Familien - Hnreigen
lincien in cier Lremer Leitung

groüe öeacktung ^

Nach kurzer heftiger
Krankheit verschied gestern
unsere liebe kleine

Anneliese
im Alter von 8^ Jahren.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Henning u. Frau
Marie , geb . Vockhorst
nebst allen Angehörigen
Bremen , 24. Dezember 1936
Hindenburgallee 241
z. Z. Hastedter Hcerstr. 258.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-We-Jn ., Germaniastr ., wo¬
hin auch etwaige Kranzspen¬
den erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am
Montag , 28. Dez., mittags um
11 Uhr, in der Kapelle des
Hastedter Friedhofes statt.

Statt Karten

Für die überaus vielen
Beiveise herzlicher Teilnahme
und Kranzspenden beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen,
insbesondere Herrn Prediger
Prieser und dem Chor der
Adventgomeinde unseren tief¬
gefühlten Dank.

H. Brems
und Angehörige

Fauiilien-DruLsachen
Lrsinsr 2 « >tung

Osterdeich1
Eingang Mtenwallscontrescarpe 16,
schöne Wohnung im Hochparterre.
5 gr . Zimmer , Parkett , Nebenräume,
mit allem Zubehör u . Garten , Nähe
Stadtmitte fortzugshalber z. 1. April
1937 zu vermieten. Näh. Luhn, Öfter
deich 1, Ruf 2 85 82. Besicht. 10—13.
15—17, Sonn - u. Feiertags 12—13.

J .Brautp .s.2Z .u.
K. i. Osterh-Ober-
neul .-Seb 'br. Pr.
25—35, 1. 2. o. sp.
Angeb. u. D 2679

Jg . Ehepaar sucht
2 Zim. u. Küche.
Angeb. u. H 2683

„HM-LW"
Ziesel-EilWe-per
70/75 PS ., Is. Zust ., sabrrk- j
neuer Motor , pr . Vereisung,
umständehalber zu verkaufen.

Angebote unter I 20 375. !

4- bis 5-Zimmerwohnung
oder

kleines Einfamilienhaus
m. Garten in Bremen oder Umg. sos.
zu mieten ges. Angeb. u. G 20373.

ÄWs « e Ll. i -xitttiiLürake

klO-OMIII'lWUW!«
OrtvrelvielH
Zekornkorststroks

6sorg -<sröning Llrok«
^okvniollvrnslroks
Kui ^ ürstsnailsv

KronprimsnsIroKs
Lckwackkousvr King

kläksi ' ss

6 . Xosrtsr
Lsugsscstsft

cisiiseiirli ' . SS - Menroiioi 'iioll'. A»

irWen
ßei Mlkli IM lMMlkiliiiM
ru iiadsn in  clsn Apotheken

Im Vcraen lpn 'kt
Vrätenfett'

S .u5 Dein neues

V^ räiriii Dtp nickt c2ie
V/eikn2ckts -? reuc !s,

/u büÄng sckick
^ockyedä .uäe!

» ksinigung

»Kl'III.IMSI'l
Grunclrt.-IVermiN-
fs>po«k.- j lungsn

Vsrvoitungen
Äre

Verlesn!

in allen Stadtteil.

^^ ZckO»s!!c.

LsukKesurd

Häuser sucht
Lüders, Ruf 83612
Düsternstraße 166

meiii'ei'eM
Käufer s. Häuser
d. i. Bertr . Makl.
Midding, Häfen89

Keicat

Kleinstädterin,
Abit ., v. gut. Aus¬
sehen, Aussteuer,
möchteeinem lieb.
Menschenein Heim
bereit. Fehler .soll
er haben — jedoch
liebenswürdige.
Ang. u. H 26 374

Witwe. 58 Jahre,
alleinsteh.. gutsit.,
biet.Einheir .Herrn
b. 65 m. fest. Eink.
Augeb. u. K 2685
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die Erträgnisse der Gewerbesteuer künftig nur
noch den Gemeinden zufließen sollen, während
der bisherige Anteil der Länder an diesen Er¬
trägnissen fortfallen soll; ihnen verbleibt also
kijnftig nur noch der Anteil an den Ueber-
weisungssteuern des Reiches. Das Aufkommen
aus Lohnsteuer, Einkommensteuer, Körper¬
schaftsteuer und Umsatzsteuer ist im bremi-
schen Gebiet erheblich gestiegen; während
jedoch Bremen aus dem Mehraufkommendieser
Reichssteuern bis zum Jahre 1935 noch einen
entsprechenden Anteil zurückerhielt, behält das
Reich das Mehraufkommendes Jahres 1936 fürsich.

Wenn auch die großen Aufgaben der Wehr¬
politik und des Vierjahresplanes den Einsatzdes erhöhten Steueraufkommens des Reiches
und weitgehende Einschränkungen auf vielen
Gebieten öffentlicher Ausgaben erfordern, so
hat Bremen doch die nationale Aufgabe, seine
ausgedehnten Hafenanlagen zu erhalten und
ständig zu erneuern, damit sie den an einen
neuzeitlichen Welthafen gestellten Anforderun¬
gen und dem Wettbewerbnahegelegener auslän¬
discher Häfen jederzeit gewachsen sind. Daß
Bremenauch weiter in der Lage ist, diese großeAufgabe mit der Einanzkraft seines Steuerauf¬
kommenszu erfüllen, liegt im Gesamtinteressedes Reiches.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt
Der Schwerpunkt des Wettbewerbs, dem die

deutschen Nordseehäfen im Seeverkehr  aus-
gesetzt sind, liegt nach wie vor in den hollän¬
dischen und belgischen Häfen. Bremen als der
nächstgelegene Handelshafen hat den Haupt¬
anprall dieses Wettbewerbs auszuhalten, wäh¬
rend Hamburg weniger davon betroffen wird.
All diese Häfen, nämlich Antwerpen, Rotter¬
dam, Bremen nnd Hamburg haben ihren See¬
verkehr dank, der günstigen wirtschaftlichenEntwicklung ihres Hinterlandes, insbesondere
des deutschen, steigern können. Rotterdam ist
für die ersten 9 Monate dieses Jahres sowohl
im Schiffsverkehr als auch im Warenverkehr
der führende Hafen geworden. Allein sein
Massengutverkehr in Kohle und Erz hat 12,7
Mill. t oder 54,8°/o des Gesamtverkehrs ausge¬
macht. Mehr noch als der Antwerpener Hafen-arbeiterstreik im Juni dieses Jahres wird zu
diesem außerordentlichen Erfolg die staatliche
Unterstützung Rotterdams auf dem Gebiete der
Hafengebühren beigetragen haben. Das ist um
eo bedenklicher, wenn man berücksichtigt, daß
bereits ein großer Teil des Warenstroms, der
über Antwerpen'—Rotterdam geht, aus deut¬
schen Durchfuhr gütern  besteht . In
diesem Jahr waren es bei Rotterdam 62%>
seines Wareneingangs und 78% seines Waren¬
ausgangs. An der Verkehrssteigerung Rotter¬
dams von 3,5 Mill. t war die deutsche Wirt¬
schaft zweifellos mit sehr bedeutenden Mengenbeteiligt. Man schätzt sie auf etwa 3 Mill. t oder
86,3%. Gegen diese Entwicklung Rotterdams,
die es größtenteils dem außerordentlichen deut¬
schen Wirtschaftsaufschwung verdankt, treten
Hamburg und Bremen mit einer Verkehrszu-
nahme von 1,7 bzw. 0,3 Mill. t stark zurück.
Auch der Warenverkehr in Antwerpen hat nur
in dem gleichen Verhältnis zugenommen wie
der in Hamburg.

Mit der heutigen Wirtschaftsauffassung, ins¬besondere auch mit den Interessen der deut¬
schen Seehäfen ist es unvereinbar, wenn so be¬
trächtliche Verkehrsleistungen für die deutsche
Ein- und Ausfuhr ins Ausland (Antwerpen-
Rotterdam) verlegt werden, wo sie mit Devisen
abgegolten werden müssen. Die Verluste an
Devisen, die hierdurch der deutschen Volks.
Wirtschaft entstanden sind, gehen zweifellos in
die vielen Millionen. Das kann sich Deutsch¬
land unter den heutigen Verhältnissen kaumnoch leisten.

Die» Frage, die sich hiernach ergibt, ist also
die, ob es nicht notwendig ist, die heutige
Seehafentarifpolitik  so zu führen, d'aßeie es der deutschen Wirtschaft ohne Nachteile
ermöglicht, ihre überseeische Ein- und Ausfuhr
mehr als seither Statt über fremde über
deutsche  Häfen zu leiten und sie damit be¬
wußt in deö Dienst der Devisenbeschaffungzu
stellen. Im Endziel begnügte sich die Seehafen¬
tarifpolitik seither damit, den deutschen See¬häfen einen angemessenen Teil an dem deut¬
schen. Seegtiterverkebr zu sichern.

Unter den heutigen Verhältnissen ist aber
dieses Ziel zu knapp gesteckt. Wieweit es hin¬
auszurücken wäre, um das zu erreichen, was
aus den dringendsten devisenpolitischen Grün¬
den notwendig ist, ist ein Problem, das wegen
seiner großen wirtschaftlichen Bedeutung zum
Gegenstand einer eingehenden Untersuchung
aller beteiligten Stellen, insbesondereder Deut¬
schen Reichsbahn gemacht werden müßte.

Was den bremischen Seegüterverkehr im ein¬
zelnen betrifft , so haben in der Einfuhr Nah¬
rungs- und Genußmittel sowie Fertigwaren ab¬
genommen, Rohstoffe und Halbwaren zugenom¬
men. In der Ausfuhr zeigte der Massengüter¬verkehr von Kohlen und Koks einen kleinen
Rückgang, Nahrungs- und Genußmittel einen
kleinen Zuwachs, Fertigwaren, besondersEisen¬
waren und Maschinen eine größere Zunahme.Im Wettbewerb mit den Adriahäfen
haben die deutschen Nordseehäfen den aufge¬
zwungenen Abwehrkampf mit recht gutem Er¬
folg weitergeführt. Die Konkurrenz Gdin¬
gens  macht sich nach wie vor scharf bemerk¬
bar, doch wird ihr von deutscher Seite größte
Aufmerksamkeit entgegengebracht.

Im Ausbau der Wasserstraßen,  die für
unser Wirtschaftsgebiet von Bedeutung sind,
steht im Vordergrund die Kanalisierung derMittelweser. Die Arbeiten im Strom für diesen
Zweck sind zum erheblichen Teil fertiggestellt.
Die Inangriffnahme der Staustufe Petershagen,
die Fortführung der Staustufe Drakenburg und
neuerdings auch die Inangriffnahme der Stau¬
stufe Langwedel sind als weitere Etappen der
Kanalisierungsarbeiten zu verzeichnen. Lei¬
der aber istdie Inangriffnahme der
Staustufen nicht so beschleunigt
worden , daß die Kanalisierung der
Mittelweser zugleich mit der Her¬
anführung des Mittellandkanals
an die Elbe fertiggestellt wird.  Auf
der Wesertagung in Minden hat der Präses
unserer Kammer in längeren Ausführungen auf
die große Bedeutung dieser Frage hingewiesen.
Wir müssen auch heute den dringenden Wunsch
nach, Beschleunigung dieses Bauvorhabens aus¬
sprechen und der lebhaften Hoffnung Aus¬
druck geben , daß Verkehrsver-
sehiebungen zum Schaden der
Weser trotz dieser Verzögerungvermieden werden.

Die Niedrigwasserregulierung der Oberweser
ist im wesentlichen abgeschlossen. Dagegen
steht noch immer der Beginn der Kanalisie¬
rung der Werra  aus . Auf die dringende
Notwendigkeit dieser Schiffahrtsstraße, beson¬
ders auch mit Rücksicht auf die überaus wich¬
tige Förderung der Kaliindustrie und ihrer
Hilfsfaibrikationenhönnen wir nur erneut mit
allem Nachdruck hinweisen. Der Küsten¬
kanal  ist bis jetzt vorwiegend nur als Ersatz¬
wasserstraße für die Mittelweser bei niedrigen
Wasserständen dieses Stroms in Erscheinunggetreten- Eine zusätzliche Funktion wird in er¬
heblichem Maße er t̂ bei günstigerer Gestal¬
tung der Schiffahrtsabgaben eintreten können.

Genügend Rohstoffe
für die Textilindustrie

rd. Berlin, 24. Dezember.
'(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

Durch die Rohstoffknappheit wird in erster
Linie auch die Textilindustrie bis zu einem ge¬
wissen Grade in Mitleidenschaftgezogen. Trotz¬
dem besteht aber nach Lage der Dinge kein An¬
laß zur Beunruhigung. Der Leiter der Reiehs-
betriebsgemeinschaftTextil, Pg. Hilmar Stock, er¬
klärte einem Vertreter der DAK., daß alle
Redensarten von einer „Beunruhigung der Tex¬
tilarbeiter “ energisch zurückzuweisen sind, da
sie geradezu eine Beleidigung der tapfer kämp¬fenden Textilarbeiterschaft darstellen.

Bezüglich der Deckung des Bedarfs an Roh¬
stoffen erklärte Pg. Stock, daß die Lage in den
einzelnen Gruppen der Textilindustrie außer¬ordentlich verschieden ist und darüber hinaus
noch sehr stark schwankt. Die Versorgungslage
der Wolle kann verhältnismäßig günstig sein,
während sie bei der Baumwolle ungünstig ist.
Dieses Bild kann sich jedoch in kurzer Zeit
bereits wieder verschoben haben. Selbstver¬
ständlich hat die Verknappung der Rohstoffe
hier und da eine Verkürzung der Arbeitszeit
zur Folge. Hier setzt nun die gemeinsameArbeitein mit dem Ziel, alles zu vermeiden, was
irgendwie eine Härte mit sich bringen könnte.Die Textilarbeiterschaft in den Betrieben wird
über jeden Vorgang eingehend unterrichtet und
genau über die Lage aufgeklärt . Sie weiß, daßsie durch das Geschick bestimmt ist, in dem
großen Wirtschaftsringen Deutschlands die
größten Opfer zu bringen. Die Textilarbeiter¬schaft steht in vollstem Vertrauen hinter dem
Führer . Sie bringt das Opfer gern, da sie weiß,
daß alles getan wird, um ihr Los zu erleichtern.

Es ist kein Grund .vorhanden, schwarz zu
sehen. Der Fortschritt in der Herstellung ein¬
heimischer Spinnstoffe, die teilweise die auslän¬
dischen qualitätsmäßig überragen , ist so groß,daß ein Teil des Ausfalls devisenbewirtsehafte-
ter Rohstoffe durch einheimische ersetzt werden
kann.

Die deutsche Erdölgewinnung
in den Monaten Oktober und November

Die deutsche Erdölgewinnung betrug in den
MonatenOktober und November nach den vor¬
läufigen Ergebnissen der amtlichen Statistik:

Oktober November

39 594 37 950

30499 29 199
3 866 3690
1889 1887
3340 3 174

Insgesamt
Hiervon:

Hänigsen—Obershagen—
Nienhagen

Wietze—Steinförde
Oberg
übrige Erdölreviere

Der Monatsdurchschnitt der deutschen Erdöl¬
gewinnung im Jahre 1935 hatte 3o 807 t be¬
tragen. Die Zahl der Arbeiter und Angestellten
in den produktiven Bezirken und bei Aut-schlußarbeiten außerhalb der produktiven Be¬
zirke betrug Ende Oktober 4650, Ende Novem¬ber 4613.

Höhere Förderziffern im Kohlenbergbau
Die deutsche Steinkohlenförderung setzte ihre

'Aufwärtsbewegung im November fort .^ Aw&r
war die Monatsmenge wegen der geringeren
Zahl der Arbeitstage (24 gegen 27) etwas nie¬
driger als im Oktober, arbeitstäglich war die
Gewinnungdagegen um 6,9% höher als im Vor-
monat und yrn 8?/o höher; als im November des

Vorjahres. Die Gefolgschaft wurde namentlich
im Ruhrbezirk, wesentlich vermehrt bei gleich¬
zeitiger Abnahme der Haldenbestände. Feier¬
schichten brauchten nirgendwo eingelegt zu
werden. Für den Braunkohlenbergbau treffen
die gleichen Feststellungen zu. Einer geringen
mengenmäßigenAbnahmesteht ein' Anstieg der
Produktion im arbeitstäglichen Durchschnitt um
6,5% gegenüber, bei Briketts von 3,7%. Die
arbeitstägliche Zunahme gegenüber dem No¬
vember des Vorjahres betrug hei Kohle 11,2%,
hei Briketts 11,8%.

Außenhandel
Berlin, 24. Dezember

Die seit Mitte Novemberschwebendendeutsch-
dänischen  Wirtschaftsverhandlungen sinddurch den Abschlußeines Warenverkehrsahkom-
mens für das Jahr 1937 beendet worden. Der
Warenverkehr zwischen beiden Ländern wird
sich im kommendenJahr etwa auf der gleichen
Höhe wie im Jahre 1936 entwickeln.

Deutsche Importeure, denen aus der am
28. September vorzeitig erfolgten Auszahlungvon Reichsmark-Akkreditiven in Lettland
Schwierigkeiten wegen des Warenbezuges ent¬
standen sind, können Mitteilungen hierüber un¬
ter Angabe der Beträge noch spätestens bis zum
28. ds. Mts. der Deutschen Verrechnungskasse in
Berlin SW 11 machen. Die Deutsche Verrech-
nungskasse kann solche Mitteilungen noch bis
zum 31. ds. Mts. an die Latvijas Banka in Riga
weiterleiten.

Die deutsch- s c h w e i z e r i s eh e n Wirt¬
schaftsverhandlungen haben zum Abschluß meh
rerer Vereinbarungen über den Waren-, Ka
pital- und Reiseverkehr geführt. Da es zweck
mäßig erscheint, zunächst noch die weitere Ent¬
wicklung der wirtschaftlichen Lage in der
Schweiz abzuwarten, bevor längerfristige Ver¬
einbarungen über den Wirtschaftsverkehr zwi
sehen' den beiden Ländern abgeschlossen wer
den, ist auf (Wunschder Schweiz nur eine vor
läufige Regelung bis zum 31. März 1937 ge
troffen worden. Die Vereinbarungen schließen
sich mit den erforderlich gewordenen Ergänzun
gen und Abänderungenan die alten Abmachungenan.

Ausbau des Weltwirtschaftsarchivs
R. Berlin, 24. Dezember

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)
Zu den bedeutendsten Sammelstätten für das

wirtschaftliche und wirtsehaftspolitischeMaterial
aus allen Ländern der Welt gehört das ham-
burgische Weltwirtschaftsarchiv. Auf Anord¬
nung des hamburgischen Reichsstatthalters soll
das Weltwirtschaftsarchiv jetzt großzügig aus-
gebaut werden. Es ist geplant, zwei Haupt¬
abteilungen zu schaffen, und zwar eine eigent¬
liche Archiv- und Bibliothekabteilung und eine
sogen, Auswertungsabteilung, die sich in ver¬
schiedene Forschungsstellen gliedern soll. An
der Ausgestaltung wird sich die gesamte deut¬
sche Wirtschaft beteiligen. Das hamhurgische
Weltwirtschaftsarchiv wird nach seinem Auf¬
bau noch mehr als bisher eine erstklassige In¬
formationsquelle für die Beobachtung und ge¬
naue Verfolgung der Wirtschaftsvorgänge in
der ganzen Welt bedeuten.

Werbezentrale Lloyd Berlin-Bremen A-G in
Liqu., Berlin. Mit dem Ablauf des dritten
Liquidationsjahres kann die Liquidation im
wesentlichen als beendet angesehen werden.

Weitere 10% sind im Laufe dieses Berichts-
ahschnittes zur Ausschüttung gelangt, so daß
der im Vorjahre in Aussicht gestellte Gesamt¬
erlös von mindestens120% inzwischenerreicht
ist. Auf Grund der vorliegenden Liquidations¬
rechnung zum 30. November1936 Ist mit einer
weiteren Ausschüttung in Höhe von mindestens
2% des Aktienkapitals zu rechnen. Die Bilanz
und das Liquidationskontoweisen zum 30. No¬
vember 1936 einen Liquidation-seriös für das
dritte Liquidationsjahr von 58 81JL RM aus, wo¬
mit sich der Gesamterlös im Liquidationszeit¬
raum auf 131 536 RM erhöht.

Güterwagenstellung der Reichsbahn. In der
Wochevom 6. bis 12. Dezemberwurden hei der
Deutschen Reichshahn-Gesellschaft im arbeits¬
täglichenDurchschnitt 143 810 Güterwagengegen
145 441 in der Vorwoche und 132147 in der
entsprechenden Vorjahrswoche.

Laurahütte
erwirbt Aktienmehrheitder GdingenerWerft.
Die IG Kattowitzer A-G-La.urahütte, der

größte Konzern der ostoberschlesischenSchwer¬
industrie, hat von der GemeindeGdingen 76%
sämtlicher Aktien der Gdingener Werft er¬
worben. Der regierungsfreundliche „Kurjer
Czerwony“ verzeichnet diesen Vorgang mit gro¬
ßer Befriedigung. Die Mehrheitder Aktien in
der Hand der Interessengemeinschaftbiete eine
Gewähr dafür, daß die GdingenerWerft endlich
zum Aushau der polnischen Flotte beitragen
werde.

Gdingen und Danzig als Basishäfen in derMittelamerika-Fahrt. Für den Frachtverkehr
nach Mititelamerikasind die Häfen von Ein¬
zig und Gdingen von der Konferenz der an die¬sem Dienet beteiligten Schiffahrtslinien als
Basishäfen anerkannt worden. Damit kommtder
Frachtzuschlag, der bisher zu den! Sätzen für
London, Hamburg, Rotterdam, Antwerpen zu-
gereohnet wurde, zum Fortfall.

Neue norwegische Schiffahrtsgesellschaft. In
Töneberg wurde die Butler Wangs Reden mit
einem Aktienkapital von mindestens 1 Mill. Kr.
gegründet. Die Gesellschaft kaufte von der bri¬tischen Reederei Furmess Withy & Co. das 1926
in Deutschland  erbaute Motorschiff„Japa¬
nese Prince“ von 10000 t dw zum Preise von
117 500 £.

Umschau

Zusammenschluß englischer Nahdienstreede¬
reien. Die General Steam Navigation
Company , London,  eine Konzernreederei
der P. and O.-Gruppe, die u. a. regelmäßige
Dienste zwischen englischen Häfen einerseits,
Nord- und Ostseehäfen (einschließlich Bremen)
und dem Mittelmeer andererseits betreibt, hat
eine Mehrheit zwischen80 und 90 % des 0,1 Mil.
Honen £ betragenden Aktienkapitals der New
Medway Steam Packet Company, Roobester,
Kent, erworben. Auf diesem Wege gehen an die
General Steam Navigation neun Vergnügungs¬
dampfer von zusammen 6394 BRT. über, diewährend der Sommermonate zwischen der
Themse, den Städten am Medway(Rochester, Cha-
tham und Sheerness) und den Küstenorten von
Kent, Essex und Nordfrankreich verkehren.
Diese Sommerdienstevon der Themsemündung
aus werden dadurch zum künftigen Monopol der
General Steam Navigation Co.

Deutscher Sozialismus
Der Referent für Presse und Schrifttum

im Reichs- und Preußischen Wirtschafts¬
ministerium Dipl . oec. H. R. Fnitzsche hat
eine Schrift unter dem Titel „Die Wirtschaft
in Deutschland und ihre Beziehungen zur
Welt“ erscheinen lassen . Aus dieser Schrift
veröffentlichen wir aus dem Abschnitt über
die Wesensbestimmungen der deutschen
Wirtschaft mit Erlaubnis der Hanseatischen
Verlagsanstalt . H-amihurg den Teil über den
deutschen Sozialismus.

Der nationale Sozialismus im Dritten Reich
der Deutschen ist eine vom Gemeinschafts-
gedanken getragene und erfüllte Arbeite-,
Nutznngs- und Unterhaltungsfürsorge. Die
Theorie einer sozialistischenWirtschaft ist Aus¬
richtung auf Deckung des Bedarfs, nicht auf
Erzielung von Gewinn. Darüber hinaus muß
jede sozialistische Wirtschaft nicht auf den
Ertrag des einzelnen, sondern auf die Erhaltung
des Ganzen abgestellt und darum in ihrer Ge¬
staltung planmäßig sein. Das führt dazu, daß
jede sozialistischeWirtschaft mehr oder weniger
eine gebundene Wirtschaft ist, die ihre Ord¬
nung in der Beschränkung eines falsch ent¬wickelten Individualismusfindet, des Ausdrucks
des naturfremden Liberalismus, der 9ich an sei¬
ner Egozentrik warm hält.

Durch das ungeheure Erleben des Welt¬
krieges wurde das liberale kapitalistische Zeit¬alter in seinen Grundfesten erschüttert. Eine
Zeitlang sah es so aus, als wäre die Stunde
gekommen, in der die marxistische Lehre
triumphieren sollte; aber das große, gemein¬
same Erlebnis des Krieges batte die Menschen
wieder für die ehernen Schritte des Schicksals
feinhörig gemacht, an das sie gebunden sind.
Aus diesem Empfinden kam ihnen der Abstand
von den Dingen, die bis dahin ihr tägliches
Streben und Sorgen ausgemacht hatten. Jetzt
zeigte es sich, daß in der Kameradschaft der
Front eine neue Gesinnung geschmiedetworden
war, die dem Gefühl wahrer Gemeinschaft ent¬
sprach, aus der eine Weltanschauung heraus¬
wuchs, der wir Deutschen im Nationalsozialis¬
mus Ausdruck gegeben haben. Das tragende
Moment im Nationalsozialismus ist der Ge¬
meinschaftsgedanke,  und er ist eine
Bejahung des Naturgeistes, eine Manifestationder faustischen Idee. Das erhebt den National¬
sozialismus über die Plattform einer Lehre hin¬
aus zur Weltanschauung! Aber im National¬
sozialismus ist auch der Rechtsanspruchauf Arbeit  verankert . Freilich kein bloßer
Rechtsanspruch zum Ausgleich sozialer Unge¬
rechtigkeit, sondernvielmehr ein Rechtsanspruchauf Arbeit, der auf der Pflicht zur Lei¬
stung  fußt . Nach nationalsozialisistischer Auf¬
fassung stellen die Kräfte, die ein Volk aus
sich heraus psychisch und physisch entwickeln

kann, und die Kräfte, die das Land birgt , auf
dem dieses Volk lebt, und die es sich nutzbar
macht, das dar, was ein schaffendes Volk ver¬
mag. Damit bilden diese Kräfte das tatsäch¬
liche Volksvermögen. Die Wirtschaft eines
Volkes, die die Entwicklung und Entfaltung die¬
ser Kräfte darstellt , ist darum Wahrer und
Träger des Volks Vermögens. Deshalb muß
jeder, der in der Wirtschaft mitwirkt, ganz
gleich, an welchen Platz er gestellt ist, und in
welchem Umfang er seine Kräfte gebrauchen
kann, sich der Gemeinschaftdieses Volkes ver¬
antwortlich fühlen. Im nationalsozialistischen'
Staate Mitschaffenderin der Wirtschaft zu sein
verpflichtet. Die Verpflichtung ist um so grö¬
ßer, je bedeutender der Anteil an der Verwal¬
tung des Gesamtvermögens für den einzelnen
ist. Denn jeder Volksgenossehat einen Anteil
an dieser Vermögensverwaltung, selbst dann,wenn er nicht mehr zu verwalten hat als die
stündliche Arbeit seiner Hände oder die natür¬
lichen körperlichen Kräfte, über die er ver¬
fügt.

So erfüllt der Arbeiter seine Pflicht gegen¬
über der Volksgemeinschaft, wenn er, beherrscht
von dem Gefühl der kameradschaftlichen.Ver¬
bundenheit zu seinen Arbeitskameraden, und
in anständiger Haltung als Angehöriger dieser
Gefolgschaft die von ihm übernommeneArbeit
sorgfältig und unter pfleglicher Behandlungder
ihm anvertrauten Werkzeuge und Materialien
versieht. So erfüllt der Bauer seine Pflicht als
Glied der großen Gemeinschaft des Volkes,
wenn er den ihm von seinem Volke zum Ar-
beits- und Ertragslehen gegebenen Boden so
pflegt, daß er auf ihm einen möglichst großen
Ertrag erzielen kann, und wenn er bestrebt ist,
die Früchte seines Ackers als Träger der Er¬
nährung des Volkes diesem zu solchen Be¬
dingungen zuzuführen’, daß sie' von allen schaf¬
fenden Volksgenossenangenommenwerden' kön¬
nen. So erfüllt der Betriebsführer seine Pflicht,
wenn er sich als Unternehmer. Industrieller,
Handwerker oder Kaufmann als Träger eines
öffentlichen Amtes fühlt und von dieser inneren
Ueberzeugung seine dem Erfolg seiner Tätig¬keit oder der Rentabilität seines Unternehmens
gewidmete Arbeit beeinflussen läßt. Wenn sie
darüber hinaus alle sich verpflichtet fühlen
müssen, sich selbst körperlich und geistig ar¬
beitsfähig zu halten, so haben sie auch die
Pflicht, darüber zu wachen, daß ihre Tätigkeit
sich auf die glückliche Entfaltung eines
gesunden Geistes  in der Nation niemals
und nirgends hemmend auswirkt und den Er¬
fordernissen des Lebens eines gesund und kräf¬
tig zu erhaltendemVolkes nicht entgegenlaufenkann.

__ . , Ein großes deutsches Unter-
Krieg dem ^ehmê 6ines der  verihältnis-

Papierkrieg ! mä ßig ertragsreiohsten, wies
kürzlich „auf die außerordentlichen Unkosten
des Papierkriegs" hin, „die durch die DevisMi-und Rohstoffbewirtschaftung und die vielen
statistischen Anforderungen entstehen. Es wäre
sehr erfreulich“, hieß es weiter, „wenn diese
— durch die Lage der Dinge natürlich nicht
ganz zu beseitigende — unproduktive Be¬
lastung durch eine straffe Zusammenfassungder
staatlichen Wirtschaftsbeeinflnssnng m einer
Hand verringert werden könnte.“

Hier wird auf eine Erscheinung hingewiesen,
die allerdings gerade im Rahmen des Vierjahres-
plans besondere Beachtung verdient, hem Aiei
ist ja Leistungssteigerung der Volkswirtschaft,
höhere Ergiebigkeit der nationalen Arbeit zur,
Ermöglichung neuer Arbeit, Freimachung drin¬
gend benötigter Arbeitskräfte. Wir begeben uns
bereits heute ernsthaft auf die Suche nach Re¬
serven an Arbeitskräften: der Rest an Arbeits-
losigkeit wird immer wieder auf Fach.eignung
gesiebt, Arbeitszeiten werden verlängert , imhöheren Schulwesen ist ein ganzes Jahr weg¬
gefallen, nm einen Jahrgang zum Ausgleich der
zweijährigen Dienstzeit früher verwendbar zttmachen. Wir werden noch nach andern Möglich¬
keiten sehen müssen neben der Umschulung,
dem Einsatz des Arbeitsdienstes und Militärs
für dringliche landwirtschaftliche Arbeiten usw.Zweifellos stellt eine der wichtigsten Re¬
serven an Arbeitskraft die unergiebige und im¬
genügend ergiebige Arbeitsleistung dar. Eshandelt sich nicht darum, nach russischem Mu¬
ster dos Tempoder Arbeit zu beschleunigen, die
„menschlicheArbeitsmaschine“, wie die Bolsche¬
wisten die Arbeitskraft verstehen,̂ auf höhere
Touren zu bringe», sondern: unnötige Ar¬
beit durch nötige zu ersetz  fern Wenn
wir erst einmal darangehen, zu untersuchen,
wo unnötige Arbeit verrichtet wird — und ein
solcher „Kampf der unnötigen Arbeit!“ wird
bestimmt kommen—, dann werden sich sicher¬
lich noch viele Möglichkeitenfinden lassen, wo
überflüssiger Arbeitsaufwand abgestellt und
anderweitig besser angesetzt werden kann. . __

Der „Papierkrieg“ ist eine dieser Möglich¬keiten. Die Verhältnisse unserer Devisen- und
Rohstoffbewirtschaftung machen eine erheblich
gesteigerte Papierarbeit unvermeidlich. Dazu
kommt, daß eich im Zusammenhang mit der,
Neuorganisation der Wirtschaft ein Umfrage¬
wesen von ganz erheblichen Ausmaßen ent¬
wickelt hat. Jene Papierflut wird erhöht durch
die unzähligen Schreibereien verschiedenster
Art, die aus dem Zuständigkeitsgesichtspunkt
heraus entstehen. Sicherlich stellt ein großer
Teil dieser ganzen Papierarbeit .vermeidbare
Doppelarbeit dar, die bei einer Durchratio¬
nalisierung des ganzen „Papier¬
kriegs“  nennenswerte Ersparnisse an Arbeits¬kräften nnd damit an Unkosten ermöglichen
würde. Im übrigen handelt es sich um ein
internationales Uebel, und es wird in anderen
Ländern ebenso geklagt wie bei uns. Zum Teil
9ind diese Dinge eben unvermeidbar; aber der
Vierjahresplan bietet uns besondere Ver¬
anlassung, den darauf bezüglichen! Papier- und
Arbeitsbedarf auf das unbedingt Notwendige
durch geeignete Methoden der Vereinfachungzu beschränken. Manchestatistische Arbeit ist
sozusagen nur aus Langeweile entstanden. An
solcher wird künftig ja kein Ueberfluß sein.—0-“

Konkurse
Bensberg : Nachl . Kleinrentner Wilhelm 'Adolf fs.

— BergenfRügen : Molkereibesi +zer Karl Bärenwald
in Rambin . — Berlin : Naohl . Kanfm . Kirrt Wioater-
berg in Berlin -Hohenschönhausen . — Eibenstock:
Kaufm . Richard Dörffel in Eibenstock und Kanfm.
Engen Dörffel in Zwickau . — Fürth/Bayern : Naohl.
Kaufm . Karl Sohellhammer ln Fa . Hans Sohellham-
mer & Co. — Köln : Adalbert Bleibtreu , Posamenten-
h>au6. — Marienwerder/Westpr . ; Naohl . Waffenmeister
a. D. Georg Paddags . — München : Naohl . Kaufm.
und Haueverwalter Franz Seraph Brandl . — Fa.
Karl nnd Hans Lang , Bangeschäft für Hoch- undl
Tiefbau . — Neurode : Kaufm . Richard Tusche.
Schwarzenberg/Sa .: Naohl . Gärtnereipäohter Rudolf
Opitz.

Vergleichsverfahren
Freren : Bauunternehmer Heinrich Lünnemann . —

Lahr/Baden : Fa . Zentgraf & Franck , G. m. b . H.,
Kartonagen - u . Papierwarenfabrik . — Neunkirchen/
Saar : Fa . Karl Trapp , Holzhiandlung . — Preiskret¬
scham : Tischlermeister Thomas Vogt . — Sebnitz/Sa . :
Bäokermeisterswitwelda Hösohler geh . Heinrich in
Hinterhermsdorf . — Stuttgart -Bad Cannstatt : Alfred
Tangermann , früh . Pächter des Nonen Sohützenhauses
in Stuttgart -Feuerbaoh . — Beantragt : Geilenkirchen:Kaufm . Heinrioh Dahlen . — Löbau/Sa .: Fell - nnd
Darmh 'andlnng Paul Schulz . — Regensburg : Fa.
Scbarold & Glier , Weinkellerel und Likörfabrik.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aegina 20. ah Dur¬

ban nach Buenos Aires . Anhalt 28. ab Philadelphianach Baltimore . Amioas 23. an Las Palmas . Bre¬
merhaven 23. ab Rabaul nach Hongkong . Oolumbas
28. ab Southampton . Cordelia 22. an Antwerpen.Crefeld 23. ab Rotterdam nach Hamburg . Eisenach
22. an Tampico . Elbe 22. ab Cristobal nach dem engl.
Kanal . Este 23. an Hamburg . Europa 23. an New-york . Gneisemau 24. an Bremerhaven . Goslar 23. an
Pensacola . Inn 22. ab Mossoro nach Maranhao . Isar
22. ab London nach Antwerpen . Köln 23. ab Ant¬
werpen nach Alexandrien . Lahn 22. an Dairen . Main
23. an Antwerpen . Mosel 24. von Rotterdam nach
Antwerpen . München 23. Bishop Rock passiert nach
Antwerpen . Orotava 23. an Bremen . Potsdam 23.
ah Genua nach Port Said . Saale 23. an Rotterdam.
Scharnhorst 23. ab Schanghai nach Hongkong . Stutt¬gart 24. an Bremerhaven.

Deutsche Dampfschlfffahrts • Gesellschaft „Hansa ",Bremen . Altenfels 23. in Rotterdam . Atlas 23. im
Hamburg . Draohenfel6 23. von Okha. Lahmeck 23.
Ushant passiert . Lauterfels 22. in Bombay . Ocken¬
fels 22. Ushant passiert . Rauenfels 22. von Suez.
Reichenfels 23. in Hamburg . Rheinfels 23. in Rot¬
terdam . Rotenfels 23. Ushant passiert . Stahleok 23.
in Hamburg . Trifels 22. im Hamburg . Ühenfels 23.
in Port Said . Werdenfels 22. Gibraltar passiert.
Wolfsburg 23. Gibraltar passiert.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptnn ", Bremen.
Achilles 22. von Antwerpen nach Oporto . Ajax 24.
in Nordenham . Apollo 23. in Pasajes . Ariadne 23.von Rotterdam nach Köln . Astarte 23. von Bremen
nach Rotterdam . Bellona 23. in Antwerpen . Bessel
22. in Huelvp . Delia 22. in Antwerpen . Diana 23.von Rotterdam nach Stettin . Egeria 24. in Kiel.Electra 28. in Bremen . Elin 23. in Köln . Euler 23.
in Bremen . Feroflia 25. von Bremen nach Königs¬
berg . Flora 23. in Bremen . Fortuna , 23. in Königs¬berg . Ganß 23. von Vigo nach Corona . Hector 23.von Bremen nach Malmö. Hermes 22. im Huelva.
iTene 23. Holtenau passiert nach Rotterdam . Juno
22. von Königsberg nach dem Rhein . Klio 23. vom
Vigo mach Villagarcia . Jupiter 23. in Bergen . Kep¬ler 23. von La Corona nach Ooreubion . Kronos 23.
von Riga nach Hernösand . Leander 22. vor Oporto.
Leda 25. vom Bremen nach Kopenhagen . Mercur 23.von Köln nach Rotterdam . Minos 23. in Brake . Ne¬
reus 25. von Bremen naoh Gdingen . Niob« 23. vonBremen nach Rotterdam . Nixe 28. in Bremen . H.
A. Nolze 23. von Gdingen nach Danizig. Orest 23.
in Stettin . Phoebus 23. von Kopenhagen nach Gdin¬gen . Pluto 22. in Ferrol . Priamus 23. in Bremen.
Pylades 23. von Stockholm naoh Gdingen . Rhea 21.in Altona . Sirius 23. Holtenau passiert nach Ham¬burg . Uranus 22. in Stockholm . Venus 23. Bruns¬
büttel passiert nach Êlbing . Victoria 23. in Rotter¬dam . Oskar Friedrich 22. Holtenau passiert nach
Rotterdam . Wiking 23. von Oestrand naoh Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen , Albatroß
24. in Bremen . Amisia 23. von Kaskö nach Ant¬
werpen . Bussard 23. von Rotterdam nach Gdingen.Condor 24. von Antwerpen mach Reval . Drossel 23.
in Rotterdam . Elster 23. von Kotka nach Antwer¬
pen . Erpel 23. in Kotka . Fink 23. in Riga . HechtHolter23. von Holtenau nach Bremen . Lumme 23. in Bre¬
men . Orla 24. in Bremen . Orlanda 22. in Mänty-luoto . Schwalbe 23. von Antwerpen nach Rotterdam.
Strauß 23. in Kotka . Taube 23. von Kotka nach
Rotterdam . Visurgis 23. in Bremen . Wachtel 23.
von Memel nach London . Butt 23. in Antwerpen.

Atlas Levante - Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.). Angora 22. von Izmir . Arkadia
23. Ushant passiert . Arta 22. von Rotterdam nach
Bremen . Athen 22. von Alexandrien nach Jaffa.
Chios 22. von Istanbul nach Dikili . Delos 22. von
Rotterdam nach Bremen . Derindje 22. von Lissabon
naoh Oran . Larissa 22. in Salonik . Helga Ruß 23.
in Alexandrien . Smyrna 21. in Dieppe . Sofia 22.
Ushant pass . Yalova 22. von Limassol nach Morphou.

Schulte & Bruns , Emden . Amerika 23. von Nar¬
vik in Emden . Godfiied Eueren 9. von Emdem mach

Constantza . Johann Wessels 22. von Oxelösund nach
Emden . Elise Schulte 21. von Emden naoh Melllla.
Asien 18. Gibraltar passiert . Europa 23. von Ham¬
burg in Emden . Konsul Schulte 24. von Ravenna
nach Constautza . Nord 23. von Rotterdam in Kö¬
nigsberg . Patria 23. von Stockholm nach Oxelösund.
Po - lil 22. von Huelva nach Rotterdam . Lübeck 28.von Danzig nach La Rochelle.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Aiigekomiiieüe Seeschiffe am 22. Dezember:
Kong Bjoern , norw ., von Oslo, Herrn . Dauelsherg,

Hafen I , Schuppen 3, Stückgut . Lumme , dtsch ., von
Kotka « Rab . & Stadtl ., Haf . I , Schupp , 4, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 23. Dezember:

Borderland , engl ., von Liverpool , Oarl Scholle,
Hafen I , Schuppen 7, Stückgut . Niobe, dtsch ., von
Stettin , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 5, Stück¬
gut . Nereus , dtsch ., von Königsberg , D. G Nep¬
tun, Hafen I , Schuppen 9, Stückgut . Priamus , dtsch .,
von Königsberg , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 10,
Stückgut . Visurgis , dtsch ., von Stettin , Nie . Haye
& Co ., Roland-Mühle, Getreide. Orotava, dtsch., vonHamburg , Habal , Werft . Electra , dtsch ., von Goten-
fcurg, D. G. Neptun , Hafen II , Schuppen 13, Stück¬
gut ; “ S11®?*, <?nech - von Hamburg , Carl Scholle,
Hafen n , Schuppen 1«. Euler , dtsch ., von Sevilla,D. G. Neptun , Hafen II . Sohuppen 18, Korkholz.
Hmdenburg , dtsch ., von Hamburg , Carl J . Klingen¬berg , Haf , H , Schupp . 15. Hollandrid , sohwed ., von
Kouen, Gebr. Specht , Röchling . Roslagen , schwed .,von Afrika , D. Oltmann , Röchling , Okoume. La¬
raohe , dtsch ., von Casablanca , Helmke & Rander¬
mann . Röchling . Flora , dtsch ., vom Rhein , D G.
Neptun , Hafen I , Schuppen 5, Stückgut . Hohenstein,
dtsch ., von Homburg , Gebr . Specht , Hafen II,
schuppen IS. Almirante AJexandrino , bras ., von
Santos , Nie. Haye & Co., Hafen II , Sohuppen 17,Kaffee . Feronia , dtsch ., von Königsberg , D. G Nep¬
tun , Baohmann , Getreide . Witell , dtsch ., von ‘Ham¬
burg , Gebr. Specht , Hafen II , Schuppen 114. Minos,
dtsch ., von Königsberg , D. G. Neptun . Arta , dtsoh .,

dlLe £an te,  Braune & Co ., Hafen II , Sch . 18,Stückgut . Ernst , dtsch ., von Trangeund , Rab . &
Stadtl ., Becker & Otten , Holz . Nixe , dtsoh ., von
Westnorwegen , D. G Neptun , Hafen II , Sch . 18,

ÄRtf " ' ™ B* " aven,
Angekommene Seeschiffe am 24. Dezember:

Hecht , ditsch., von Stralsund , Nie. Haye & Co.,
Hansa -Mühle , Getreide . Albatroß , dtsoh ., von Hüll,- - Mvviwnjo . muitttruu , U.15UU., VOH UU 'll»h Schuppen2, Stiiokgut.• ’, r.. . , A» £, ölU1Orla , dtsch ., von Mäntyluoto , Rab . & Stadtl .. Ka¬
ren I , Schuppen 4, Stüokgut . Delos, dtsoh ., von der
Levante , Boning & Co., Hafen II , Soh. 1«, Stückgut-
Abgegangene Seeschiffe am 22. Dezember:

Fasan , dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsherg,
Stückgut . Lindenau , dtsoh ., naoh Dublin , Nie. Haye
& Co., Stückgut . Atlas , dtsch ., nach Rangoon , D D.
G Hansa , Stüokgut . City of Jolieth , arnerik ., nach
Hamburg , Dasco, Stüokgut . Troyburg , dtsch ., nach
der Levante , Carl Scholle . Stückgut . Oairo, dtsoh ,
nach der Levante , Böning & Co., Stüokgut . Birkenau,
dtsch ., naoh Emden , Gottfr . Steinmeyer . Cabarita,
engl ., naoh Port Said . Häger & Schmidt , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 23. Dezember:

Aenne , dtsch ., naoh Stettin , Heinr . Gerhd . Fieser,
Stückgut . Niobe, dtsch ., nach Rotterdam , Gottfr.
Steinmeyer , Stüokgut . Astarte , dtsch ., nach Rotter¬
dam, Gottfr . Stoinmeyer , Stüokgut . Griesheim , dtsoh .,
nach Bremerhaven , Gotffr . Steinmeyer . Laertes,
holl ., nach Niederliindiseli -Ind -ien , Carl Klingenberg,
Stückgut . Frankfurt , dtsch ., nach Kanada , Herrn.
Dauelsherg , Stückgut . Hindenburg , dtsch ., nach
Ostasien , Carl J . Klingenberg , Stückgut . Almirante
Alexandrino . bras ., nach Hamburg , Nie . Haye , Re6t-
jadung . Krasny Profintern , russ ., nach Neapel , CarlScholle , Kohlen . Ardenni «, sohwed., nach ßoten-

burg , Nio. Haye & Co., Koks . Brita , schwed ., naoh
HelsingfoTS, Herrn . Dauelsherg , Koks . City of Alma,
amerik ., nach Tampa . Watermann Linie , Kali.
Saeriraner , schwed ., naoh Danzig , Böning & Co.. Koh¬
len und Koks . Rose, schwed ., nach Kopenhagen,John Bode, Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 24. Dezember:

Hellas , griech ., naoh der Levante . Oarl Scholle,
Stückgut . Hohenstein , dtsch ., nach Brasilien , Gehr.
Specht . Stüokgut . Patrick Henry , amerik ., nach New
Orleans , Dasco, Stückgut . Kong Trygwe , norw ., naohOslo, Herrn . DauelsbeTg , Stüokgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Phoenix , ZandeT, Orla 2, Leda , Alba¬troß 4, Flora , Minos 5 Nixe 10.
Hafen II : Schleswig 18 (800 33), Liohtenfele 18 (853 76)

Euler 13 (853 43), Delos 16 (854 86), Westfalen (Erz¬platz ) (80218).
Getreide -Anlage : Arta.
Holzhafen : Ernst (Becker & Otten).
Industriehafen : Hollandria , Roslagen , Laimdota,

Bretland (Röchling ), Elga (Nordd . Hütte ), EvorlynMarion (Klemht ), Planet (Krages ), Frankenwald
(Kali -Anlage ), Visurgis (Kohlenhandel ).

Werft : Orotava (Dook III ).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Gen. v. Steuhen , Bremen.
Hamburg : Attika , Der Dentsebe , Erfurt , Gnel-eenau , Osnabrück , Sierra Cordoba.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.:dei'25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .. Farge
_ ^ _ 1 Std . 40 Min.Datum Bremen -Stadt Vegesaok25. Dez. — 18.91 ' — 18.11
26. Dez. 1.11 13.49 0.51 18.08
27. Dez. 2.20 14.52 2.00 14.33

Bremerhav.
10.11 22.5111.88 —

— 18.92

Bremer .Wollbericht
Bremen , 24. Dezember . Die geschäftliche Lage er¬

fuhr keine Veränderung , und die Umsatztätigkeit war
wie stets vor den Weihnaohtsfeiertagen gering . Der
Börsenverkauf brachte erwartungsgemäß in Kämm¬
lingen ein nur kleines und auch qualitativ nur mä¬
ßiges Angebot , das zu unveränderten Preisen schlank
aufgenommen wurde . — Auf don Austral - und Cap¬markten wurden die letzten Verkäufe des Jahres ab¬
gehalten . die bei unverändert lebhafter Kaufbeteili-gung in äußerst fester Haltung verliefen.

Bremer Kaffeobericht
Bremen , 24. Dezember . (Eigenbericht ). Während

der ., ersten Hälfte der Berichtswoche war das Ge¬
schäft noch immer teilweise recht lebhaft , es flaute
aber in den letzten Tagen infolge der bevorstehenden
8esttage sehr ab . Ein neues Santoskontin-
g e n t kam in dieser Woche nicht heraus . Es ist
auch mit einem solchen vor Anfang Januar nicht zu
rechnen . In Mittelamsrika  bleiben dieMarkte sehr fest . Von Abschlüssen wurde nichts
bekannt . Sie können auch bis Anfang nächsten
Jahres nicht mehr stattfinden , da Preisbewilligungen.bis zum 4. Januar eingestellt sind . In Mexikos
kamen einige kleinere Abschlüsse in Kaffees neuer
Lrnte zustande . In Kolumbien  ist der Markt
weiter sehr fest , Abschlüsse konnten nur in kleineren
Mengen st .utt in(!on. Das Geschäft aus zweiter Hand
war infolge Knappheit in geeignetem Material be¬
deutend ruhiger als in letzter Woche . - Das Loko-

Jnla.ndt>eschaft ist jetzt fast vollkommen zum
; !,1JIS a5d ^kommen , es dürfte sioh aber jedenfalls

d6n>, ^ f 'Wtagen , spätestens Anfang Januar,wieder sehr lebhaft gestalten , •
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Irr, mir«liaramÎ llm äl» Klr»r»lb«n6«
SiüK« «la» 2l»l» iu ralgsn» tllr«lar

Die Nrssss urisllt:
llisrsb filmaoHumeiN

von oemniieii. oosnnung una
lli'smsll», ein kpos aeulsclien
lioiolsolion»smoies. ein visl»'-
lisllei' »smoliioi'lekii von olnm
feiorug in olo lVoll üos klsoo
soino Ions ? gsssiisa lisvon!

sugsnälloiis tisbsn Zutritt
klumerlerte l>Iätre:

br« eobssns —7S bis 2 —
lugsncllioiis ^ .SÔunä -̂ -.70
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WeihnachtlicheM^ Festtagsstimmung
umfängt Sie im

Ein herrliches Programm mit Tvude psftevbsrg
5 Albatsfos , Rossinis , Askag , Warocco -Bogs , der luftigen
Bremerin Beats Birdenfeld und vielen weiteren Attraktionen

kin beiden Festtagen der
beliebte 4-Ahr -Tes

*

Ätlantic-

Mnstlerspiele
mit einem herrlichen Weihnachts,

Programm . Festliche Stimmung von
Anfang bis Schluß

ÄM ÄtläNttt -CAs « erfreut uns Fahrbach -Dhmki mit feinem
ausgezeichneten Solisten -Drchester , dem span . Tenor ttrribarri

und dem lustigen Plauderer p . L . Werner

Än beiden Feiertagen im Ätlsntic -Csfv
Großes Früh -1Lon ; ert

Dach feiner Rückkehr von der Wadsiva -Fahrt gastiert Dskav
Ioosi , Deutschlands beste Rundfunkkapelle , 2 Tags , am 5. und

S. Januar nochmals im Atiantic -Tafs

lUDteMorxrwg. ^ ircke Oeilerî t^.
—— Vom 25. dkg 28. L?orsmbsrWlMintei'
m» Nansl Itnoleclt u.VINIor Sinai
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Weiknackien!
allen unseren Kunclsn

Ai Iol >n »»« n
OstorstvsK« 34 , ku§SIS 18
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Weilbliel»

Tüchtiges
junges Mädchen

f. ^ Tg . Vorstell.
ab 27. Dezemb. od.

Anruf 4 58 68
Bürgermeister-
«-midt-Dlatz 15.

Zuverlässige
Morgenhilse

per sofort. Vorzu¬
stellen 28.
Verdenerstr . 57 I

Konivnsttn
jg. Stenotypistin,
f. sos. od. später.
Ausführliche Ange¬
bote mit Gehalts¬
ansprüchen unter
L 2686
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Käst
deutsche Waren!

Ihr gebt
damit Deutschen
Arbeit und Brot!

Veeteetee

Erohe, leistungsfähige
Aluminiumwaren- Fabrik

in Mitteldeutschland
sucht

für den Vertrieb ihrer Haus- und Küchen¬
geräte einen geeigneten, bei der einschlägigen
Kundschaft bestens eingeführten

Vertreter
für den Bezirk Bremen.

Nur Herren, die seit Jahrenin diesem Ge¬
schäftszweig erfolgreich tätig waren, wollen
ausführliches Angebot unter Beifügungvon
Lichtbild und Lebenslaufund Angabe von
Empfehlungen einsenden unter E 20 371 an
oie Geschäftsstelle der „Bremer Zeitung".

Wer Zeitung liest- weiß mehr!

mällllliotlv

» « WWIIIW
evangelisch, solide und zuverlässig, mit
langjähriger In - und Ausländserfah¬
rung , sucht nach erfolgreicher Neise-
tätigkeit neuen Wirkungskreis , mög¬
lichst nur in Bremen.

Angebote unter G 2682.

3llM Buchhalter
mit Erfahrung in der

TransMt-
Versicherungsbraiiche

in leitender Stellung sucht sich zu
verändern.

Angebote unter B 2677.

Junger slotter
Berkäuser

im elterlichen Geschäft gelernt , Ge-
hilsenprnsung m sehr gut bestanden,
im Dekorieren bewandert , sucht zur
weiteren Ausbildung Stellung (mögl.
Gau Weser-Ems oder Hannover ) in
Kolonialwaren - oder Feinkostpeschäft.
Gehalt nach llebereinkunst . Rudolf
Kittel » Aurich i. Lstsr . Norderstr . 1.

VVeiblicii

25j. sol. Mädel . i.
Haushalt perfekt,
gut« langj . Zeug¬
nisse, s. Stellung
in srauenlosem od.
selbständig. Haus¬
halt.
Ang. u. F 20 372

Be-
Stellengesuchen

keine Original-
Zeugnisse ein-

fchickenl

Wir suchen für unsere Werke in Bremen , Del-
menhorst und Lemwerder i. O.

Wandte SttmiWistiMu
perfekt in Kurzschrift und Maschinenschreiben, zu
baldmöglichstem Antritt.

Angebote mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften,
Lichtbild, Gchaltsansprüchen und Angabe des
frühest. Eintrittstermins an „Weser" Flugzeugbau
Gesellschaft mit beschränkter Haftung , Bremen 1.

Î ünnliell

llliiliei-

«ae
Martinvaupel
Langenstraße 135

faiMlim
oclsv

ÜSUlSlÜIH'lNISNII
von Bauunterneh¬
mer« für die Ver¬
waltung des Ge¬
räteparks u. allge¬
meine Kontorar¬
beiten gesucht.
Angeb. u . M 2687

Geschäftsanzeige,
wohl erdacht, hat
sich noch stets be¬
zahlt gemacht. —
Dich führt aus deS
Erfolges Pfad daS
Bremer -Zeitungs-
Znleratl

Ich suche zum sofortigenAntritt jüngeren
gewandten

Spediteur
der mit den bremischenHafen- und Sam-
melläde-Derhältnissen bestens vertraut ist
und sich befähigt fühlt, in absehbarer Zeit
die Leitung meines gesamten Expeditions¬
betriebes zu übernehmen.

Nur schriftlicheAngebote mit Zeugnis¬
abschriftenund Gehaltsansprüchensofort an

DiedrichKieselhorst
Sedanstrahe  1

Lebensmittel-Jmport
ISS

k- Ur d !s
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Weihnachten 1936 Bremer Zeitung

Nachfüllen der labakwaren-flulo-
maten während der wechnachtstage

Die Kleinhandelskammer schreibt
uns:

Auf Grund Z 105d Abs. 2 in Verbindung mit
8 41 s. Abs. 3 der Reichsgewerbeordnung hat das
Eewerbeaufsichtsamt auf Antrag der Kleinhan-
delskommer folgende Genehmigung erteilt:

„Am 27. Dezember 1936 dürfen Verkaufs¬
automaten für Tabakwaren in der Zeit von
8 bis 10 Uhr aufgefüllt und Gehilfen über
16 Jahren zu diesem Zweck beschäftigt werden.
Die Vorschriften über den Ladenschluß an 2onn-
und Festtagen werden durch diese Erlaubnis
nicht berührt . Offene Verkaufsstellen müssen
also geschlossen bleiben . Die Beschäftigung von
Gehilfen , Lehrlingen oder Arbeitern mit ande¬
ren Arbeiten als mit dem Nachfüllen der Auto - I
maten ist verboten ."

Nabattverbot für Treibstoff
Die Bremer Vezirksfachgruppe „Garagen - und'

Tankstcllenbetriebe " der Wirtschaftsgruppe Ein¬
zelhandel teilt mit:

Früher kostete 1 Liter Markenbenzin 36 Pf .,
1 Liter Gemisch Venzin/Denzol 40 Pf . Hierauf
wurde ein Rabatt von 2 Pf . gewährt , so daß sich
die endgültigen Preise auf 34 und 38 Pf . be-
liefen . Diese Rabatte sind neuerdings verboten
worden , weil sie nach genauer Prüfung der Rechts¬
lage das Rabattgesetz verletzen . Um die Treib¬
stoffabnehmer durch den Wegfall des Rabatts
nicht zu sehr zu belasten , ist der Preis von 36
und 40 Pf . auf 35 und 39 Pf . mit Genehmigung
des Reichswirtschaftsministeriums herabgesetzt
worden.

Ab 1. Dezember 1936 sind zur Finanzierung der
Reichs -Autobahnen die Benzin - und Benzol -Zölle
um 4 Pf . je Liter erhöht . Demnach beträgt der
heutige Preis für Marken -Treibstoffe 39 und
43 Pf ., markenfreie Treibstoffe 37 und 41 Pf.

Auf diese Preise dürfen keinerlei Rabatte , sei
es in offener , sei es in versteckter Form , ferner
keinerlei Zugaben (z. V. unentgeltliche Wagen¬
pflege , Abschmieren ) gewährt werden . Verstößt
dennoch jemand hiergegen , so hat er strengste
Maßregelung zu erwarten ; gegen ihn wird nicht
nur wegen Zuwiderhandlung gegen das Rabatt¬
gesetz Ttrafantrag gestellt werden , sondern außer¬
dem wird die Schließung des Betriebes wegen
UnzuverlMgkeit auf Grund der Verordnung über
Handelsbeschränkungen vom 13. Juli 1923 be¬
antragt , falls etwas ähnliches in dem betreffenden
Unternehmen bereits vorgekommen ist.

Jeder Tankstelleninhaber setzt sich also den
größten Gefahren aus , falls er auch nur um 1 Pf.
die vorgeschriebenen Preise unterbietet . Derartige
gewissenlose Wettbewerber sind ein Krebsschaden
für den anständigen Handel , weil sie diesem auf
unlautere Art die Kundschaft entziehen . Im Drit¬
ten Reich ist für derartige Preisunterbieter kein
Platz mehr.

Bei der Einräumung von Rabatt macht sich
nicht nur der Rabattgewährer , also der Gewerbe¬
treibende , sondern auch der Rabattnehmer . mit¬
hin der Kunde , strafbar , wenn er irgendwie zu
dem Empfang des Rabatts beigetragen hat . Es
empfiehlt sich, etwaige Kunden , die Rabatte ver¬
langen , auf die Strafbarkeit ihrer Handlungs¬
weise hinzuweisen , damit derartige Käufer ein

für allemal von diesen Machenschaften Abstand
nehmen.

Nach dieser Aufklärung erwartet die hiesige
Bezirksfachgruppe , daß die vorgeschriebenen Preise
ohne Ausnahme eingehalten werden . Kommt
jeder .diesem Erfordernis nach, so vermag sich kein
Tankstellenbesitzer vor dem anderen einen un¬
gerechtfertigten Vorsprung zu verschaffen . Tank¬
stellenbesitzer und Käufer , haltet euch an die vor¬
geschriebenen Preise!

Neues Programm im „Negina"
Während der Weihnachtstoge bietet der „ Regina-

Palast " der Rudvls -Kaps -Betriebe ein besonders aus-
erwähltes Programm . Wiederum leitet das Asana -
Ballett  die Darbietnngssolge mit zwei entzückenden
Tänzen ein , die ehrlichen Beifall verdienen . Eine viel¬
seitige Leistung bietet Victor ino,  ein früherer
Fahrensmcmn , in einem vortrefflichen Seemanns-
Sketsch . In einem anschließenden Verwandlungsbild
tritt Bictorino als feuriger Zigeunerprimas auf der
feinem Instrument die schönsten Melodien entlockt.
Als groteske „ Zauberer " anerkannten Könnens ent¬
puppen sich Trux  und Mecki,  die auch dem Humor
zu seinem Recht verhelfen . Mit einer unglaublichen,
den Nichtfachmann verblüffenden Fertigkeit lassen sie
eine Reihe von Gegenständen verschwinden , um sie
wenige Augenblicke später unter dem ungeteilten Bei¬

3-ksisrtsg , 14 Ukr,
Vrsmvr Ksmpkdsl,»

K8» .- ' » UM
Voi ^ se Wsecksr » . — aas . i.

17  listn im siiussum vomsstok
IVsUinsrkNksisi ' m it unsoftl isösvck . Isn-

fall des Hauses wieder ans Tageslicht zu „ zaubern " .
Als würdige Vertreterin der Artistik tritt Berti Pas¬
cal  aus , eine „ Antipodin " , die die Bälle , eine Tonne,
sogar ein Unterbett , durch die Luft wirbeln läßt . Fred
Wilms,  der bereits schon einmal in den Mauern
unserer Stadt gastierte , hat das Amt des Ansagers
übernommen . Aber auch in einer Solodavbietung , die
Humor und Witz vereinigt , hat er allzeit die Lacher
auf seiner Seite . Besonders gesollt sein „ satirisch¬
aphoristisches Wörterbuch " . Die Tanzkapelle Fred
Posdi - S theilen berg  begleitet mit Schwung
und Rhythmus und spielt in den Pausen zum Tanz
auf . Das Programm wird während der Feiertage
und des restlichen Verlaufs des Monats durch zwei
weitere „ Zugnummern " verstärkt . ^ Ikrsä Icksvsr.

Männerturnverein von 1875, Vorturnerschast.
Die Weihnachtsfeier findet am ersten Festtage
abends im großen Saale der Centralhallen
statt . Außer weihnachtlicher Feierstunde auser¬
lesene Vorführungen mit nachfolgendem Weih¬
nachtsball.

Hauptbullenkörung in der KreisVauernkchaft
Bremen . Die Hauptbullenkörung in der Kreis-
bauernschaft Bremen findet am Mittwoch , dem
13. Januar 1937, statt . Zu diesem Körtermin
müssen sämtliche Bullen , die zum Decken benutzt
werden sollen , vorgeführt wenden . Bullenhalter,

die ihre Tiere nicht fristgerecht angemeldet haben,
müssen die Anmeldung sofort an das Tierzucht-
amt der Landesbauernschaft Oldenburg in Olden¬
burg einreichen.

Weihnachtssendung siir Oesterreichs im Ausland.
Wie die österreichische Radioverkehrs -AG . ( Ravag ) mit¬
teilt , wird der Bundeskanzler Dr . Kurt v . Schuschnigg
am 24 . Dezember um 21 Uhr zu den österreichischen
Landsleuten im Auslande im Rahmen einer Sendung
„Der Rus der Heimat " sprechen . Die Uebertragung
erfolgt durch den Sender Bisamberg in der Zeit von
21 bis 22 .1V Uhr , durch den holländischen Kurzwellen¬
sender Phohi von 1 bis 2 .1V Uhr.

^^
v.16?5

1. 20 Ohr

Weihnachtsfeier
Lsnti - olliallsn (öi -sitsnwsg)

_ _ -

KirelisnTettsI

Bremische Evangelische Kirche
Evang . Kirchenkanzlei , Sandstr . 10/12 . Fernruf 23 831 u . 28 679.
Dienststunden von 8—13. 15—18 Uhr . Mittwoch u . Sonnabend

nachmittag geschlossen.

Donnerstag , 24. Dezember
Heiligabend

Stadtgebiet
St . Ansgarii : 16.36 Uhr : Lhristvesper , Bode . 18 Uhr : Lhrist-

vesper , Leonhardt.
St . Petri -Dom : 18 Uhr : Christvesper , Landesbischos Lic . Dr.

Weidemann , Mitwirkung des Domchors . 17.48 Uhr : Christ-
vesper , Mauritz , Mitwirkung des Domchors . 19.15 Uhr:
Lhristoesper , Schäfer , Mitwirkung des Domchors.

U. L . Frauen : 16.30 Uhr : Lhristoesper , D . Jeep.
Friedcnskirche : 17 Uhr : Lhristoesper , Miestner.
Grambke : 17 Uhr : Lhristoesper , Heiden
Eröpelingen : 16.30 Uhr : Lhristoesper . Eensch . 17 Uhr : Lhrist-

vesper in der Humannschule , Dr , Dietsch.
Hastedt : 17 Uhr : Lhristoesper , Köper , Gesang Frau Emde.

18.36 Uhr : Lhristoesper , Dargel.
Horn : 16.36 Uhr : Chiistvesper , Fraedrich . 16.36 Uhr : Lhrist¬

oesper in der Turnhalle Sebaldsbrück , Fehsenseld.

Lena Held , Kinderchor.
Luthergemeinde : a ) Gemeindehaus Sommer  st r . :

18 Uhr : Lhristoesper , Vogt , Kirchenchor , Vläserchor . —
b) Gemeindehaus Lands Hüter Str . : 17 Uhr:
Heiligabendseier , Dr . B - rtuleit (Solo - und Chorgesang ) .
18 Uhr : Heiligabendseier der Jugend , Dr . Bertuleit.

St . Martini : 23 .15 Uhr : Christmette , Refer , Kirchenchor.
St . Michaelis : 17 Uhr : Lhristoesper , Hochländer.
Oslebshausen : 18 Uhr : Feierstunde , Schmidt.
St . Pauli : a ) Alt - Pauli:  18 Uhr : Chiistoesper , Finke,

Kirchenchor . — b) Zion:  17 Uhr : Weihnachtsandacht,
Krämer . — c) Hohentorskirche:  18 Uhr : Lhrist¬
oesper , Richtmann , Kirchenchor.

Rablinghausen : 17 Uhr : Lhristoesper , Paul Meyer.
St . R - mberti : 17 Uhr : Lhristmette , Schomburg.
St . Stephan ! : a ) Alt - Stephani:  17 .36 Uhr : Christ-

vesper , Rosenboom . — b) Wllhadi:  18 Uhr : Lhrist¬
oesper , Penzel . Kirchenchor , Sologesang Frau Boelen.

Walle : 18 Uhr : Lhristoesper , Klein , Solistin Eva Boisselier,
Kinderchöre.

Woltmershauser Lhristuslirche: 17 Uhr : Lhristoesper , Fr . W.

Militargemeinde : 16.36 Uhr : Lhristoesper , D . Jeep , ll . L.
Frauenkirche.

R. Landgebiet
Arstcn : 17 Uhr : Christandacht , Wähle.
Oberneuland : 17 Uhr : Lhristseier , Reusche.
Seehausen : 17 Uhr : Lhristoesper , Jarck.

1. Weihnachtstag , 25. Dezember
Stadtgebiet

St . Ansgarii : 16.15 Uhr : Leonhardt , Kollekte.
St . Petri -Dom : a ) Dom:  16 .15 Uhr : Psalzgraf . 12.36 Uhr:

Taufen , ders . — bs Aufbauschule Hamburger
Straße:  16 .15 Uhr : Rahm . 16.45 Uhr : Taufen , ders.

U. L. Frauen : 16.15 Uhr : Willen.
Friedenskirche : 16 Uhr : Urban , Abendmahl . 11.15 Uhr : Taufen

i . d . Kirche , ders.
Erambk «: 16 Uhr : Heider . 11 Uhr : Taufen , ders.
Eröpelingen : 16 Uhr : Eensch , Abendmahl . 12 Uhr : Tausen,

ders.
Hastedt : 16 Uhr : Dargel , Kirchenchor,
Horn : 16 Uhr : Fehsenseld , Kollekte.
St . Jakobi : 16 Uhr : Lic . Karig , Kirchenmusik : Herr Filzes,
Cello . 11.45 Uhr : Taufen , Lange.

Luthergemeinde : a ) Gemeindehaus Sommer  str . : ,
16 Uhr : Vogt , Bläserchor . 11.15 Uhr : Taufen , ders.
— bs Gemeindehaus Landshuter Str . : 16 Uhr:
Dr . Bertuleit . 11 Uhr : Tausen , ders.

St . Michaelis : 16.15 Uhr : Hackländer , Kirchenchor , Kollekte.
12.15 Uhr : Tausen , ders.

Oslebshausen : 16.15 Uhr : Schmidt.
St . Pauli : a ) Alt - Pauli:  16 Uhr : Mallow , Kirchenchor.

11 Uhr : Tausen , Mallow , i . d . Kirche . 12 Uhr : Tausen,
Finke , i . d. Kirche . — b) Z t o n : 16 Uhr : Krämer , Kirchen¬
chor. — es Hohentorskirche:  16 Uhr : Richtmann,
Kirchenchor . 11.15 Uhr : Tausen , ders.

Rablinghausen : 16 Uhr : Paul Meyer . 11 Uhr : Kindergottes¬
dienst.

St . Rcmbcrti : 16.15 Uhr : Rolle . 11.15 Uhr : Tausen , ders.
11.36 Uhr : Kindergottesdienst , ders.

St . Stephani : a ) Alt - Stephani:  10 Uhr : Gottesdienst
und Taufen , Ereissenhagen , Kirchenchor . — bj Wilhadi:
16 Uhr : Arlt , Kirchenchor . 11 Uhr : Taufen im Gottesdienst,
ders . — c) Jmmanuel:  16 Uhr : Denkhaus . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst , ders . 12.15 Uhr : Tausen , ders.

Walle : 16 Uhr : Klein , Solistin : Frl . Hannemann , 11 Uhr:
Tausen.

Woltmershauser Christuskirche : 16.15 Uhr : Fr . W . Meyer.
11.36 Uhr : Tausen , ders.

Brem . Heil - und Pslegeanstalt : 18.15 Uhr : Reusche.
Diakonissenhaus : 16 Uhr : Frick.
Deutsche Seemannsmission : 26 Uhr : Abendandacht.
Militärgemeinde : 16 Uhr : Lic . Karig , St . Jakobikirche.

8 . Landgebiet
Arsten : 9 .36 Uhr : Wähle , Elockenweihe , Landestischof Dr.

Weidemann.
Borgscld : 16 Uhr : Mohrmann.
Kirchhuchting : 16 Uhr Wessels , Kirchenchor , Koll . s. d . Innere

Mission . 11.15 Uhr : Sonntagsschule , ders ., Kollekte.
Mittelsbiiren : 14 Uhr : Heider.
Oberneuland : 16 Uhr : Reusche . 11.15 Uhr : Kindersonntags-

seier und Tausen . 15 Uhr : Taufen , Osterholz Altenheimkirche
(Anmeldung erforderlich ) .

Seehausen : 16 Uhr : Jarck.
Wasserhorst : 16 Uhr : Thyssen , Gesangverein Blockland.
Altenheim -Osterholz : 9 Uhr : Reusche.

6 . Besondere Organisationen
der Bremischen Evangelischen Kirche

Jugendbund für erlisch. Christentum e. B ., Bremen . Eeorgstr . 19:
16 Uhr : Kinderbundweihnachtsseier . 20 .30 Uhr : Jugendbund¬
weihnachtsfeier.

2. Weihnachtstag , 2K. Dezember
Stadtgebiet

St . Ansgarii : 10.15 Uhr : Bode , Kollekte.
St . Petri -Dom : 19.15 Uhr : Landesbischof Dr . Weidemann.

17 Uhr : Weihnachtskindergottesdienst , ders.
U. L . Frauen : 19.15 Uhr : D . Jeep.
Friedenskirche : 19 Uhr : Miestner . 11 Uhr : Tausen , ders.
Grambke : 17 Uhr : Weihnachtsfeier des Kindergottesdienstes

i . d . Kirche , Heider.
Eröpelingen : 19 Uhr : Loortzen , Kindcrchor der Humannschule

singt . 11.15 Uhr : Weihnachtsseier des Kindergottesdienstes
von P . Coolsten.

Hastedt : 19 Uhr : Köper . 11.39 Uhr : Taufen , ders.
Horn : 19 Uhr : Fraedrich , Kollekte . 11.36 Uhr : Kindergottes¬

dienst , ders.
St . Jakobi : 16 Uhr : Lange , Kirchenchor . 11.15 Uhr : Taufen,

ders . 18 Uhr : Kindergottesdienst , ders . . Weihnachtsfeier.
Luthergemeinde : a ) Gemeindehaus Sommer  str . :

16 Uhr : Dr . Bertuleit . — b) Gemeindehaus Lands¬
hut er Str . : 16 Uhr : Bogt.

t . Martini : 16.15 Uhr : Refer . 11.15 Uhr : Taufen.

1L15 Uhr : Tau,en . oeri
Oslebshausen : 16.15 Uhr : Schmidt.
St . Prall : a ) Alt - Pauli:  16 Uhr : Finke . Abendmahl.

15 36 Uhr : Weihnachtsseier des Kindergottesdienstes , Finke
17 Uhr : Weihnachtsseier der Eonntagsschule , Mallow (Pro,
qramm wird gegeben ) . 11.36 Uhr : Tausen , Mallow . Oster,
straste 26 . — b) Zion:  16 Uhr : Krämer . 17 Uhr : Weih.
nachtsseier des Kindergottesdienstes — c) Hohentor, - : -
kirche:  16 Uhr : Richtmann , Abendmahl.

Rablinghausen : 16 Uhr : Fr . W . Meyer . 17 Uhr : Krippenspiel.
St . Remberti : I6 »15 Uhr : Schomburg . 11.15 Uhr : Tausen , ders. -
St . Stephani : a ) Alt - Stephani:  16 Uhr : Rosenboom.

Kirchenchor . — b) M i 1 h a d,i : 16 Uhr : Penzel . 11.15 Uhr:
Taufen , ders . — c) Jmmanuel:  16 Uhr : Ereissenhagen.

Walle : 18 Uhr : Klein.
Woltmershauser Lhristuslirche : 16.15 Uhr : Paul Meyer.
Hanno ». E ».-luth . Freikirche , Krankenhauskirche , St .-Jürgen - 1

Straße . 2. Weihnachtstag , 15.36 Uhr , Gottesdienst . Kandidat <
Böttcher . - . - -

R. Landgebret

Taufen , Reusche.

Arsten : 9 .36 Uhr : Wähle.
Borgscld : 16 Uhr : Mohrmann.
Kirchhuchting : 16 Uhr : Weisels.
Mittclsbüren : 16 Uhr : Herder.
Obernculand : 16 Uhr : Freyer.

16 Uhr : Krippenspiel.
Scehausen : 16 Uhr : Jarck.
Wasserhorst : 16 Uhr : Thyssen.

6 . Besondere Organisationen
der Bremischen Evangelischen Kirche

Landeskirchl . E - in- inschast - . B ., In der Runken 2t : 26 Uhr:
Weihnachtsfeier.

Sonntag , 27. Dezember
Lu. Stadtgebiet

St . Ansgarii : 11.36 Uhr : Weihnachtsfeier des KIndeigotles-
dienftes , Leonhardt . _

St . Petri -Dom : 16.15 Uhr : Mauritz . , . ^ ^
U. L. Frauen : 16.15 Uhr : Weihnachtsfeier des Kindergottes-

dienstes unter Beteiligung der Gemeinde , D . Jeep.
Fri - denskirche : 16 Uhr : Urban . 11 Uhr : Taufen i d. Kirche,

ders . 16 Uhr : Weihnachtsfeier des Kindergottesdienstes o.
P . Mietzner . „ . . . .

Eröpelingen : 16 Uhr : Eensch , zugleich Weihnachtsfeier des
Kindergottesdienstes . Dienstag 26 ^ Uhr : Weihnachtsseier des

ö^ tedt : " w " ühr : Kindergottesdienst -Weihnachtsfeier , Köper,
11.39 Uhr : Tausen . Dargel . ^ „

-t . Jakobi : 19 Uhr : Weihnachtsfeier im Gemeindehaus.
Luthergemeinde : a ) Gemeindehaus Sommerstr . :

16 Uhr : Vogt . Montag 19.39 Uhr : E - meindeabend , Vogt
(Chöre , Aussührungen u . Ansprachen ) . — b) Eemernds.
Haus Landshuter Str . : 16 Uhr : Liturg . Gottes¬
dienst . Dr . Bertuleit.

St . Michaelis : 17 Uhr : Krippenspiel . Donnerstag 14.36 Uhr:
Tausen , Doventorsdeich 4.

Oslebshansen : 16.15 Uhr : Schmidt.
St . Pauli : a) Alt - Pauli:  16 Uhr : Mallow , Abendmahl.

— b) Zion:  16 Uhr : Vikar Schwenker . — c) Hohen»
torslirchs:  16 Uhr : Weihnachtsfeier des Kindergottes-
dienstes.

St . Remberti : 16.15 Uhr : Schomburg . 11.15 Uhr : Taufen , ders.
11.36 Uhr : Kindergottesdtenst , ders . 16.36 Uhr : Weihnachts¬
seier der Remberti -Jugend im Gemeindehaus , Nölle.

St . Stephani : a ) Alt - Stephani:  16 Uhr : Eemeinde-
und Kindergottesdienst -Weihnachtsseier . Ereissenhagen . —
bj Wilhadi : 16 Uhr : Weihnachtsseier des Kindergottes¬
dienstes . Arlt . — c) Jmmanuel:  16 Uhr : Denkhaus . .
11.15 Uhr : Kindeigottcsdienst . ders . 12.15 Uhr : Tausen , ders . ,

Deutsche Seemannsmission : 26 Uhr : Abendandacht.

6 . Besondere Organisationen
der Bremischen Evangelischen Kirche

Jugcndbund sür entsch. Christentum e. B ., Bremen , Eeorgstr . 19:
26 .36 Uhr : Jugendbundstunde . Mittwoch 26 .36 Uhr : Vibel-
besprechstunde.

Eröpelingen , Adelenftlft : Weihnachtsfeier.
Ev .-Lutherische Bekenntniskirche , Bietorstraste 21 : 1. Weih-

nachtstag 17 Uhr : Gottesdienst , Kemner . 2 . Festtag 16 Uhr:
Gottesdienst , Kein . Sonntag nach Weihnachten 16 Uhr:
Gottesdienst.

1. Baptistengemeinde
9 .36 Uhr : "
Silvester 2
straste 16 : _ „ , . . .
schule . Dienstag 26 Uhr : Bibelstunde . — Hastedt , Pfalz,
hurgerstraste 175 : Sonntag 11 Uhr : Sonntagsschule . 1

2. Baptistengemeinde „ Ebenerer ", ^Iietenstraste 59 : Sonntag s k

ragsiquie . vriveger ui uyr : c>ayres :>y>upllaoall,i.
17 Uhr : Neujahrsfeier . !
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Kollekte.
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Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzverems übergeben : 1 Schäfer¬
hund und 1 Foxterrier ohne Hunde¬
zeichen . Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim , verlängerte Hemm-
ftraße , gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

Zugeflogen : 1 Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb drei Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121.

Tem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : 1 Schäserhün-
din , 1 Skotschterrier ohne Hundezei¬
chen . Meldung innerhalb 24 Stunden
im Tierheim , verläng . Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt . Polizeidirektion.

Die Lieferung von 300 Stück Schacht¬
abdeckungen (Rahmen und Deckel ) soll
vergeben werden.

Einreichungsterinin und Angebots¬
verlesung am Montag , dem 11 . Ja¬
nuar 1937 , II Uhr , Bauhof , Zimmer
Nr . 11.

Die Verdingungsunterlagen find
von der Zentralkasse , Bauhof , Zim¬
mer 2/3 , gegen Bareinsendung von
I, — RM . zu beziehen.
Amt sür Straßen - und Brückenbau.

Unter dem 19 . Dezember 1938 hat
der Herr Senator für die Wirtschaft
die Bekanntmachung des Senats vom
23 . März 1909 , nach der der Eewerbe-
kammer aus Grund des 8 103 q der
Gewerbeordnung die Wahrnehmung
der Rechte und Pflichten der Hand¬
werkskammer übertragen wurden,
mit Wirkung vom 1. Januar 1937
aufgehoben . (Bremisches Gesetzblatt
1936 No . 47 .)

Gleichzeitig ist durch Anordnung
des Reichs - und Preuß . Wirtschafts¬
ministeriums vom 9 . Dezember d . I.
auf Grund des 8 183 Abs . 2 der Ge¬
werbeordnung und des 8 2 Satz 1
des Gesetzes über den vorläufigen
Aufbau des Deutschen Handwerks vom
29 . November 1933 zum 1. Januar
1937 sür den Bezirk des Landes Bre¬
men die Handwerkskammer Bremen
errichtet worden ( Teutscher Reichs¬
anzeiger vom 11 . Dezember 1936 ) .
Die Geschäftsräume der Handwerks¬
kammer befinden sich im Gewerbe¬
hanse , Ansgaritvrstr . Nr . 24.

24 . 12 . 1936 . Gewerbekammer.

x ? HectcAtkccüe ^
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(Nr . 112 ) Handelsregister.
Die nachstehenden , im hiesigen Han¬

delsregister eingetragenen Firmen sind
am 22 . Dezember 1936 von Amts
wegen gelöscht:

Gerten L Schwägermann ; Heinr.
Hartmann ; Johann Findeisen ; Bruno
Hagedorn Nachs . ; Kosmos Export Ge¬
sellschaft Mehner L Walter ; Paul
Rogge ; Rob . Heidemann ; Ferdinand
Thiemann ; Frau Marie Lülkcr Wwe .;
Ferd . Halenza ; Johann Pleuß ; Chr.
Carl Katenkomp ; Eugen O . Lampe;
Walter Heinze ; Richard Behrcns;
Blusenhaus Hermann Strasberg ; Her¬
mann König ; Ernst Völker ; Gustav
Cordes ; Paul Dix ; Wilhelm Gran-
zow ; Engelbert Heiligcnthal ; Benno
Herlhn ; Wilhelm Hohlen ; Arnold
Hinte ; Jul . Härtel ; Emil B . Hoss-
mann Ingenieur -Büro ; Hermann Joh.
Hildebrandt ; „ Werbekunst " Fr . Lud¬
wig Ulrich ; Lindhorst L Steffen;
Theodor Kliche Nachs . Jnh . Wilhelm
Dürr ; Ernst Theodor Görland Fi¬
liale Bremen . Amtsgericht Bremen.

(Nr . 113 .) In das Handelsregister
ist eingetragen:

'Am 23 . Dezember 1936.
F . Steitz , Bremen : Die Gesellschaft

istvaüfgelSstz . Mne Liquidation hat

nicht stattgefunden . Die Firma ist er¬
loschen.

Fr . Elbracht , Bremen : Carl Fried¬
rich Erbracht ist am 13 . Februar 1931
gestorben und von seiner Witwe,
Anna Margarethe , geborenen Willigs,
beerbt worben . Durch Vertrag vom
1. Oktober 1930 ist das Geschäft mit
Aktiven und Passiven aus den Kauf¬
mann Heinrich Friedrich Diedrich
Metzer in Bremen übertragen . Dieser
führt es seitdem unter unveränderter
Firma fort.

Karl Hespen , Bremen : Mit Wir¬
kung vom 36 . November 1936 ist der
Kaufmann Karl -Heinz Hermann He-
spen in Bremen als Gesellschafter ein¬
getreten . Seit dem 30 . November 1936
offene Handelsgesellschaft.

Cigarrenversandhaus „ Alt Bremen"
Jnh . Maximilian Cohn , Bremen : Die
Firma lautet jetzt : Cigarrenvrrsand
„Brema " Maximilian Cohn.

August Leib , Bremen : Mit Wirkung
vom 31 . Dezember 1635 ist ein Kom-
manditist ausgeschieden.

W . Dhkmann L Co ., Bremen : Mit
Wirkung vom 19 . Dezember 1936 ist

der Buchdrucker Henry Stelling als
Gesellschafter ausgeschieden.

Polensky L Zöllner Zweignieder¬
lassung Bremen , Bremen : Otto Po¬
lensky ist durch Tod aus der Gesell¬
schaft ausgeschieden.

Eisfabrik Kattenturm Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen:
V . Lorders ist nicht mehr Geschäfts¬
führer . Der Kaufmann Johann Su-
ling in Bremen ist zum Geschäftsfüh¬
rer bestellt.

Norddeutsche Luftverkehr -Aktien -Ge-
sellschaft i . Liqu ., Bremen : Die Ver-
tretungsbesugnis des Liquidators so¬
wie die Liquidation sind beendet . Die
Firma ist erloschen.

„Epa " Einheitspreis - Aktiengesell¬
schaft Filiale Bremen , Bremen : Die
hiesige Zweigniederlassung ist aufge¬
hoben . Die hiesig « Eintragung ist ge¬
löscht.

Carl F . Plump L Co ., Bremen : An
Carl Hermann Bolle und Heinrich
Johann Fritz Meyer , beide in Bre¬
men , ist Eesamtprokura erteilt . Je
zwei Gesamrprokuristen sind zusam¬
men vertretungsberechtigt.

Bremer Bau u . Grundstücksverwer-
tungsgesellschast mit beschränkter Haf¬
tung i . Liqu ., Bremen : Die Bertre-
trmgsbefugnis des Liquidators sowie
die Liquidation sind beendet . Die
Firma ist erloschen.

„Brema " Gesellschaft sür Steuer-
und Wirtschastsberatung mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : In den
Gesellschafterversammlungen vom
4. Dezember und 16 . Dezember 1936
ist gemäß Gesetz vom 5 . Juli 1934
und der Verordnung vom 14 . Dezem¬
ber 1934 die Errichtung einer Gesell¬
schaft bürgerlichen Rechts , welche aus
folgenden Gesellschaftern besteht : 1)
Wirtschaftsprüfer Ernst August Frie¬
de , in Bremen , 2) Diplom -Kaufmann
und Diplom - Steuerfachverständiger
und Wirtschaftsprüfer Dr . Erich Ber-
ger , in Bremen , beschlossen und zu¬
gleich die Umwandlung dieser Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung durch
Uebertragung ihres Vermögens aus
die neu errichtete Gesellschaft bürger¬
lichen Rechts . Die Firma ist erlösche ^ .
Als nicht eingetragen wird veröffent¬
licht : Den Gläubigern der Gesell¬
schaft , die sich binnen sechs Monaten
nach der Bekanntmachung der Ein¬
tragung des Umwandlungsbeschlusses
in das Handelsregister zu diesem
Zwecke melden , ist Sicherheit zu lei¬
sten , soweit sie nicht Befriedigung
verlangen können.

Gustav Schibli Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : In der
Gesellschafterversammlung vom 11 . De¬
zember 1936 ist gemäß Gesetz vom
5. Juli 1934 die Umwandlung dieser
Gesellschaft mit beschränkter Haftung
durch Uebertragung ihres Vermögens
auf den alleinigen Gesellschafter , den
Ingenieur Gustav Schibli in Bremen,
beschlossen , der das Geschäft der bis¬
herigen Gesellschaft mit beschränkter
Haftung unter der Firma Gustav
Schibli mit dem Sitze in Bremen sort-
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Mit der Hapag
dem Frühling entgegen!

Hamburg 1
Bremen , Passag » Agentur der Hamburg -Amertla Linie

tzerdentorsteinweg 49/56 (Europäischer Hof)
Blumenthal , Carl  S ch l o o n , Kapt . - Dallinrnnstr . 86
Osterh .-Scharmb, .H .A .Torbohint .FaH .HashaaenLLo .,Bahnhpsstr .Z8
Vechta i . O „ Reisebüro Franz Lameyer , Falkcnrotter Straste 72
Begesack , C . L . Otto , Buchhandlung , Am Markt

Aus Nebel und Regen — aus Kälte und Dunst
mitten hinein in die strahlende Sonne des Südens.
Palmen , Vlütenhaine und die blaue , glitzernde Weite
des Atlantik —Madeira , Las Palmas,Teneriffa , Ma-
rokko,Niviera —welch lockendeWorte gerade jetztlEr.
füll ' die Sehnsucht Deines Lebens : Fahr ' auf den see-
nahen Schiffen der Hamburg -Amerika Linie demFrüh.
ling entgegen und laß Dich betreuen von Männern,
deren Seemannschaft und Fürsorge für den Reisenden
unübertroffen sind.Genieße das GlückwahrerSeefahrt l
Hapag Atlantische - Insel - Mittelmeer . Fahrt
vom 16. Februar ab Hamburg bis 6. März an Genua

(Fahrpreis von NM . 375 .— an) und 4 weitere
Mittelmeer -Fahrten

mit M . S . „Milwaukee ".
Jede gewünschte Auskunft und ausführliche
Prospekte durch die Reisebüros oder von der

Hamburg - Amerika Linie

führt . Diese Eintragung ist gelöscht.
Als nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht : Den Gläubigern der Gesell¬
schaft , die sich binnen sechs Monaten
nach der Bekanntmachung der Eintra¬
gung des Umwandlungsbeschlusses in
das Handelsregister zu diesem Zwecke
melden , ist Sicherheit zu leisten , so¬
weit sie nicht Befriedigung verlangen
können.

Gustav Schibli , Bremen : Inhaber
ist der Ingenieur Gustav Schibli in
Bremen . An Rudolf Otto Meher in
Bremen ist Prokura erteilt.

Olss , Köpk - L Co ., Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Zweigniederlas¬
sung , Bremen , Bremen : Die hiesige
Zweigniederlassung ist aufgehoben . Die
hiesige Eintragung ist gelöscht.

„Hansa " Wring - u . Waschmaschinen
Dieckmann L Co ., Bremen : C . L . A.
Halberstadt ist mit Wirkung vom
1. April 1936 als Gesellschafter ausge¬
schieden . Die Gesellschaft ist aufgelöst.
F . H . A . Dieckmann führt seitdem da?

Geschäft mit Uebernahme der Aktiven
und Passiven und unter unveränder¬
ter Firma sort . An Carl Lucas Alfred
Halberstadt in Bremen ist Prokura
erteilt.

Meher L tom Dieck , Vegesack : Offene
Handelsgesellschaft , begonnen am
1. Dezember 1935 . Gesellschafter sind
die Kaufleute Wilhelm Meyer in Au-
mund und Klans Martin Helmut tom
Dieck in Burgdanlm . Anschrift : Bege¬
sack, Gerhard -Rohlfs -Straße 72.

H . H . Wrissenberg , Bremen : Es ist
eine Kommanditistin eingetreten.
Gleichzeitig ist eine Kommanditistn
ausgeschieden.

Amtsgericht Bremen.
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Landschaftliche
Vrandkasse

Hannover 8
Öffentliche Feuerversicherimgsanstalt— Legründrt 1750.

Feuer,, EMruchdievfiayi,, Hagel, u. Wasserleltungsschaden-Versichrrmrg.

Beitragsrückvergütung
für das Jahr 1936.

Der Schadenverlauf  in der Feuer -, Einbruchdiebstahl - und
Wasserleitungsschäden -Versicherung war im Jahre 1936 wieder
so außergewöhnlich  günstig , daß in diesen Versicherungs¬
zweigen eine Rückvergütung  aus den nicht verbrauchten
Mitteln des Jahres 1936 in Höhe von

25 «/«
des vertraglichen , zu Anfang des Jahres 1937 fälligen Jahres¬
beitrages an die Versicherungsnehmer der Landschaftlichen
Vrandkasse des Jahres 1936 erfolgen kann.

Rund 2 -/4  Millionen RM.
schalten hiernach die Versicherungsnehmer für das Jahr 1936
wieder zurück.
Die Rückvergütung wird in der Weise vorgenommen , daß von
dem für 1937 zu zahlenden Beitrage — einschließlich Versiche¬
rungssteuer — 25 Prozent abgesetzt werden . Die Versicherten
des Jahres 1936 zahlen also bei der Jahresbeitragshebung
1937 25 Prozent weniger,  als sie der Landschaftlichen Vrand¬
kasse vertragsgemäß zu zahlen haben würden.

Der Generaldirektor:
Dr . Deneke

Anitl. Vellainillnachllngen
In das hiesige Handelsregister

unter No . 269 ist heute die Firma
SpecialhauS W . Beuke , Inhaber Wer¬
ner Beule , mit dem Sitz in Semelin-
gen , und als Inhaber derselben der
Kaufmann Werner Beuke in Heme-
lingen eingetragen.

Amtsgericht Achim,
den 22 . Dezember 1936.

Einladung

zu der am 30 . Dezember 1936 , mittags 12 Uhr , im
Sitzungssaal der Bremer Londesbank stattfindenden

außerordentlichen Mitgliederversammlung
des Gemeinnützigen Grundkrsdit -Vereins E . V.

Tagesordnung:
Aenderung des § 24 der Satzung ,
Auflösung des Vereins und Beschluß über die Durch¬
führung der Liquidation
Ernennung der Liquidatoren.

Der Borstand:
Arend Meher Hesse.

Morgen , 19 .30 Uhr , Do .-Sr . L
(1. Woihnachtstag)

Ende ungefähr 28 Uhr
2 » neuer Einstudienmgl

Gastspiel

M . / Hocke
»om Opernhaus Köln

Oper von C . Verdi
Radames . . . Joh . Schocke
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(2. Wel
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»is IM « «IM
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Außer Plahmiete

Lcirienne
Operette pon Walter W . Eoetze
So ., 27 . Dez ., 26 Uhr . Sbd .-8r . L
8. großer Gastspiel -Abend:

Kammersänger
Marceü TM/ück

von der Staatsoper Berlin

koköme
Oper von E . Puccini

Rudolf : Marcell Wittrisch a. E.
M - ., 28 . Dez ., 26 Uhr , Borst . s. d.

NS .-Kulturgem . Abt . L 5
„Ein Deutscher namens Stein"

Di ., 26 . Dez ., 26 Uhr
St .-Anr . 5. Voist .-Er . k

verkrekHUilr
Ml ., 36 . Dez ., 26 Uhr , Mi .-Er . 8
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Do „ 31 . Dez ., 16 Uhr , Do .-Er . 8
(Silvester)

üclrienne
Fr .. 1. Jan . 1637, 16.36 Uhr

Freitag -Plahmiete
(Neujahr)

1Ü. großer Gastspiel-Abend:
Kammersänger

Zketze RoiwaeiM
von der Staaisoper Berlin

Licls
Radames . Helge Roswrenge a . E.
Sbd ., 2 . Jan . , 26 Uhr , Sbd .-Er . 3

«.s Sokims
So ., 3. Jan ., 15 Uhr

Kleine Preise : 6,46 —2,66 «E

«is IMS Mim«
So ., 3. Jan ., 26 Uhr , Mi .-Er . S

Lrkrisnns
M - ., 4 . Jan ., 26 Uhr

St .-Anr . 6. Vorst .-Er . L

Ik. MSIIM Ml
Oper von Hermann Reutter

Di . , 5. 2 - n ., 16.36 Uhr , Di .-Platzm . -

A . cls
Mi ., 8. Jan . . 26 Uhr , Mi .-Er . L
Großer Tanz - Abend

anegesührt
von dem gesamten Ballett

Borher:

AAlHIlMMSI«
Oper von Ermanno Wolf -Ferrari

Freitag , 25 . Dezember , 15 Uhr
Sonntag , 27 . Dezember , 15.36 Uhr
Montag , 28 . Dezember , 15.36 Uhr

(Porst . f . d . NS .-Kulturgem .)
Dienstag , 26 . Dezember . 15.36 Uhr
Mittwoch , 36 . Dezember , 15.36 Uhr
Freitag , 1. Jan . 1837, 15 Uhr
Sonnabend , 2. Jan . 1637, 15.36 Uhr

Zum letzten Malei

Vom un§ 8 lgssmvn
Vfolksnkin «!

Kleine Preise : 6.46 —2,56
Kinder : 6,26 —1,25 ^
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Hie Sfl .-6ruppe Nordsee packt an
Kroße fttikgaben im neuen laße / Nückschau und Ausblick/ Unterredung derö). mit Sfl-Kruppenfüßrer öößmlker
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Wieder kann die SA. auf ein erfolgreiches
Arbeitsjahr  im Dienste der Bewegung
zurückblicken, und wieder hat der Führer den
Männern feiner ältesten, in vielen Kämpfen
erprobten Gliederung für das nächste Jahr eine
Fülle neuer Aufgaben  gegeben , für
deren Bewältigung die SA. treu und einsatz¬
bereit weitermarschiert. In einer Unterredung
der Schriftleitung der „Bremer Zeitung" mit dem
Führer der SA.-Gruppe Nordsee. Gruppenführer
Vöhmcker,  gab . der Gruppenführer mit einer
Rückschau auf die Leistungen der Nordsee-SA.
im vergangenenJahr zugleich einen umfassenden
Einblick in die neuen Aufgaben,  die
gerade im Bereichder Gruppe Nordsee beson¬
ders hohe Anforderungen an die
SA . stellen.

„lag der Sfl.-Kruppe Nordsee"
Von den Ereignissenin der Arbeit der Gruppe

im Jahrs 1936 bildete der „Tag der SA.-Gruppe
Nordsee" am 5. und 6. Juni in Bremen den
Höhepunkt.  Die ersten Monate des Jahres
bis Mai galten in allen Einheiten der Vorberei¬
tung auf dieses erste Treffen der Gruppe seit
ihrem Bestehen.

Der Aufmarsch der 43 000 wurde — nach dem
Urteil des Stabschefs und zahlreicherberufener
Männer, die dem Tag der SA.-Gruppe Nordsee
beiwohnten— organisatorisch und auch
leistungsmätzig ein großer Erfolg,
was nicht zuletzt auf die hervorragende Arbeit
des Aufmarschstäbesunter Leitung von Stabs¬
führer Brigadeführer Brugger  zurückzuführen
ist.

An diesen beiden Tagen bewies die SA. Nord
Westdeutschlandsgeschlossen ihre treue Ee
folgschaft zum Führer,  ihre Lei
stungsfähig keit und ihr enges käme
radschaftliches Verhältnis zu der
Bevölkerung.

Stabschef Lutze hat sich wiederholt anerken¬
nend über die hier geleistete Arbeit, die einen
klaren Einblick in die Haltung der Männer der
SA.-Gruppe Nordsee vermittelte, geäußert. Großes
Interesse zeigte er für die Sportv'orführungen, bei
denen teilweise vollkommen neuartige
Kämpfe  ausgetragen wurden. Sie waren ein
Beweis für die Erfassung der sportlichen Aufgaben
durch die SA., deren damals noch enger Rahmen
heute gänzlichgesprengtworden ist.

Die SA. ist inzwischen durch Befehl des Führers
zur Trägerin der NationalsozialistischenKampf¬
spiele. die in Zukunft auf den Reichsparteitagen
in Nürnberg durchgeführt werden, bestimmt
worden.

Pionierarbeit
bei der Kultivierung der Emslandmoore

Die Tatsache, daß der Stabschef nach dem Auf¬
marsch in Bremen trotz dringender anderweitiger
Verpflichtungen mit dem Gruppenführerdiefünf
Lager der SA . - Wachmannschaften
im ' Emsland  besichtigte und sich persönlich
von dem Fortschritt der Kultivierungsarbeiten
überzeugte, zeigt seine Anerkennungfür die Pio¬
nierarbeit der Emsland-SA. Er weilte einen
ganzen Tgg dort und brachte immer wieder seine
Freude über die Arbeit und den Eifer der SA.-

li" '

Männer zum Ausdruck, die in der Abgeschieden¬
heit der Emslandmooreihren schweren Be¬
ruf  ausüben . Bekanntlichhat der Führer den
850 Männern der Wachmannschaft in dem Sturm¬
bann z. b. V. der SA.-Gruppe Nordsee ein geräu¬
miges. schönes Kameradschaftsheim, das „Ems-
landhaus"  nahe der holländischenGrenze,
errichtenlassen; es wurde am 15. Oktober durch
Gauleiter Rover  im Beisein des Gruppen¬
führers feierlich seiner Bestimmungübergeben.

Wie wertvoll schon bis zu diesem Zeitpunkt
der Dienst der Emsland-SA. sür die deutscheKultivierungsarbeit in der Einöde des nord-
lvcstdcutschen Grenzgebiets gewesen ist, geht
daraus hervor, daß in den letzten zweieinhalb
Jahren von einer rund 18 000 Hektar um¬
fassenden Moorsliicheüber 1500 Hektar
bereits urbar gemacht  werden konnten:
davon sind 450 Hektar siedlungs-
reifer Boden  von der Hannoverschcn Sied¬
lungsgesellschaft erworben und an Nensicdlcr
abgegebenworden. Außerdemwurden neue
^ i Üsn  von etwa 55 KilometerLänge sowie
- - schiffbarer Kanal  mit
fünf Meter Sohlcnbreite und 1.20 Meter Tiefeangelegt.
Ueberall in den Emslandmooren. die noch vor

wenigen Jahren unzugänglicheOedlandflächen
^aren , sind durch den unermüdlichenEinsatz der
SA . und des Reichsarbeitsdienstes
feite Straßen, Wassergräbenund Kanäle gebaut
worden; überall entstehen auf dem in harter
Arbeit kultivierten Boden neue Siedlungen.

Durch den neuen Vierjahresplan  ist
- ^ "ährungsschlacht deutschen Bauern zueiner Angelegenheitdes ganzen Volkes geworden.
In den Emslandmooren  wird deshalb

schon in nächster Zeit eine großeZahl neuer
Lager  entstehen, um das gesamte Oedlandwest¬
lich und östlich der Ems in den vorgeschriebenenvier Jahren zu kultivieren und damit in die
Ernährungsgrundlagedes deutschen Volkes einzu¬
schalten. In diesem Zusammenhang betonte Grup¬
penführer Vöhmcker.  daß die Persönlichkeit
unseres Gauleiters Carl Röver,  der sich seit
langem für die Erweiterung der Kultivierungs¬
arbeiten in den oldenburgischen, ostfricsischen und
Emslandmoorenbesonderseinsetzt, dafür bürge,
daß dort innerhalb kürzester Frist ganze Arbeit
verrichtet wird. Mit dem „Emslandhaus" als
Kulturstätte wird die Emsland-SA. in den
nächsten Monaten eine mehrfache Vergrößerung
ihres Bestandes erfahren.

Ein vorbildlich geschultesLührerkorps
Bei der Ausrichtungseiner Männer hat Grup¬

penführer Vöhmcker.  wie im Jahre 1935, auch
1936 das Schwergewicht auf die Füh¬
rer - Ausbildung  gelegt . Alle Standarten¬
führer der Gruppe Nordsee haben sieben- bis
zehnwöchige Lehrgänge auf der Reichsfllhrer-
schuleder SÄ . in München  mitgemacht.
Die Führer von Sturmbannen waren zum
größten Teil zu ihrer weiteren Schulung drei
Wochenauf der Reichsführerschule in
Dresden,  nachdem sie bereits durch örtliche,
von der obersten SA.-Führung eingesetzte Kom¬
missionen auf ihre Eignung geprüft worden
waren. Die Sturmführer wurden ebenfalls über¬
prüft und dann zu einem Teil auf der Grup-
penschule in Blankenburg  zusätzlichge¬
schult. Diese schon im Jahre 1935 gebildeteGrüp-
penschule hat aber vor allem in regelmäßigen
Zwölf-Tage-Lehrgängen die Trupp- und Schar¬
führer auf ihre Aufgabenvorbereitet.

Das gesamte Führerkorps der SA.-Gruppe
Nordsee ist damit bis aus die wenigen, die aus
beruflichen Gründen keine Führerschulenbesuchen
konnten, für seine Aufgabenausgerichtetworden.

Strenge fluslese
Hand in Hand mit der Führerausbil¬

dung  ging eine strenge Auslese.  DieGruppe kann heute mit stolz feststellen, daß
jede ihrer Einheiten von Männern geführt
werden, die in jeder Hinsicht ihrer
Aufgabe gewachsen  sind . Bei allen Lehr¬
gängen wurde neben der weltanschaulichen Wei¬
terbildung besondererWert auf die Beherr¬
schung der verschiedenen Kampf¬
sportarten  gelegt . Weiter wurden Mut-
und Einsatzübungen  als Proben für die
Eignung zum SA.-Führer verlangt.

Vas Sfl.-Sportabzeichen
Das SA.-Sportabzeichenwurde im Laufe des

Jahres von einer Angelegenheitder SA. zu der
des ganzen deutschen Volkes. Im Herbst wurden
die im Reich vorhandenen sieben SA.-Sportab-
zeichen-Dienststellenaufgelöstund neue bei jeder
Gruppe eingerichtet.

Damit ist das SA.-Sportabzeichennicht mehr
nur ein Leistungsabzeichenfür SA.-Angehörige,
sondern es ist der Ausdruck des Leistungswillens
und der politischenZuverlässigkeit, Gemeingut
des gesamten deutschen Mannestums geworden!

M
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Außer den Männern der SA. erwerbenes jetzt
die PolitischenLeiter, die Angehörigender an¬
deren Parteigliederungen, der Polizei, des Reichs¬
luftschutzbundes, der Technischen Nothilfe, der
Feuerwehr sowie Sportler und körperlich gesunde
und politischzuverlässigeVolksgenossen.

Lörderung der Neiter-flusbildung
Nebender Allgemeinausbildungwurde die der

Sondereinheiten  gefördert . Die Angehö¬rigen der Pionier - , Nachrichten - und
Sanitätseinheiten  wurden in Sonderlehr-
gängen auf der Gruppenschulein Blankenburg
zusammengezogen. Besonders gefördert wurdendie
Äusbildungsmöglichkeitcnder Reiter-SA. Sie
erhielt im Laufe des Jahres 1935 bereits die Auf¬
gabe, die gesamtereitende Jugend bis zur Er¬
langungdes Reiterscheins auszubilden. Dazu sind
inzwischenweitere Ausgaben  gekommen,
die sich in erster Linie auf die Förderung
der Reiterausbildung der aus der
Wehrmacht entlassenen Angehöri¬
gen der leitenden und fahrenden
Truppen  beziehen. Die jüngeren und älteren
Reiter, die auf diese Weise durch die Reiter-SA.
auf der Grundlage der Freiwilligkeit ihre reit-
sportliche Ausbildungerhalten, ohne der SA. an¬
zugehören, wurden in dem unter Leitung von
GruppenreiterführerBraun  stehenden Ratio-
nalsozialistischen Reiterkorps (NS-
RK.) zusammengefaßt. Da das Reitcrkorpsheute
bereits über 2000 Mann vereinigt, mußte die
Möglichkeit einer planmäßigen Durchbil¬
dung der SA . - Reiterführer  geschaffen
werden. Die Reitschule in derPahr,
Bremen, die ursprünglich nur für die Ausbildung
des Reitersturms 1/62 bestimmt war, wurde aus¬
gebaut und der Pferdebestand vermehrt. Um den
weit über den Rahmender SA. hinausgehenden
Forderungenauf Schafning eines Reit- und Fahr-
instituts, das allen  Volksgenossenzur Verfü¬
gung steht, gerecht zu werden, wurde im Herbst
die Reit - und Fahrschule  e . V. gegründet.
Sie stellt für die vielen Reiter und Reiterinnen
der HJ., des Reserve-Offizierkorps, der NSG.
„Kraft durch Freude" und die Nichtorganisierten
Reiter die notwendigenAusbildungsstätten, das
Lehrpersonal, das Pferde- und 'Ausrüstungs¬material.

Die Absicht der Führung der Gruppe, auch die
Marine - SA.  planmäßig marinetechnisch aus¬
zubilden, konnte bisher wegen andererdringender
Aufgaben noch nicht in Angriff genommen
werden.' Hier muß noch alles in den folgenden
Jahren nachgeholt werden.

Die wiedergewonnene SeegeltungDeutschlands,
die wiedererstarkte Handelsflotteund der Anspruch
Deutschlands aus Kolonien bieten der Marine-SA.
lebenswichtige Aufgaben für die
Zukunft.

Lührerabgabe an andere Kruppen
Die seit Jahren vorgenommene Durch- und Aus¬

bildung des Führerkorps führte dazu, daß die
SA.-Gruppe Nordsee an die oberste SA.-Führung
und andere Gruppenbesonders viele höhereSA.-
Führer, abgeben mußte; hier sind zu erwähnen:die Brigadeführer Raecke,  Bremen , der Chef
des Personalamts der obersten SÄ.-Führung
wurde, Graentz,  Minden , der mit der Füh¬
rung der SA.-Gruppe Westmark, Koblenz, beauf¬
tragt wurde, und Giesler,  Oldenburg , der
als Stabsführer zu der Gruppe Hochlandnach
München kam; der Sanitätsgruppenführer Dr.
Brau neck,  Bremen , wurde in das Reichs-
innenministeriumversetzt, der Standartenführer
Kicker,  Lingen , übernahm die Reichsfllhrer-
schule der SA. in Dresden, der Standartenführer
Christensen,  Bremen , ist zum 1. Januar 1937
mit der Führung der Brigade in Potsdam beauf¬
tragt worden.

Die freigewordenenDienststellen konnte die
Gruppe bis auf eine aus ihren Nachwuchs¬
beständen  wieder besetzen.

Lediglich die Führung der Brigade 63, Olden-
burg-Ostfriesland, wurde durch einen Ange¬
hörigen der obersten SA.-Führung, Brigade-
führer Linsmayer,  übernommen.

flusbildung in den Waffen bei der
Wehrmacht

Die meisten der höheren, mittleren und unteren
SA.-Führer stellten sich freiwillig auf kürzere
oder längere Zeit der Wehrmacht zur Aus¬
bildung in den Waffenzur Verfügung. Fllhrungs-
mäßige Nachteile, die hieraus und durch zahl¬
reiche Abkommandierungen zu Kursenund Dienst¬
leistungen in anderen SÄ.-Einheiten drohten,
konnten dadurch abgewendet werden, daß das
untere SA.-Führerkorps auch ohne ständige
lleberwachungseine dienstlichenAufgaben mit
Pflichteifer und Ueberlegung  erfüllte!

Werkscharen von der Sfl. geführt
Es war dem SA.-Führer und dem SA.-Mann

seit langem eine Selbstverständlichkeit, daß eine
weltanschaulich so gut gefestigte und soldatisch-
körperlich durchgebildete Gliederung Aufgaben
erhielt, die ihrem Wesen und ihrem Leistungs¬
willen entsprechen. Diese Aufgaben konnten sich
nur auf das Gebiet der Weltanschauungund das
Gebiet der körperlichenErtüchtigung beziehen.

Vor einigen Monaten übertrug der Organi¬
sationsleiter der Deutschen Arbeitsfront, Dr.
Ley,  aus Vereinbarung mit dem Stabschef die
weltanschauliche Ausrichtungund die SA.-mäßige
körperliche Ausbildung der Werkscharen der SA.,
die damit praktisch zu einem Teil der SA.
geworden sind und lediglich in der Erfüllung
ihrer Betriebsausgaben selbständigsind.

Nationalsozialistische Kampfspiele
Eine besondereFreude hat der Führer der

SA. damit gemacht, daß er ihr die Durchführung
der Nationalsozialistischen Kampf¬
spiele  übertrug . Es ist hier nicht der Platz, die
Bedeutung der Kampfspiele für das deutsche
Volk näher darzulegen.

Aber es soll gesagt werden, daß sie alles
in den Schatten stellen  werden,
was bisher an sportlichen Leistungen über¬
haupt vollbrachtworden ist- Da sich an ihnen
nicht nur die SA. und andere Gliederungen
der Partei , sondern die gesamte deutsche
Jugend  beteiligen werden, ist diese Aus¬
gabe der  SA ., schon organisatorischgesehen,
eine der größten,  die der Führer jemals
einer Organisation gestellthat!
Es wird sich nicht nur darum handeln, die

Kampfspiele vorzubereiten, auszuschreibenund
durchzuführen; in planmäßiger Arbeit auf allen
Gebieten des Kampfsports müssen die Besten
des Volkes gesunden  und io ausgebildet
werden, daß ihre Leistungenin den Luvkämpfen
in der Weltbeispiellos  dastehen werden.
Zur Erfüllung dieser gewaltigenAufgabe ist natür¬

lich nur eine Organisation in der Lage, die
politisch auf das engste mit dem Volk verbunden
ist und tief im Volkstum wurzelt. Das Führer¬
korps dieser Organisation muß höchste Verant¬
wortung in sich tragen und auf einer außer¬
gewöhnlich hohen Ausbildungsstufestehen!

Diese Gesichtspunkte werden die Arbeit der SA.
im Jahr« 1937 bestimmen. Zunächst ist eine Um-
gliederung,  die bei der klaren Zielsetzung
zur Durchführungder wichtigen körperlichen Er-
tüchtigungsarbeit notwendig ist, in der Weise
vorzunehmen, daß die Jahrgänge , die
leistungsmäßig zusammengehören,
in Einheiten bis zur Schar herunter zu¬
sammengefaßt  werden . So wird es den
einzelnen Formationen ermöglicht, die höchste
körperlicheLeistung zu vollbringen, ohne daß
Teile einer Einheit infolge körperlicherBe¬
hinderung die Kameraden behindern und ihre
Fortschrittehemmen.

Einheiten, die durch die Auslese der letzten
beiden Jahre keine Selbständigkeit mehr be¬
anspruchen können, werden zusammengelegt wer¬
den. Mit dieser Maßnahme wird der gesamten
SA. ein organisatorischfestes Eefüge gegeben,
so daß auf diesem Gebiete alle Voraussetzungen
für Höchstleistungen vorhanden sind.

Die Führerausbildung  wird sich in
Zukunft noch mehr als bisher aus die verschie¬
denen Sportarten ausdehnen, damit auch der
letzte SA.-Führer die sportlichenAnlagen seiner
Männer beurteilen und fördern kann.

Die hierbei geleistete Arbeit soll auf sport¬
lichen Veranstaltungen der Sturm¬
banne und Standarten  bewiesen werden.

Die Sieger aus diesen Wettkämpfer, werden
aus einer großen sportlichen Ver¬
anstaltung der Gruppe Nordsee,  die
wahrscheinlich Ende Juni 1937  stattfinden
wird, znm Ausscheidungswettkamps
antreten. Die Mannschafts- und Einzelsieger
aus diesen Kämpfen werden zur Teilnahme
an den NationalsozialistischenKampsspielen
nach Nürnberg entsandt werden.

kine Lulle sportlicher wettkümpse
Die Gruppe plant außerdemdie Durchführung

eines Fünfkampfes für die höheren
SA . -Führer . Die SA . - Reiterei  wird
im kommenden Jahre besonders rege sein. In
dem Gebiet jeder Reiterstandarte sollen zwei
große Reitturniere  stattfinden. Im August
wird der R ei chs w et t ka mp f der SA . -
Reiterei in Breslau  ausgetragen . In
dem Reichswettkampfder SA.-Reiter 1936 in
Essen  konnte die Gruppe Nordsee bekanntlich
den dritten Platz belegen  und gab so
eine Probe ihrer hervorragenden reitsportlichen
Ausbildung! „

In Bremen  werden von der SA.-Rertere»
der Gruppe zwei Reitturniere im Verein mit der
Wehrmacht und der Polizei durchgeführt, und
zwar eins im Frühjahr,  das andere im
Herbst.

Enge Zusammenarbeit mit der KZ.
Im Wirkungsbereichder SA.-Gruppe Nordsee

ist das Verhältnis zwischen SA. und Hitler-
Jugend von jeher sehr fest gewesen. Auf der ge¬
meinsamenFührertagung der SA . und
HJ . in Berchtesgaden  wurde eine noch
breitere Basis für die zukünftige Zusammen¬
arbeit geschaffen. Diese beiden kämpferischen
Organisationen der NSDAP. sind voneinander
nicht zu trennen.

Wie schon in der Kampfzeitder junge Kamerad
aus der Hitler-Jugend dem SA.-Mann ein treuer
Gefährte und Helfer war, so wird auch in
Zukunfthinter der SA. die HJ. stehen, aus ihre»
Reihen kommt der Nachwuchs der SA.

Gruppenführer Vöhmcker schloß seine Aus¬
führungen über den Weg der SA.-Gruppe Nord¬
see vom vergangenenin das kommende Jahr mit
der Bekräftigung:

„So steht die Gruppe Nordsee am
Ende eines Jahres , das den Einsatz
von Führer und Mann verlangte
und  gab ."

Vor uns liegt zwar ein Jahr harter Arbeit,
aber klaren Ziels marschierenwir unter den
alten Fahnen für den Führer in die Zukunft!"

Ks.

„Sie deutsche lugend ist sich bewußt, daß Sie klire
ffdals ßitlecö auch die chee ist o>mboniMrero.unkei»̂

Das Jahr 1936, vom Jugendführer des Deut¬
schen Reiches als Jahr des Jungvolks  be¬
zeichnet, brachte uns im Standort Bremen
die fast völlige Erfassung der Zehn- und Elf¬
jährigen im Jungvolk und bei den Jungmädeln.
Es war das Bestrebender gesamtenFührerschaft
der HJ. im Standort Bremen, seit Jahresbeginn
auf die Erreichung dieses»Zieles hinzuarbeiten.

Die über 90prozentigeErfassung der erwähn¬
ten Jahrgänge auch in Bremen ist die beste Vor¬
aussetzungfür die kommende Durchführungdes
Staatsgesehes über die Hitlerjugend, das in
erster Linie eine gesetzliche Festlegungeines be¬
reits geschaffenen Zustandesbedeutet. Dieser Zu¬
stand wurde erreicht durch das freiwillige
Bekenntnis der vielen Tausend
Jungen und Mädel zum Führer.

Mit der Aufnahme der neuen Pimpfe und
Jungmädel sowie mit der Ueberweisung des
letzten Jungvolkjahrgangesund des letzten Jahr¬
ganges der Jungmädel in HJ. und VDM. be¬
gann der jahrgangsweise Aufbau der gesamten
Hitlerjugend.

Das Sommerhalbjahr  brachte die Ver¬
einigung aller Kräfte des Standortes auf die
Durchführung einer weitgehenden kör¬
perlichen Ertüchtigung  der Jungen und
Mädel. Am Fest der Jugend  wie auch
beim Bann - und Untergau - Sportfest,
zeigte die HJ. Bremens, daß sie in zielbewußter
Arbeit gelernt hatte, ihre körperlichen Kräfte zu
beherrschen und sie einzusetzen im sportlichen
Kampf. Dieser aber ist für die HJ. in erster
Linie ein Ausdruck der Gemeinschaft. Jeder, der
in diesem Kampf steht, kann Sieger sein, Sie¬
ger über das eigene Ich!

Die Sommerlager  der verschiedenen Glie¬
derungen des Standortes Bremen sahen die
Jungen und Mädel in ihren Lagern zu Bad
Sachsa , Hitzacker und an der Nordsee.
Die Lager in Bad Sachsa wurden durch die Neu¬

bauten der Bremer Daniel - Schnacksn»
berg - Stiftung  besonders begünstigt. Ŵäh¬
rend die Jungmädel Unterkunft in den Häusern
der Stiftung selbst fanden, erstreckte sich das
Zeltlager der HJ. in deren Nähe auf den be¬
nachbartenWaldwiesen. Das Jungvolk hafte das
vorbildliche Lager von Hitzacker bezogen, wäh¬
rend der BDM. Tage der Gemeinschaftin La¬
gern an der Nordseeverbrachte.

Das Erlebnis dieser Lager mit ihren sport¬
lichen Kämpfen und ihren Fahrten wurde mit
hineingenommenin die Winterarbeit, die neben
dem ordnungsmäßigen Dienstbetrieb in allen
Einheiten der HJ. Bremens viele neue und auch
altvertraute Aufgaben gestellthat. Es sind dies
vor allen Dingen die Vorbereitungen zum kom¬menden Rerchsberufswettkampf , die
WHW -- Aktion,  der Einsatz für die Alt¬
materialsammlung , die Durchfüh¬
rung von Sonnenwendfeiern  und
nicht zuletzt der F ü h r e r d i en st, der sich in
der Hauptsacheauf die Wochenendschulungen in
den benachbartenJugendherbergen stützt. Ge¬
rade in Anbetrachtder in den kommenden Jah¬
ren uns bevorstehendenneuen großen Aufgaben
ist diese Schulung und Ausrichtung der Führer¬
schaft der gesamten HJ. von besonderer Wich¬
tigkeit.

In der Führerschaftder HJ. soll sich in voll¬
endetem Maße immer mehr paaren der
Glaube an den Führer mit dem Wille» zum
Einsatz und mit der Fähigkeit, diesen Willen
in die Tat umzusetzen.
Wie auch immer die Aufgaben, die sich aus

dem Staatsgesetz ergeben werden, sein mögen,
die Führerschaftund die vielen Tausend Jungen
und Mädel des Standortes Bremen der HJ.
stehen bereit, an ihrer Stelle ihre Pflicht zu
tun für den Führer und für Deutschland. Als
Träger des Namens des Führers ist die deutsche
Jugend sich bewußt, daß die Ehre Adolf
Hitlers auch die ihre ist.

„Vie Meltsmimner und Mrer des öaues XVII
Koben am deutschen voden chr vestes getan"

Blicken wir zurück auf die Entwicklungund
die Arbeit des Arbeitsgaues XVII im letzten
Jahre , so muß zunächst gesagt werden, daß sich
sowohl die Grenzen des Gaues als auch der
organisatorischeAufbau nicht verändert haben.
Dem Wunsche des Reichsarbeitsführers folgend,
war es notwendig, die Abteilungen Burko
und Werderhöhe  aus dem Stadtgebiet
Bremens zu verlegen, da die zu leistende Er¬
ziehungsarbeit an der jungen Mannschaft durch
die Nähe der Großstadt in der kurzen halb¬
jährigen DienstzeitEinbuße erleidet. Die Abtei¬
lung Burko wurde nach Frankenburg  und
die Abteilung Werderhöhe.  nachdem sie
drei Monate im Windbruchgebietdes Sauer-
landes Dienst getan hatte, nach Oldendorf
in die Nähe des Teufelsmooresverlegt.

Da der Gau über sehr viel mehr Arbeits¬
vorrat  verfügt , als verschiedene andere
Gaue, wurden im Lause des Jahres sechs Ab¬
teilungen aus den Gauen Ostmark. Westfalen-
Nord und -Süd des Gaues XVII zum Ansatz ge¬bracht.

Daß Arbeitsmänner und Führer des Gaues
bei der Arbeit am deutschen Boden ihr Bestes
getan haben, beweistdie Tatsache, daß der Ar¬
beitsgau XVII mit seiner Leistungimmer in der
Spitzengruppeder Gaue gestandenhat. Die ge¬
samte Arbeit erstreckt sich vorwiegendauf Lan¬
deskulturarbeiten,  und zwar vornehm¬
lich auf Arbeiten, die recht schnelle Erfolge zei¬
tigen müssen. In diesem Zusammenhang darf
gesagt werden, vaß die ausgeführten und weiter
vorgesehenen Arbeiten sich weitestgehend mir den
Forderungen des Vierjahresplans decken, da ja

oberswrbeitsfiilirer Wilhelm Klein
die Milch- und Fettwirtschaft durch die Wie¬
sen - und Weidekultur  ganz erheblichge¬
fördert wird. Daneben wurden aber auch Oed¬
land ku l t i v i e r u n g en und Landge-
gewinnungsarbeiten in den Kü¬
stengebieten  durchgeführt. Besonders zu er¬
wähnen ist, daß die Abteilungen des Gauberei-
ches im Laufe des Jahres zu wiederholten Ma¬
len bei Wald - und Moorb ränden  und,
wie wohl noch erinnerlich, in großem Umfange
bei den Ho chw a sse r ka t a str op h en einge¬
setzt worden sind.

Aber auch die nicht minder wichtigeAufgabe,
die Erziehung des Menschen,  hat er¬
freuliche Erfolge gezeitigt. Durch die planmäßige
Arbeit der Ordnungsübungenund der Leibes¬
erziehungtonnten die Leistungenaus diesem Ge¬
biet von Vierteljahr zu Vierteljahr gesteigert
werden. Besondere Beachtung verdient die
nationalpolitische Erziehung,  da sie
nicht nur in den Unterrichtsstundendurchgeführt
wurde, sondern auch bei der Arbeit selbst. Ge¬
rade im letzten Jahr sind die Arbeitsstätten im
Gaubcreicheinheitlich in dieser Richtung durch-geformt worden.

Die Arbeit des Gaues XVII im Jahre 1936
einerseits, auf die wir alle mit Stolz zurück¬
blicken dürfen, und der große, in recht kurzer Zeit
sichtbare Erfolge zeitigende ArbeitsoorM an¬
dererseits, der es ermöglicht, uns restlos für den
Vierjahresplan einzusetzen, berechtigen zu der
Hoffnung, daß der Gau sich stetig weiter ent¬
wickelnund vergrößern wird. Er wird Mit¬
arbeiter und Helfer des Führers
sein, den Neubau des Reicheszu vollführen.
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wir wollen sagen können : 6ut getan!
weitere Äußerungen führender vremec Männer des öffentlichen Lebens über Seleistetes und ;u Leistendes

„Her SS.-Hlann ist keute aus dem bild einer Ver¬
anstaltung im Niedersachsenlande nicht meffr fort-
sudensten ss.-l>bersülirer llelmlch Zürs

Sonnenwende — Weihenächte ! Am ewig grü¬
nen deutschen Lebensbaum entflammen die Lich¬
ter und find uns jedes einzelne stilles Gedenken
oder stolze Hoffnung . In stiller Einkehr wandern
die Gedanken zurück zu den Ahnen und eilen in
die Zukunft zu unseren Enkeln . Iulfest!  Des
Führers treue Garde versammelt sich allerorts um
den Wcihnachtsbaum . Unbewußt fast formen die
Lippen sich zum gemeinsamen Lied und die Her¬
zen aller empfinden — nicht weniger fromm , als
einst zur Kinderzeit — das Lied vom treuen deut¬
schen Tannenbaum . Zwölf Lichter entzündet einer
dann aus unserer Mitte — im schwarzen Rock
gleich uns anderen , gläubig und voll Vertrauen
wie wir selbst, Kamerad und Freund , ja , mehr
noch: Bruder in unserer Sippe — und jedes Licht
ist Widerschein von dem , was uns tief im Inner¬
sten alle gleichermaßen bewegt.

Wir erkennen uns als kleines und dennoch wich¬
tiges Bindeglied in der Reihe unserer Ahnen und
empfinden die beglückende Gewißheit , daß auch
sie einst unter dem Lichterbaum standen und ihrer
Ahnen , ihrer gefallenen Helden , ihrer Sippe,
ihres Volkes und dessen Wiedererstehung gedachten.

So entflammt ein Licht um das andere am
Baume und beim letzten eilen unsere Herzen zu
dem Manne , der mitten aus uns kam und unser
Volk vom Dunkel zum Licht führte , der , von un¬
serm Herrgott gesandt , der Retter wurde in der
Zeit tiefster Erniedrigung und in dessen leuchten¬
der Gestalt sich all unser Weihnachtsgedenken
versinnbildlicht . Heißer Dank  erfüllt uns , daß
unser Führer uns wieder stolz und frei machte,
Latz er dem deutschen Volke einen Weihnachts¬
baum schenkte, dessen Lichter Heller leuchten,
als je zuvor!

Wir nehmen Abschied von dem hinter uns lie¬
genden Jahr . In stiller Arbeit hat die Schutz¬
staffel gewirkt für den nationalsozialistischen
Staat . Sie ist selten in der Öffentlichkeit in Er¬
scheinung getreten . Nur bei besonderem Anlaß
marschierte sie mit größeren Verbänden . Die
stärkste Anforderung an ihre Einsatzbereitschaft
stellte wohl der Wahlkampf im März
1936 . Der Rednerschutz war im besonderen der
SS . aufgetragen worden und wurde von jedem
einzelnen Mann mit einer beispiellosen Auf¬
opferung und Freude erfüllt.

Zweimal in diesem Jahre weilte der Füh¬
rer im Niedersachsenland . Die bei diesem An¬
laß in Wilhelmshaven durchgeführten Ab-
sperrmaßnahmen wurden trotz mancher
Schwierigkeiten von den Stafselmännern
spielend gemeistert , und es muß mit beson¬
derer Freude festgestellt werden , daß das Ver¬
hältnis der zahlreichen Zuschauer zur Schutz-

staffel als sehr herzlich bezeichnet werden
kann . Es kam dabei so recht sinnfällig zum
Ausdruck , daß der SS .-Mann heute aus dem
Bilde einer Veranstaltung im Niedersachsen¬
lande nicht mehr fortzudenken ist!

Der Reichsparteitag  kam , und Tausende
von SS .-Münnern eilten zum großen Appell nach
Nürnberg . Zum Teil im Marschblock, zum Teil in
der Absperrung standen die großen , blonden Nic-
dersachsen im schwarzen Rock und fühlten sich mit
als ein Teil der Garde unseres Führers , einsatz-
und opferbereit , verachtend alle Mühe und An¬
strengung.

Am 9. November fand aus dem Domshos die
Vereidigung der jungen SS .-Anwärter statt.
In nächtlicher Stunde , nach dem Gedenken an die
Toten der Bewegung , erhoben sich die Hände zum
Schwur und gelobten Treue dem Führer . Mit
glänzenden Augen und freudigem Ernst verschrie¬
ben sich die jungen Kameraden aus immerdar der
SS ., dem nationalsozialistischen soldatischen Orden
nordisch bestimmter Männer , und marschieren nun
in unseren Reihen , namenlos und dennoch jeder
ein unentbehrliches Glied in der verschworenen
Gemeinschaft unserer SS .-Sippe.

Die Zeit eilte dahin . Kürzer wurden die Tage.
Sonnenwende kam und die Weihenächte . Mit
Stolz und Freude blicken wir SS .-Männer zurück
auf die geleistete Arbeit . Wir dürfen den Lich¬
terbaum entzünden und sagen : „Das , was
wir getan , war gut getan ."

Und in vollem Lichterglanz des Tannenbaums
treten wir an und wenden uns von der Rück¬
schau zu künftigen Aufgaben.

Es sind deren so viele , daß unser Tag länger
währen müßte , als 21 Stunden ! Tatenfreudig
marschieren wir nun auf die Sommer -Sonnen¬
wende hin . Und beim flammenden Holzstoß
wollen wir wieder antrete, , und sagen können:
„Gut gcta  n ".
Ohne Anfang und ohne Ende , in sich ge¬

schlossen wie das altgermanische
Sonnenrad,  geht die Zeit hin , und Lbers
Jahr stehen wir wieder vereint um unseren deut¬
schen Lichterbaum . Abermals werden wir dann
Einkehr halten , um dann erneut zu marschieren
in ein neues Arbeitsjahr . So rollt das Rad der
Zeit , bis auch wir Lebenden in das stille Ge¬
denken unserer Nachkommen eingegangen sind.
Alles vergeht , um neuem Leben Raum zu geben.
Wir SS .-Männer kennen den Sinn der ewigen
Bewegung und wissen, daß es kein Stillstehen
gibt . Nur eines steht unverrückbar und bleibt
immerdar : Unser herrliches deutsches
Volk I

„Unser besonderes ftugemnerk richten wir auf die
Verwurzelung unseres Volkes mit dem Voden"

Senator Vr. Mchardo. Kaff
Auf dem Eesamtgebiet des bremischen

Bildungswesens  ist auch im zu Ende
gehenden Jahr die Arbeit ein erhebliches Stück
gefördert worden . Von besonderer Bedeutung
für die Pflege des nationalsozialistischen Ge¬
dankengutes waren die Schulungslehr¬
gänge für Lehrer,  die zusammen mit dem
NSLV . während der Sommerferien und noch
darüber hinaus abgehalten wurden . Dem gleichen
Zweck dienten ferner die vom NSLB . ver¬
anstalteten Wochenendlager.  Weiterhin
wurden Vertreter der bremischen Lehrerschaft
zur Teilnahme an den Schulungslehrgängen des
Berliner Zentralin st ituts für Er¬
ziehung und Unterricht  sowie zur
Ulmer Tagung  des Reichsbundes für deutsche
Vorgeschichte entsandt.

Ueber dieBevölkerungs - und Rassen-
politik hat Dr . Warnina  vom Gesundheits¬
amt vor Lehrern und abgehenden Schülern mehr¬
fach aufklärende Vortrüge gehalten . Ich selbst
habe vor der gesamten bremischen Lehrerschaft
über den nordischen Gedanken als Auf¬
gabe  gesprochen.

Unser besonderes Augenmerk richten wir auf
die Verwurzelung unseres Volkes mit dem Boden
und die Pflege dieser Bestrebungen durch die
Schule . Daher hat der Schullandheim-
Gedanke  bei uns in Bremen ein erfreulich
wachsendes Verständnis gefunden , so daß wir zur¬
zeit auf diesem Gebiet mit in vorderster
Linie im Deutschen Reich  stehen.

Eine ebenso erfreuliche Entwicklung hat die
Landjahraussendung  schulentlassener
Volksschüler genommen , über die kürzlich noch in
der Presse berichtet worden ist und mit der die
besten Erfahrungen gemacht werden . Sodann
hat im Lause des Jahres eine Eautagung für
den Schulgarten - Gedanken  in Bremen
stattgefunden , an der die bremische Lehrerschaft
lebhaften Anteil genommen hat.

Der Pflege des Eemeinschaftsgedankens durch
die Schulen diente eine Anzahl von Verfügungen
über die Verwertung von Altmaterial,
ferner eine Spielzeugsammlung für das
WtzW-, Schülerfahrten  mit dem Nord¬
deutschen Lloyd nach Helgoland , Gemein»
schaftskonzerte  für die zur Entlastung
kommenden Schüler und schließlich das Deutsche
Jugendfest  im Sommer als Ausdruck der
Gemeinschaft aller Jugendlichen . Die Landesschul-
behörde arbeitet in enger Fühlung mit der HJ.
und dem BDM ., denen für ihre besonderen Auf¬
gaben Schulräume kostenlos zur Verfügung
gestellt werden.

Die Wehrhastmachung  unseres Volkes
wirkt sich ebenfalls in der Schule aus . Zunächst
gilt es , die dritte Turnstunde  in geeigneter
Weise auszugestalten , die hierfür erforderlichen
zusätzlichen Lehrkräfte auszubilden und die
Schulen mit den notwendigen Geräten weiter
auszustatten.

Um das Verständnis für das zur Verteidigung
unseres Vaterlandes so überaus wichtige Flug¬
wesen zu fördern , haben wir überall in den
Schulen den Flugzeug - Modellbau  ein¬
geführt . Die hiermit betrauten Lehrer wurden
von sachkundiger Seite mit den besonderen Auf¬
gaben der Flugphyfik : nd der Luftfahrttechnik
bekannt gemacht.

Von den Sonderschulen ist zu berichten , daß
die ein - und dreijährigen Frauen-
schulen  durch Einrichtung von vier Parallel-
obersekunden weiter ausgebaut werden konnten.
Die Nordische Kunsthochschule  hatte in
diesem Sommer nicht nur eine sehr erfreuliche
Anerkennungihrer Leistungenim Reichsberufs-

wettkampf zu verzeichnen , sondern hat auch durch
eine Ausstellung von Arbeiten des Lehrkörpers
weit über Bremen hinaus gewirkt.

Aus dem Arbeitsbereich der Behörde für Kunst
und Wissenschaft ist die Schaffung eines zweiten
Lesesaals der Staatsbibliothek  zu
nennen , der die gesamten Zeitschriften vereinigt
und damit den Haupt -Lesesaal entlastet . Das
Focke - Museum  ist weiter mit der Aufstellung
seiner vorgeschichtlichen Abteilung
beschäftigt , die im Laufe des Januars eröffnet
werden wird . Während des ganzen Jahres
haben unter Leitung von Direktor Dr . Er ohne
rund um Bremen herum — in letzter Zeit bei
Mahndorf — Ausgrabungen  stattgefunden,
die dem Museum wichtige Funde brachten.

Eine besonders wertvolle Erwerbung stellt der
Eidring von Gahlstors  dar , der aus
reinem Gold besteht und , abgesehen von seinem
stofflichen , einen großen wissenschaftlichen Wert
besitzt, da Stücke von solcher Schönheit bisher
kaum gefunden worden sind.

Das Museum setzt ferner die Bestands¬
aufnahme bremischer Vauernhäuser
fort , die im Laufe der Zeit eine vollständige
Uebersicht ergeben wird.

Im Deutschen Kolonial - und Ueber-
ee - Museum  konnten einige weitere Teile
er Kolonialabteilung eröffnet werden , vor

allem Deutsch - Suowestafrika  und zum
Teil auch Kamerun.  In Arbeit befinden sich
Togo und Ostafrika.

Im Staatsarchiv  fand ein Wechsel in der
Leitung statt , da Pros . Enthalt,  dem die
bremische Wissenschaft viele wertvolle Arbeiten
verdankt wegen Erreichung der Altersgrenze in
den Ruhestand getreten ist. Er wird jedoch das
Bremische Urkundenbuch auch weiterhin
bearbeiten . Sein Nachfolger ist, wie seinerzeit
bekanntgegeben , Dr . Pruser.

Das Staatstheater  hatte eine erfreuliche
Steigerung seines Besuches und damit auch seiner
Einnahmen zu verzeichnen . Aus dem national¬
sozialistischen SpielplaN ; an dessen Vertiesung
dauernd gearbeitet wird , sind unter vielen
andern Stücken „Dr . Johannes Faust " von
Reutter und „Ein Deutscher namens Stein " von
Müller -Scheld zu nennen . Als Uraufführung
wurde die Operette „Dichter und Bauer " mit
großem Erfolg herausgebracht , die anschließend
über alle deutschen Bühnen gegangen ist. Ferner
sei an die ausgezeichneten Aufführungen von
„Egmont " und „Maria Stuart " erinnert , die
auch in einer Reihe niedersächsischer Nachbar¬
städte von unserer Bühne aufgeführt worden
sind.

Die Behörde für Leibesübungen
und Jugendpflege  hat den Ausbau der
staatlichen Turn - und Sportstätten auch in diesem
Jahre weiter gefördert und sie im Dienste der
körperlichen Ertüchtigung unseres Volkes außer
den Vereinen des Reichsbundes für Leibes¬
übungen vor allem auch der HJ . zur Verfügung
gestellt . Die Sommerbadeanstalten waren von
Mitte Mai bis Mitte September geöffnet und
sind von 525 009 Besuchern aufgesucht
worden . Da die Kreisführung des Reichsbundes
für Leibesübungen in den Händen der Behörde
liegt , ist ein enges Zusammenarbeiten dieser
beiden Einrichtungen gewährleistet und die
Schulung der Turn - und S por t le hrer
nach einheitlichen Gesichtspunkten sichergestellt.
Auch für die Sportwarte der HJ . und des BDM,
werden fortlaufend Schulungslehrgänge unter¬
halten.

Zusammen mit der Landesschulbehörd « und der

HJ . bereitete die Behörde für Leibesübungen
und Jugendpflege das Deutsche Jugendsest 1936
vor , an dem 32 58V Schüler und Schülerinnen
teilnehmen . Rund 22VVV Festabzeichen wurden
bei dieser Gelegenheit verkauft.

Das Olympische Jahr  stellte der Behörde
besondere Aufgaben , die sich einmal auf die
Spiele allein bezogen , zum andern aber auch
eine Werbung für die Stadt Bremen bedeuten
sollten . Zu diesem Zweck wurde auf Anregung
des Vehördenleiters , Regierungsrat Köwing,
der Ausschuß „Bremen und die Olympischen
Spiele " unter Ehrenvorsitz des Negierenden
Bürgermeisters Heider  ins Leben gerufen und

Die Ersüllungsmöglichkeiten für die Aufgaben
des Ressorts „Arbeit , Technik und Wohl¬
fahrt"  hängen , wie bei keinem andern , von
der Entwicklung unserer Finanzlage ab ; d. h.
einerseits , daß die Zurückstellung aller nicht
lebensnotwendigen Ausgaben Grundbedingung
für die finanzielle Gesundung war , wie auch
andererseits meine Behörden alles aufbieten
mußten , um die Einnahmequellen voll auszu¬
schöpfen bzw. Leistungen unproduktiver Art auf
das aeringstmögliche Maß herunterzusenken . Da¬
mit sind meine Behördenleiter und alle Mit¬
arbeiter mit einer sehr schweren Verantwortung
belastet ; sie haben den Mut zur Unpopularität
aufzubringen , können sich nicht im notwendigen
Rahmen schöpferisch auswirken und sehen vor sich
ein von Jahr zu Jahr sich vergrößerndes Matz
von Aufgaben.

Aus der Arbeit der Behörde für Wohl¬
fahrt  ist zu sagen , daß dank dem verständnis¬
vollen Zusammenwirken von Arbeitsamt und
Arbeitsfürsprge , die einander in kameradschaft¬
licher Weise helfen , durch Schulungs - und llm-
schulungsmaßnahmen Tausende von Volks¬
genossen neu in Arbeit vermittelt und damit von
der Fürsorge freigemacht werden konnten.

Dies fand seinen finanziellen Niederschlag
darin , daß die Behörde wieder fast 1 Million
RM . gegenüber ihrem Voranschlag für 1938
einsparen  wird und für 1937 weiter über
eine halbe Million RM . weniger ver¬
anschlagen  kann . Die Arbeitsfür-
sorge  hat sich damit erneut als segensreich
erwiesen.

Ihre Betriebe , Werkstätten und Arbeitsplätze
für die vielfältige Betreuung der Volksgenossen,
die der Umschulung , der Ärbeitsschulung , der
Erziehung zur Arbeitswilligkeit und , soweit sie
körperbehindert waren , überhaupt der Zu¬
weisung von Arbeitsmöglichkeit bedurften , wur¬
den im Herbst durch die Fertigstellung der
Wohnungssürsorgeanstalt  vermehrt.
Das Aufgabengebiet dieser Anstalt an der
Hashude  erfuhr eine gewisse Verlagerung , be¬
dingt durch die Abnahme der Erwerbslosen . Die
dort aufgenommenen bzw. eingewiesenen Familien
werden geschult auf größere Wirtschaftlichkeit,
Sauberkeit ihrer Lebenshaltung , pünktliche Er¬
füllung ihrer Verpflichtungen und politische Ein¬
fügung in die Volksgemeinschaft . Unsere vor¬
handenen Barackenwohnungen sollen in Zukunft
nur noch der Unterbringung von während des
Anstaltsaufenthaltes einwandfrei als für die
Volksgemeinschaft wertlos erkannten Menschen
dienen.

Damit komme ich schon zum Arbeitsgebiet
eines Teils der Baubehörde,  des Amtes sür
Wohnung und Siedlung . Der Zuzug von Fach¬
arbeitskräften hat die schon bestehende Wohnungs¬
verknappung in einer Weise vermehrt , daß trotz
der Schaffung neuer Siedlungen in Planung
und Bau durch die Siedlungsbehörde im Verein
mit dem Gemeinnützigen Wohnungsbau und der
Landesbank die Beseitigung der Wohnungs¬
not  mit allen ihren schädlichen Begleit¬
erscheinungen erst möglich sein wird , wenn vom
Reich größere Mittel eingesetzt werden können,
wenn also in Gestalt der Wehrmacht der Deich
gebaut ist, hinter dem das . deutsche Volk sicher
wohnen kann . Wir können leider den Volks¬
genossen amh mittels des Wohnhausbesitzes des
Staates nicht helfen . Wenn überhaupt einmal
Wohnungen frei werdem so müssen sie nach staats-
und sozialpolitischen Gesichtspunkten neu ver¬
mietet werden.

Hierzu gehört aber auch, daß wir planmäßig
alle böswilligen und asozialen Nichtmietezahler
zugunsten kinderreicher , wertvoller Familien aus¬
wechseln.

neuer Inten fWg ist"
Auf einer vor kurzem veranstalteten Kundge¬

bung der Reichsbetriebsgemeinschaft
10 , Verkehr und öffentliche ' Be¬
triebe,  habe ich bereits Gelegenheit genom¬
men , mich grundsätzlich über die wichtigsten Fra¬
gen , die Bremens Wirtschaft betreffen , zu
äußern . Die „Bremer Zeitung " hat ja auch sei¬
nerzeit sehr ausführlich darüber berichtet , so daß
ich es mir ersparen kann , auf diese Dinge noch
einmal des Näheren einzugehen.

Aber eine Sache liegt mir doch sehr am Her¬
zen, die ich bei dieser Gelegenheit betonen möchte.
Die Aufgaben , die auch Bremen durch den
Dierjahresplan  zugewiesen werden , sind
umfangreich und schwierig.

Wir werden und müssen sie meistern ; ein Zurück
gibt es für einen Nationalsozialisten niemals.
Aber die Lösung aller dieser umfangreichen Auf¬
gaben wird uns um so leichter gelingen , wenn
wir dafür sorgen , daß auch jeder  Volksgenosse
wirklich erfaßt hat , worum es dabei
geht!  ^

Es ist noch immer so gewesen , daß eine Sache,
die aus begeistertem Herzen  heraus ge¬
tan ward , besser gelang , als eine , die ohne in¬
nere Anteilnahme erstand.

Ich meine daher , daß es unsere Pflicht  ist,
jeden unserer Volksgenossen über die tiefe Be¬
deutung des Bierjahresplans so aufzuklären , daß
er sich selbst an seinem Platz voll verantwortlich
sür das Gelingen der ihm übertragenen Ausgab:
sühlt.

Wir dürfen die Wichtigkeit einer solchen Er¬
ziehungsarbeit — denn um eine solche

ferner die Nacholympischen Spiele in Bremen
veranstaltet , zu denen im August dieses Jahres
afghanische und japanische Sportler sowie hervor¬
ragende deutsche Leichtathleten bei uns erschienen.

So erweist sich auch auf dem Gebiete des
bremischen Vildnngswesens , daß eine straffe Zu¬
sammenfassung der Kräfte nicht nur die Leistung
fördert , sondern auch weite Kreise der bremischen
Bevölkerung zu lebendiger Anteilnahme heran¬
zieht . Auch diese Arbeit gliedert sich in den großen
Rahmen des Vierjahresplans ein , der von allen
Deutschen zielbewußte Anspannung
der Kräfte  fordert , damit das vom Führer
gesteckte Ziel , dauernde Freiheit des Vaterlandes,
auf allen  Gebieten erreicht wird.

Senator Kons Wtermonn
Das vergangene Jahr brachte uns als Neues

die L an de s 'p l a n u ng s g « meins  ch a ft,  in
der ein leitender Beamter des Stadtplanungs¬
amtes führend tätig wurde.

Wir erhoffen uns hiervon u. a . die Bereit¬
stellung des uns im eigenen Staatsgebiet , jeden¬
falls sür das Industriezentrum im Westen,
mangelnden Siedlungsraumes.

Es dürfte bekannt sein , daß sich große Teile
unseres Landgebietes infolge ihrer niedrigen
Lage hierfür nicht eignen.

Eiserner Sparsamkeitszwang versagte der Bau¬
behörde eine erwähnenswerte Tätigkeit im
Hochbau;  was getan wurde , konnte , auch auf
dem Gebiet des Straßen - und Gartenbaus , nur
erreicht werden infolge einer unter der Lage
erworbenen Virtuosität in der Ausnutzung und
Heranziehung von finanziellen Mitteln und
Arbeitskräften . Wer die Anlagen der Bremer
Kampfbahn , der Sportplätze auf dem
Werder,  verschiedener neuer Schmuckplätze
in der Stadt , an der Huckelriede und an
der Piepe  sieht und sich daran erfreut , ahnt
nicht , welche Schwierigkeiten überwunden werden
mußten , und was dazu gehört , neu übernommene
Aufgaben , wie die Anlagen des großen
Botanik ch-Z oologischen Volksparkes
und des Rhododendrongartens  im „Rick-
mers -Park " unter Verwendung geringster Geld¬
mittel so zu fördern , daß in Kürze der Be¬
völkerung schon etwas geboten werden kann.

Um die späteren Unterhaltungskostengenügend
großer Erholungsflächen,  die auf alle
Fälle geschaffen werden müssen, nicht zu einer

Am Beginn des nunmehr zu Ende gehenden
Jahres war sich das NSKK . bewußt , daß dieses
Jahr sehr viele Aufgaben mit sich bringen würde.
Wir müssen sagen , daß ganz besonders das letzte
Halbjahr in dieser Beziehung die Erwartungen
sogar noch weit übertroffen hat.

Die Motorbrigade Nordsee unterteilt sich in
drei große Säulen und zwar die Breiten-
gliederung,  die NSKK . - Motor - Stürme,
Staffeln und Standarten , die Motorsport¬
schule Nordsee und die Betreuung der
M o t o r - H I.

Bei einem Rückblick über die Jahresarbeit
müssen wir feststellen , daß , wenn auch die Brei¬
tengliederung , mit den Standarten 62,
6 3 und  61 keine erhebliche zahlenmäßige Ver¬
größerung erfahren hat , sich die Belegstärke der
Schule von 200 aus 300 Mann erhöht hat und
daß die Motor -HJ . sich etwa verdreifachen
konnte.

Es kommt nun selbstverständlich nicht nur auf
die rein zahlenmäßige Zunahme an , sondern
vielmehr auf die innere Ausrichtung,  die
mit dem Wachsen des Korps nicht nur Schritt
gehalten , sondern weiter zugenommen
hat.

Während die großen Aufgaben am Beginn des
Jahres sich lediglich auf den Krast sahr-
gelündesport und auf die motor tech¬
nisch « Ausbildung,  beides in richtigem
Maße gepaart mit der weltanschaulichen
Schulung,  stützten , traten im Verlauf des
letzten Halbjahres vier große Aufgaben¬
gebiete  hinzu.

Da ist zunächst die Verkehrsfrage zu
nennen, die nach dem Reichsparteitaglt . Anord¬
nung des Korpsführers dem DDAC., der sein

Senator Stto vernliard
handelt es sich in der Tat — nicht unterschätzen.
Derjenige Polksgenosse, der beispielsweisedrau¬
ßen in unseren Häfen als Hafenarbeiter sein
Brot verdient, soll genau so gut wissen, daß
sein Einsatz einen zweckbe stimmten
Sinn  hat , als derjenige, der den Einsatz vieler
Arbeitskräfte nach einem genauen Plan lenkt.
Ich will damit sagen, daß es nach meiner Auf¬
fassungnicht genügt, wenn einer sozusagen den
Marschbefehlgibt und alle andern laufen ge¬
dankenlos  drauflos , nur, um formell dem
Befehl nachgekommen zu sein.

Nur aus der heißen Liebe zur Sache
kann eine Eesolgschaststreue erwachsen , die
auch in Tagen der Prüfung nicht wankel¬
mütig wird , sondern die sich gerade in Sturm
und Not bewährt.

Wir beenden nun ein Jahr , in dem wir aber¬
mals unsere vornehmsteAufgabe darin gesehen
haben, Bremens Wirtschaft  so zu dienen,
daß unsere gesamte Volkswirtschaftdavon Nutzen
hatte. Ich darf wohl sagen, daß es nicht immer
leicht war, Wünsche und Notwendigkeitenunter
einen Hut zu bringen. Aber im großen
ganzen dürfen wir mit demErreich-
ten durchaus zufrieden sein.

Das neue Jahr bringt neue, schwere Pflichten.
Wir Bremer, die wir für unser Vaterland aus
Vorposten stehen, wollen sie erfüllen im uner¬
schütterlichen Glauben an die Zukunft des
DeutschlandsAdolf Hitlers! Zeigen wir,
daß der alte , kühne Hanseatengeist
neuer Taten fähig ist!

unerträglichen Dauerbelastung anwachsen zu
lassen , hielten wir nach anderen Möglichkeiten
Ausschau . Dabei kam uns die Reichsleitung
des Bunde « der Kleingärtner  aus
halbem Wege entgegen , indem sie auch ihrerseits
an alle ihre Landes - und Stadtgruppen die
Weisung ergehen ließ , die Parzellengebiete durch
gärtnerische Um - und Ausgestaltung der Wege,
Hecken und Bauten zu reizvollen Wander - und
Spaziergangsslächen umzuwandeln . Bremen hat
viel zu lange auf den Lorbeeren geruht , die ein
Altmann  mit der Schaffung der Wallanlagen
sowie der Bürgerparkverein gepflückt haben . Um
so mehr haben wir — leider in zu gedrängtem
Zeitraum — nachzuholen , damit Bremen nicht
allzu stark hinter anderen Städten zurückbleibt.

Im Verfolg des Vierjahresplans
erwachsen dem Amt für Kanalisation und Kultur¬
bau neue Aufgaben. Wohl haben wir schon bisher
Abwässer und Abfälle gut ausgenutzt, die ersteren
zur Ueberstauung der Wiesen und Weiden, letztere
nach Aussuchen der wiederverwendbaren
Materialien zur Bildung von Kulturland. Für
eine noch bessere, restlose Erfassung sind inzwischen
alle notwendigenUntersuchungen eingeleitet.

Das neue Jahr , wird die entsprechenden Maß¬
nahmen bringen , die von Erfolg begleitet sein
werden , wenn alle Volksgenossen willig mithelfe ».

Man kann sich keinen zuverlässigeren Grad¬
messer für das Emporbliihen der Wirtschaft
denken , als die Leistungskurven der
Energiebetriebe.  An ihnen sieht man , daß
zu keinem Zeitpunkt jemals von Industrie , Ge¬
werbe und Haushaltungen derart hohe Energie¬
mengen gebraucht wurden , wie heute , und daß
der Bedarf immer noch steigt . Freilich hat diese
erfreuliche Entwicklung uns aber auch vor die
Notwendigkeit gestellt , die Anlagen erheblich zu
vergrößern , angesichts der eingangs erwähnten
Finanzierungsschwierigkeiten und des sprung¬
haften Verlaufs der Umsatzsteigerung — bei
ständiger Verlängerung der Lieferzeiten für das
benötigte Material ! — eiy sorgenreiches Kapitel.
Aber gerade vor einigen Tagen ist es jedoch
gelungen , uns für die Zukunft zu sichern und
unserer Wirtschaft den Weg für ihre weitere Ent¬
wicklung frei zu machen . Dank gebührt der Pflicht¬
treue der Gefolgschaften unserer Städtischen
Werke , die im wahrsten Sinne des Wortes im
Dienst an der Gemeinschaft zuverlässig und um¬
sichtig ihr Bestes gaben.

In diesem Rahmen konnte nur das Wesent¬
lichste gestreift werden ; sehr vieles mußte uner¬
wähnt bleiben . Was geschaffen wurde , erstand
bei allen Behörden und Betrieben meines
Arbeitsgebietes aus einer Unsumme von Ge¬
meinschaftsarbeit von Führer und Gefolgschaften,
die . je weniger der Staat ihnen heute im Ver¬
gleich zur freien Wirtschaft bieten kann , um so
fester zu einer Leistungskameradschaft
zusammenwachsen müssen.

NSKK.-vrigMfiitirer lWe
großes Aufgabengebiet besonders in der Tou¬
ristik  hat , abgenommen und dem NSKK.
übertragen  wurde . Damit ist dem Korps ein
neues , umfangreiches Arbeitsgebiet zugewiesen
worden , das wie folgt gegliedert ist:

1. die von den Polizeibehörden angesetzten
einfachen Verkehrskontrollen»

2. die zusätzliche Verkehrskontrolle an Haupt¬
verkehrsstraßen und größeren Städten (Bremen,
Osnabrück , Oldenburg ) ,

3. der Verkehrserziehungsdienst.
Für den Verkehrserziehungsdienst

sind bereits in den großen Städten des Gebietes
der Motorbrigade Nordsee wie Bremen,
Osnabrück und Wesermünde  die erforder¬
lichen Männer ausgebildet worden . Wahrschein¬
lich werden sie im Januar bereits eingesetzt wer¬
den . In den anderen Städten mit über 20000
Einwohnern ist diese Ausbildung im Augenblick
im vollen Gange,

4. die Ueberwachung der zweckmäßigen An¬
bringung der bestehenden und noch auszu¬
stellenden Verkehrszeichen.
Als letzte neue Aufgabe hat sich vor wenigen

Tagen für den Winter der Wetterdienst in
bezugaufdie Fühlbarkeit der Stra-
ßen  hinzugesellt , der in Verbindung mit dem
Reichswetterdienst und dem Rundfunk
ausgeübt werden wird.

Die hierfür notwendige Organisation befin¬
det sich bereits in der Durchführung , so daß mit
der Durchgabe der erforderlichen Nachrichten
im Rundfunk zu Beginn des nächsten Jahres
zu rechnen ist.
Als Sonderausgabe in motortechnischer Hinsicht

ist der Motorbrigade die Ueberwachung
der Lastkraftwagen,  die zur Besörderung
von Angehörigen der Gliederungen der Be - ,
wegung dienen, ' zugewiesen.

Was nun die Ausbildung der so erfreulich ge¬
wachsenen Motor -HJ . als stetiger Nachwuchs für^
das Korps betrifft , so wird diese vorwärtsgetrie-
ben durch Betreuer,  die von den Motor¬
stürmen den HJ .-Führern der Motorsport-
Scharen zur Verfügung gestellt werden . Diese
wiederum sind den Lei den Motorstaffeln des
NSKK . besonders eingesetzten HJ .-Referenten
unterstellt , die ihrerseits laufend ihre Meldungen:
in Form von Berichten , Erfahrungen und An¬
regungen an die Motorbrigade zur weiteren Ver¬
wertung geben.

Zur motorfahrtechnischenund Verkehrstech-
ntschen theoretischen Ausbildung steht für die
Breitengliederung und die Motor-HJ. ' der
Werkstattzug  zur Verfügung. Er wird in
regelmäßigen Zeitabständen in den Staffel¬
bereichen, die sür den Bezirk der Motorbrigade
Nordseevon der Elbe bis zur Ems, im Süden
begrenzt durch den RegierungsbezirkOsnabrück,,
reichen, herumgesandt. Somit wird insbesondere
der Zweck, die Motor-HJ. auf die Aufgabendes
Korps vorzubereiten, bestens erfüllt. Und es isft
eine erwiesene Tatsache, daß der junge Nachwuchs
mit großer Freude und Begeisterung
die ihm geboteneAusbildung aufnimmt.

Im Dienst am Volk und Führer hat die Mo¬
torbrigade Nordsee in ihrer Arbeit den Ge¬
danken der Motorisierung Deutsch¬
lands  im vergangenen Jahr vorwärts getrie¬
ben . Im unerschütterlichen Glauben an den
Führer und in unermüdlichem Einsatz , wird sie
ihr umfangreiches Arbeitsgebiet mit allen
Kräften zum Wohle des Volksganzen weiter
ausbauen.

„ks ist uns gelungen, unserer Wirtschaft den weg
sür chre weitere kntwicklung srei zu machen"

„Zeigen wir, daß der alte, kichne ftanseatengeift

„die velegstürke der Motor-ftZ.konnte sich etwa
verdreifachen"
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^nmslc ^ ung  sür clis ^onuor - Kurio
kür ^ nköngsr uncl ^ ortkilclungrLclillisr von
11 trlr 2Ü Okir . kinrsiuntsrrickit jsclsrrsit
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Serlilr Lckuls
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Lon6vrot>,«iiung- LeversetrunSen
Vsrlsngsn 8!s Isislonksck üustlunir

lMM»MIIl>7i>A»I'iiiIei'
Î Isus ^ nsängsr - Kurss

Beginn 4 . Januar 1937
Unterrichtssaal Haferkamp 1, Pan-
nings Restaurant . Anmeldung täglich
bis 21 Uhr , Osterholzer Straße 28 pt.

Sämtliche
DrMsilche«
liefert in guter Ausführung

Bremer Zeitung
Geeren 6»8, Fernruf 54121

Meldet Hitler-ÄMMenden der Ortsgruppe der NSV . «
Ihr helft bedürftigen Volksgenossen!

Sosüon nsr, srse ?»e/7S7i .'

Bekenntnis
-es

Kampf ist der Sinn aller kebenr . Im tiefe»
Glauben an die Sendung unseres Volker ringt
der neue Idealismus unserer Weltanschauung gegen
den furchtbarsten Feind aller Kulturvölker : gegen
den Geburtenschwund.

Wir sind bereit , den Kampf mit allen Kräften auf¬
zunehmen gegen alles , was unser Volk in den
Volkstod treibt , deshalb haben wir uns zusammen¬
geschlossen zu einem Kampfbund , weil wir als
Kinderreich « der natürlich « Feind des Volks-
todes find.

Wir rufen das Gewissen unsere » Volker für sein«
größte Not wach . Bevölkerungspolitik ist An¬
gelegenheit aller Deutschen . Die Erhaltung der
Art ist das Herzstück der nationalsozialistischen
Staatspolitik und muß zur GewissenSfrag « für
»eben Volksgenossen werden.

Jeder Deutsche muß diese aufklärende Schrift,
dieser Bekenntnis des Reichsbundesder Kinder¬
reichen, da« in jedes deutsche Hau« gehört, lesen!

Preis RM. «,4«
ab lvc , Stück Preis . . . RM . 2,Z8
ab l 000 Stück Preis . . . RM . 0, ? 5
ab 5 000 Stück Preis . . . RM . O.äZ
ab 12 SS2 Stück Preis . . . RM . 2, ? 2

Durch all « Buchhandlungen zu

beziehen.

Isnttolveplog6er
kronr klier Korkt. 6mkK., ksrlin-lVlüncken

ßi
>» ' ' '

Me Zeitschrift der deutschen krziefter

Reichserziehungsminister
Ruft: „Es ist mein
Wunsch, daß alle deutschen
Erzieher von der Zeit¬
schrift Weltanschau¬
ung und Schule  Kennt¬
nis nehmen.

Die Zeitschrift kostet mo¬
natlich 1,— NM ., viertel¬

jährlich 3,— RM . Durch
alle Buchhandlungen zu

beziehen.

Berlin «NovemberI»r»- Zabrgang1»Nummer>
Lentralverlap »er NVLLP . Berlin - München

Zenlralverlag der NSVflp . , franz klier Nachf . , Verlln

W il ? .

2In>in»r - 0s,Into8tIon unci rseilllslo
bSoNsn - Vötuiis
SMIgUM Mmeilä

Osgr. ttumdolütstr. 29
1901 Mut 4S- -L

küromöbol
IN l-io >2 - u . ätokloussiidrnngen

<LorI U . Erotko

^nigorileirclikoflO

»Hon unaoion Nunckon  In
Stoelt unct lonei « llnerbon

velr ein eokbt

A / rö/lückres
VerTlnacFlks/eLt /

südren Sie Such über unnützeftusgaben!
Ueber die viele » Pfennige , die Sie achtlos , ohne Gegen¬
leistung ausgeben ? Dieser Betrag ist sicher höher als der
Preis für eine Flasche Köstritzer Schwarzbier , das Ihnen
so grohen Nutzen bringt ! Reihen Sie einmal diesen Krast-
trunk in die täglich unbedingt zu kaufenden Dinge ein.
Sie werden es bestimmt nicht bereuen . Generalvertrieb:

Heinr . Beckröge, Wegesende 22, Ruf 2 38 86

vsstsck -kindsu
mit moNsnsiclisrsin u . sSurskreism Vuck k

Ksmmo - zNgor
Xlstins

nur Kchröderst . 13
W . 833 37.

Ausrott . v . sämtl.
Ungeziefer unter

Garantie.

MeUi -ott»rr <

94 vvkl.

Gäste fühlen sich
wie „zn Hause"

und sofort ist die gemütlichste Stim¬
mung da . Ein solcher Abend bleibt
lange in Erinnerung , weil besonders
die umgebenden schönen Möbel und
der reizend gedeckte Tisch so viel zu
dieser Stimmung beitrugen . Aber
nur . lebendige " , formschöne Möbel
können etwas „ geben " . Sehen Sie
sich solche Speisezimmer bei uns an.
läskeruns ssxsn Dkeäwrleb'SN, Spar-
rsntrnl » anck ALbluo^ -dwIaiebtsruiis

5 «. pouli d^ Lbelkaus
8t . kaiilistraüs 10/12 n.

Ostsrtorstsinvsg 46 a

kpsnisk ksdrilr

ksnsmsnn L Ksnrmever
Nsrinsnnsklsirs SS ksrnruk S041S

»svtsll«

U»i' i88kliliel ' li
diodstoelte .3k>/38
Islsion 54271

wer Zeitung liest - weiß mehr!

WMM SkilW« !
Der Vunsob , tzin « iL « nss
Reim mi 8^ i>oäell , ILSV viel«
?ILns svbmisäsn . DinkLabsr

ist «s ^ xleäoii ru Lrimmert

tvo Nüclisnkük « « » ,
70 Spsinsiinininekükstts,
50 Lelilokininisr

unä vi « >« sobön«
Wobn - unck Herrenzimmer

»t « k» L clort . vn lassen sied
Linriobltnnsen in allen kröis-
lassn rnsammenstelien.
Darum navd . äer Verlobung
^Isieb . Tu

Nöbsl-
Krimmsrt

tVeaterstraüs 1S3—1SS, Keks
Uobstorstr . , Orolle 4 .Uss 2

Verdank «pszrsn Lbestanäsäarledsn
Dieksrant äsr Sparrenirals
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Verbre nnung
transfusion . Je schneller der
Blutverlust erfolgt , desto eher
tritt der Totz ein . weil sich dann
der Körper gar nicht an den
neuen Zustand anpassen und
durch Gewebeflüssigkeit den Blut¬
verlust ausgleichen kann . Auf je¬
den Fall rufe man bei jeder Lrö-
tzeren Blutung sofort den Arzt
und lege inzwischen einen Not¬
verband an oder binde das Glied
bei arteriellen Blutungen ab.
Verbrennung entsteht durch Ein¬
wirkung von Hitze auf einen Teil
des Körpers oder auch auf den
ganzen Körper . Aehwliche Wir¬
kung ruft eine Säure hervor.
Vgl . Brandwunden . Niemals
Wasser auf die verbrannte
Stelle bringen ; wenn man ge¬
rade keine Brandbinde oder
Brandsalbe zur Hand hat . nehme
man etwas Lel , Milch od. Mehl.
Bei Verbrennungen mit Säure
abspülen mit einer schwachen
Lauge (Sodalösung ) , bei Ver¬
ätzungen mit Säure überspülen
mit schwacher Säure (Essig. Zi-
tronensaft ) . Da Verbrennungen
des Auges oft Hornhautnarben,
die die Sehkraft stark herabsetzen,
im Gefolge haben , rufe man in
solchen Fällen stets einen Arzt
oder begebe sich wenigstens in
ärztliche Behandlung.
Verchromen , das Ueberziehen von
Bestecken mit Chrommetall , wo¬
durch sie rostsicher werden.
Verdauung , Umwandlung der
Nahrungsstoffe in derartige For¬
men , daß sie vom Blut aufgenom¬
men werden können . Die Ver¬
dauung beginnt bereits im
Munde durch das Zerkleinern

641 Verdienst
beim Kauen und die Durchsetzung
mit Speichel . Im Magen wer¬
den hauptsächlich die Eiweitzkör-
per aufgespalten , im Zwölffin¬
ger - und Dünndarm kommt die
Wirkung der Galle und des Saf¬
tes der Bauchspeicheldrüse noch
hinzu , um die Verdauung der
Fette , Eiweitze und der Stärke
vollständig zu machen . Vom
Dünndarm aus werden die un¬
brauchbaren Stoffe in den Dick-
barm weitergeschoben und durch
den After schließlich entleer?
Jeden Tag sollte normaler-
weije eine Entleerung erfolgen.
Verdauungsstörungen kommen
hauptsächlich als Durchfall und
als Verstopfung vor.

Verdienst . 1. der Frau . Beim ge¬
setzlichen Eüterstand gehört der
Verdienst aus ihrer Arbeit der
Frau (s. Vorbehaltsgut ) . Diese
brauckt ihn nicht in den ehelichen
Haushalt einwerfen , wenn der
Mann imstande ist den nötigen
Unterhalt und ehelichen Auf.
wand selbst zu bestreiken . Bei
den allgemeinen Gütergemein¬
schaften gehört der Verdienst der
Frau zum Eesamtgut , kann also
vom Mann zur Bestreitung des
ehelichen Aufwandes verwendet
werden . 2. Der Verdienst der
minderjährigen Kinder aus eige¬
ner Arbeit oder aus einem von
ihnen betriebenen Erwerbsqe-
schäft unterliegt nicht der Nutz¬
nießung des Vaters , ist also freies
Vermögen . Das Kind braucht
zur Verfügung über den Ver¬
dienst nicht die Genehmigung des
Vaters , wenn dieser dem Kind
die Beschäftigung oder den Be-

m i-sistung unsi -rslLstt / Ostns
^ ^ uksvstisg auf Listsuprs iss

dsi dsqusmsrfrÄtsnrsstlungvsqusmkrkAtsnrsstlung
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M Miileln
Fesenfeld 89 .H 43083

gellen-Ansertig.
10,15 .lS, 25 ,Kiss.3-«
gellen» Um stopf.

Ruf 6 21 3«
Bettcn-Frank,

nur Hankenstr. 13

iLrolie ülinuisüi!
Moderne Küchen.
Schlafz.. Einzelmö.
a. Bedarfsd'schein
u. erleicht. Zahlbd.

n
Neustadts-

bahnhosNr. 8.

»uelien
komplett ab 725E

SeMsirimmsl'
gr. Ausw. ab 238 ^r

Spöiskrinime !'
kompl. nur 165

Ehest.-Darlshen.
Tiedt, Tischlerei,

Düster'str. 103, Hof

Facon-Aufleger
m. Federeinl. 48 ^r
Matratz. Rerners,
21  Landwehrst . 21

Vornehme

Schlafzimmer
echt Eiche 380 ,—
!cht Birke poliert

410 ,—

Findorssstr. 40-42

Etzzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermöbel

Winkiers
Möbelhaus

Elisabethstr. 48b
u. Steffensw. 178

Schlafzi., Küchen,
Eßzim. zu äußerst
bill. Preisen. Eig.
Werkstätten.

E. Den Dooven,
Tischlerei, Wart--
burgst. 84 ,keinLad.

«erm . SleoiuilM
Möbelfabrik u>

Handlung
Echt eich.Schlafzim.
Mk. 325 an . Speise-
zimmer . echt Eiche
Mk .2V5 an , Küchen.
Schreibsckr . . Pol¬
stermöbel eigene
Anfertigung.
l.snüuieiiiÄi'. ns

L _ II _ ^

klslrtro Rotoren

llrslituoliineii
/tuklerfei ' j. ( ii .
Matratzen-Reincrs-
21 Landtvehrftr . 21

Große Auswahl
»ÜlMlMkI
kinreimmi

Klubmöbel
Herrenzimmer
Eßzimmer und

Küchen.
Hdlg. Heinz,

Abbentorstr. 16  s.

k . » einncli « ! l-lolisntorstr. ^0
«Ük'»1S2L

Eiektro-
motoren

Ankauf, Verkauf,
Austausch, Miete.

Reparaturen.
EmilMahn

Findorfsstraße 28.
Fachgeschäftfür

Motoren
Weser 811 40

Alle Modelle in
GritznerL Kahser

Nähmaschinen
Grunitz,Sleintor27

Vsrcliromts

Worssrlrssssl
Kuptsrstocisn

HsiisKeieäl

Jalousien

Nollüden

Patentrollos
sow. Reparaturen

liefert billig
srlts huning

Würzburgerstr. 8
Telefon 8A)23

lapelen
Linoleum, Tep¬
piche, Läufer, Lacke
und Farben kaufen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpet. Heerstraße

214/16  Tel 81NUN

Nuklsgsrl
fcd. Größe, billig.
Sotten krsnX
13  Hankcr 'tr 13

Teppiche,
Brücken,
Vorlagen,

preiswert und gut
Teppichhaus

kmil eZZers
Ostertor-
steinweg

Ittsscliiiien

Vvsls-
Niihmaschinen

große Auswahl
kleine Preise
Vostssn

Vuntent 'stwg . 82

Vor Ksuk
clie ßutdevväkrle

korluns
Lctireibmssciiine

prlllen!
OuslllSI unä
BrSxIsIondei

günrvxem preise.
Ick nebme ge¬

brauchte Scbre 'w-
mascbinen >o2sk-

iung unä bebe
solche such stets

abzugeben.
Xsul — Niete

KSkl » . LMlUk
/insgarl-

^ ^ kirckitiot 10

Bonlsnrtr . 2t oh L-Ill

ee..kIlöMg
8

u-ib,»r>ol.

lloto-, lloetopiiot-llotai-v-
" V.evs»,,»,tltz„

möirbinea

V-kKrtotttteol!»
>us 2S71S». 2»7,S

ikll IlüII8 ^ rveräen 8is äss
lieäen nur sobrvsr erlernen.
Besser kommen Sie l x in äer
IVoebe, sbenäs in äie Bremer
Bsärersobuls , 2. 14 i. I . 8t.
Ssnästr . 5. lBebüuäs
ä. Vereins Vorwärts .)

bleuer Bnrsus
beginnt um Donners¬
tag . 7. llsnuar , 2l> llbr . klleleb-
seitig unverbinäl . 6äste -Ldsnä

Lktlerl

pisttl

die bewährten1
Marken au?

d. Fachgeschäft§
W. Scharen¬
horst Nachs.

Brautstraße21  l
Rep. preiswert!

al , » »13 , 5 . - !

llanikl » !!
üongsnst5ol)s 20

WWIM-
und

»Sil ! L Nkll-
Nähmaschinen,

auch Teilzahlg.
Nslnl'. ttKllSMäüll

MglMll '. II«

^nrokiung ^20s 8.S5/
vsnwi

meiii'ei's sein' .

billigst
suctisulieiirig.
Nähmasch'hau»

sstertorstr. 34

Gken u . Ickercke

uiiiseliiillski
billig im

Fachgeschäft
8cliinickt,

Ansgaritvrstr. 17
Moderne

oeisü una »sküs
bill.Bei Neubauten

Pezial-Angcbot.
Soltau -Weinrcich,

Karlstraße8

^alclilesllsl
»ameisei
Grünenstraße50

/VIIzLsiiieines

SpielreuZ

Nollerletzten
mit Wippantrieb
ganz billig.

Köster,  Hdl.,
Molkenstraße63

kieickiinB

i - ir i c o k i c «

80 « U
Vorreli

Vl/Iilr

llutklltssrti'.lö

l »ncir ^ ^ 7 > oklKl . cLrirKK5i » oir7vvc5c^ 6 enii 1jnii <tel

Evg ^ünclel 1S 83

sigsns LstrieksotsIIsn
in ösrliri , f̂ lUnclisr », 5tutlgort , ^ rs §6sn uric ! in sinsr k̂ silis
wsitsrsr OroSrtöcsls clss k̂ sickss

!8UWkL !ll1Kl'
-/- kg XN. 1.00

IVIssttistineiisn
-s- Kg KN. 1.10

^1-lssen im Î sII
>/- kci l̂ N - 0 .65

Esbristnsus Esbrttcnsuo

Konlroll-

sction von
pisst 27S .—

Kont ^oll - lassen
von PIVI 22S .— an Lodrsuekt » Ksssvn

4 Sinstsiliisbsl unä Xonlroii-
strsitsn — Esi-bbsnä -Druck

mit ssln- pftzig.
siLnäig mskr sis 750 gs.

b ŝuokis d̂ slional unä ki-uop.t<onl5o!lkasTSNvsrksufsbsl 'si^14it IVsrk-Ssrsntis

ülänillg gebrauelits Kassen Hslioiiiil - ItkWli
Srsstrtsiis — 2utstsn XS88KNK. M. b. II.

K. 8vli « glre , SlöMöN ssdrili: Serliii-IIeiiliiilln
8r . Vtsiäe -Str. 4 - Nu» 27S6S IVIusIsrlsgor Swomsn

I.sngiSiiriger Esciimsnn t.SNg«NSt7. IS
^srnspl 'sekisk' 2SS12

xikt»«'

«irr

Unkestrittvn gröktsr privater
8pecIitions - KutoparIe DsutsclilonrlS

Essainltronsporlmittsl!
kunr > >IV8 mociernster  kakrreuge

8eit 1935 rincl runcl 200 Katar auk rlen

vetrieb mit rein eisutrckem klürriggas
(Propangas unci Outongas ) umgestellt,

sms ständig louisnds

vevisensrrparnis im Werte von jäkrlicl,
rcl . 1 Million l. iter ousläncliscl ' em Oensin
für cios stob stall - kporprogrcimm  clss stsicliss srrisit « ircl

Jakrlicli 1̂ Millionen gekakrvnv lrm
cl. b. ckis ösveöitigung einer jährlichenIronsportlsistung über

I »säeni'llOiSN̂ ^u.Iisuien —
8lMNS , Ist . 60669

I Stsktsnsvesg 155

k ^ oio Me/mMep

,4,-a
» !» ,* »

s Leb. Karpfen V- kg
l 1.- , tagt . " 'blntsr.

Seefische , billig
Riesen -Auswahl
Fischkonsernen

IfWH - tünselie
I Landwst ./Wiechmst.

Mklmsmn-

gkl ' ggna
Uona - ^ooakiii,

Vögel

Mkak
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr. 10

gegenüber
der Kirche

WW.
an
AB

M
der.
Sta!

L 'r. Akuncte/lr. I
Ku/ .- 2 ^264

Iligkln"

III 8i!»k8lKI'

eins Ärsclcs, clis 100  X iängsr ist, als äer llmlong äer kreis

empfiehlt die
IDovcntor-Drogerie

Dovcntorstr. 13  a,
gute u. preiswerte
Rum-Vcrfchnittc
und Rotweine.

Ebenfalls große
Auswahl in

IFeuerwerks¬
körpern.

wslclisi ' kür Lis richtig

ist , srtslirSn Sis im

sclmillclk

rtzs« W
Vr s u r i n g s
I massiv 6o !ci
I nlsärlgs prsiss
ernst Sommer
Kurrewallkstirt?

» vriek-

M marlron

Hancllung
Asnksu/-^ erkall/
Larl ltenrtes

Än/l 2L
Ku/ .- 5362Z >

rmr

'äÜNlillM. IZ/Ilf : ' ? N:K °z

Preisslial-

Liftm

»ikM^!."

il,lli!""e» B
4. PMtssetlie
A ftk kiaisiee»

viricr-
NKlrxku

^nscau/ unck

Heseuüöst. cke>« hAbpckgeöribiel'e-D.211 Lö

pspsnstr . 13s
0 . 0irKI . l( l
Fkko/icen/tr.^7-^2

Kv/ .- 2 Z0 S2

10  Stück 12 Pfg.
Au haben in bei!
Geschäftsstelleher

vremerZk ig
Heerentt/r

kskursuKe

jFahrräder  in
großer Auswahl.
Kindersahrzeuge,

, Wipproller.
Grunitz,Stcintor27

kscliol
»4srcus

rertxrtxrerereUrtxrerrreAx

7sl. sr-OL

sr » v7 - u »io pkir » ivbirü 0k

Lrsinsns sinsigvltolrinsn - l^ ölrsllogsrköussr in . 7 ^Illon Olousiiur«
gos - kntivssungsnnlags ( staatl . irnnrsssionisrt , allsinige ^iLSni !)
Woknungs - »Iock » sis als » un <lsn «!isnst I»s > »löbsl - lronsportsn

v ^ io -i . ^ sciru8io

Ironsport von 5 pSLiolgütsrn , »toscliinsn , » osssln , Eolrlsekränllsn
Uolrorssospsklition,  V « rsc >H>„ ung , Vorrollung , Vsrsiclisrung

>Ballon-Räder 34 .—
Phönix-Nähmasch.

!ganz billig. Teilz.
Schumacher, Hdlg.
Stephanit'wallst. 3
b. Er. Krummenst.

6 slg..h1an«j.k§suKIls»aciios 22̂

t ' Iocli - unci ^ liscltig-

V/c > L5srrsitsr>

Kinderrädcr 29.70
Halbb.-Räd. 32.25
Nähmasch., Teilz.

j Schumacher, Hdlg.
! Stephanit'wallst.3
b. Er. Krummenst.

8ckiiiuclr

Î Iiisilr

Mgold
Silber

k re m s n , Nri S s e n s tro k e 28 - 30

ksrnruf : 44095 , 44095 ^ 44097 , 4409 S

SchmuckMl . Art
Höchstpreise, kaust

Die Luken
Maen 3.gü »m
ksüio-seiil' liliei'
Doventorstr. 23

O. Westenberg
Gen. 6780, Wen-
kenstr. 2. ab Brill

ksImreiriLv

Radio-
Elektrotechnik

Fr. W. Simon
Am schw. Meer 96

Tel. S . 419 30

Faltboot-Einer
Angeb. u. C 2678

lumnungsüiseiizei!

kü » -

Wilh. Heike,
Kl. Allee 5i

neb. d. Technikum

ii ' islmsi'li.-üllien
I mevsisirs
lcnr Nild5Mer

Sroko ^

Kurivak!
In allsn

iraumvllMer
^ vrloistsllsr

Voriksgsblleksr
LNr Nlldsmer

sseins

lkM öökM
Wsysssncls 2

PKOtv
Appsrsts

lllhrencisr kirmsn

üi' lbui ' »kalm
fz/oilms,sh's«>. 153

li » il « k«
V/sgssencls 2

Kompl. Mistbeet-
fenster. Fensteru.
Türen f. Wohn-
u. Gartenhäuser.

Fr. Taphorn,
Erlangerstr. 11

8 29 80.

Bnäio tauschen!
Dann nuc

ems si'eniei'
ir « » «> » « » -
Isurcmenii 'sie

I^orlitstroösl7 028526

/VllzLenieines

l.Mpeli .ailiislilei'
Eisen. Metalle

Srukn -4
N-ustadtswall 12

HGZr
sür clis Ontsr - unci ^ uDsmvsssr

2 usllmmenAesteIltvon cker
wusserstrgöen - Direktion

Dremen

örsmsr Leitung
kremen , Leeren  6/8
Dinrelpreis ckes I6seitixen
lkektes75 ?k ., bei Abnahme
von 10  Ltück 70 ?kennißs

Visrj 'stirssplan
iieltt slls mit!

Oescliäkte

Aelt. gut. Kol.- u.
Feink'gesch., g. Lg.
sortzghalb. E 2680

,B lanke " sagen
Richthosenftr. 37a

Fernr. SOI 34

k/Ieislls , / ŝlsissn , kumpsn sto . ! sitst
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Verdorben 542 Vererbung
trieb des Erwerbsgeschäftes all¬
gemein gestattet hat . Als Ver¬
dienst sind auch anzusehen : Sti¬
pendien , Schulprämien . Trink¬
gelder . Ueberlätzt das Kind aus
seinem Verdienst etwas den El¬
tern für den Haushalt , so ist im
Zweifel anzunehmen , daß es kei¬
nen Ersatz verlangen will . Siehe
Kindesvermögen , Arbeit.
Verdorbene Lebensmittel können
Leim Genuß die schwersten Ge¬
sundheitsschädigungen hervor¬
rufen . In Zweifelsfällen soll
man lieber etwas wegwerfen,
als sich Gefahren aussetzen.
Verdorbene Flüssigkeiten gießt
man in den Ausguß , verdorbene
Lebensmittel wirft man in den
Mülleimer . — Verdorbener
Magen siehe Magenkatarrh.
Verdunstung , die langsame Ver¬
wandlung von Wasser in Dampf
verursacht das Trocknen aufge¬
hängter Wäsche. Bei Wärme und
Wind geht die Verdunstung
schneller vor sich. Da Verbun¬

den Satzungen (Statuten ) . Man
vergewissere sich darüber vor

.Eintritt in den Verein lehr ge¬
nau . Man kann jederzeit aus
einem Verein wieder austreten
(kündigen ) , jedoch muß man die
in den Satzungen vorgesehene
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preisen  angsnoininvn Leipzig

Z 24 Werts, , « Walls  W Ltsintor » Ort « »

das Nürnberg der

Deutschen Arbeitsfront

einhalten und bis zum Ablauf
der Kündigungsfrist die Bei¬
träge entrichten . Jugendliche dür¬
fen nur mit Genehmigung ihres
gesetzlichen Vertreters einem
Verein beitreten . Wird einem
Mitglied die Mitgliedschaft ab¬
gesprochen, so kann es Klage auf
Feststellung der Mitgliedschaft
beim ordentlichen Gericht (Amts¬
oder Landgericht ) erheben.
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stuna die Luftfeuchtigkeit erhöht,
üsser " ' - ^ ""müssen bei trockener Lust in ge¬

heizten Räumen , namentlich bei
Dampfheizungen . Wasserschalen
aufgehängt öder wassergesllllte
Tonaefäße am Heizkörper ange¬
bracht werden.
Veredelung der Obstbäume und
Ziergehölze wird verschieden vor¬
genommen : a ) Okulieren , s. b. s
d) Propfen , s. d. ; o) Kopulieren,
s. d. Geeignetes Werkzeug und
praktische Kenntnisse sind not¬
wendige Vorbedingungen zum
Gelingen.
Verein . Die Mitgliedschaftsrechte
und -pflichten ergeben sich aus

Vererbung ist die Uebertragung
gewisser Merkmale oder Krank¬
heiten von den Eltern auf -die
Kinder (direkte Vererbung ) od.
auf entferntere Verwandte . Er¬
worbene Eigenschaften , z. V.
Verlust eines Beines infolge
einer Verletzung , kann nicht ver¬
erbt werden . Nicht sämtliche
Merkmale der Eltern werden
gleichmäßig aufdie Kinder über¬
tragen , ein Kind hat z. B . mehr
die Eigenlchasten der Mutter , ein
anderes mehr die des Vaters.
Häufig ähneln Töchter mehr dem
Vater , Söhne mehr der Mutter.
Ansteckende Krankheiten werden
als solche nicht vererbt , auch
nicht die Snphilis und die Tu¬
berkulose . Bet der Syphilis er¬
folgt die Ansteckung der Frucht
im Leibe der kranken Mutter , bei
Tuberkulose werden die Neuge¬
borenen durch den Auswurf der>
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Heinrich SchllemsnnsRümpf und Erfüllung— Dom Lehrling zum Schiffsjungen
Von Curt Corrinth

vom Millionärzum genialen Entdecker

I ' ortsvtnunK unserer Uoportas « aas unserer letzten 8 « nntuKsuus8 » ke

Aber kaum sah Schliemann diese Oertlichkeit
und die Ebene vor der steilen Höhe von Bunar-
baschi, als ihm die ersten Zweifel kamen. Die
Ebene schien ihm sofort zu lang zu sein und Troja
viel zu entfernt vom Meere zu liegen. Diesereifel war in seiner genauen Kenntnis des

>'4

rs.IkHnx,

M

Zwei . ^. . .
Homer begründet. Des alten DichtersWorte gal¬
ten ihm als ein Evangelium. So empfander den
Zweifel an den Tatsachendes besungenenzehn¬jährigen Kampfes um Troja als einen beleidi¬
genden Zweifel an der Ehrlichkeitdes glühendgeliebten Dichters. Da nun in der Jlias die
Kampf« der Griechen und Troer vom Schiffs¬
lager zur Stadt des Priamos hin und her wogten
und die Entfernung dazwischen an einem Lage
mehrfach durchmessen wurde, so stellte Schliemann
an sein Troja die Forderung, das; es an einem
anderen Ort näher der Küste gelegen habe als
das drei Stunden davon entfernte Vunarbaschi.

. . . Wie hätte Achill den Hektor dreimal um
die Mauern dieser Anhöhe verfolgen können,
deren Abhänge nach dem Skamander zu kaum zu
erklimmen sind ? !

Pflichtgetrieben , versuchte Schliemann dennoch
hier einige eilige Grabungen . Sie blieben resul-tatlos.

Also : Vunarbaschi war nicht Troja!
Wohl aber liegt , nur eine Stunde vom Helle - . " - ,

spont entfernt und von allen in Frage kommen-
den Punkten am weitesten dem Meere zu vorge - 7" *M
schoben, der niedrige Hügel von Hissarlik , der letzte -
Ausläufer des Plateaus , das die Täler zweier

> Flüsse trennt , wie sie die Jlias voraussetzt , des
Skamander und des Simois . Sowie man den
Fuß auf die trojanische Ebene setzt, so schreibt
Sophie Schliemann in der von ihr vervollstän¬
digten Selbstbiographie ihres großen Gatten,
wird man sofort beim Anblick des schönen Hügels
von Hissarlik von Erstaunen ergriffen , der von
der Natur dazu bestimmt zu sein scheint , eine
große Stadt mit ihrer Zitadelle zu tragen . In der
Tat würde diese Stellung , wenn sie gut befestigt
wäre , die ganze Ebene von Troja beherrschen , und
in der ganzen Landschaft ist kein Punkt , der mit
diesem verglichen werden kann . Von der niede¬
ren Höhe schweift der Blick über die Fluren und
sanften Hügelketten entlang der Küste , weiter
über das Meer hin zu dem Eötterberge der Insel
Samothrake und landeinwärts zum Jda . Eine
Burg hier oben ließ sich, wie es in der Jlias ge¬
schieht, als in der Ebene gelegen bezeichnen . Von
hier , von der Plattform des Ekäischen Tores her¬
ab , mochten Priamos und Helena die wogenden
Reihen der Griechenscharen auf dem Schlachtfeld
überschauen und deren wohlbekannte Führer er¬
kennen ; von hier aus konnte die Stille der Nacht
den Schall der troischen Siegeslieder hinübertra¬
gen bis zum Lager des Agamemnon am Meer . .

Wie viele Reisende waren durch die Landschaft
gezogen , um den Kampfplatz von Achill und Hek¬
tor zu sehen ! Aber ihre Forschungen waren bei
einfacher Besichtigung der Gegend sozusagen an
d«r ^ Oberfläche geblieben . Erst dem Deutschen
Heinrich Schliemann verlieh der Glaube an
Homer das sichere Vertrauen , daß eine auf den
Grund gehende Ausgrabung die Trümmer der
homerischen Welt uns vor die Augen stellen
müsse. Nun hat ihn die große Aufgabe , die sich
hier bot . wie ein undämmbares Fieber ergriffen . .

Der moderne Paris
Vorerst allerdings hatte dieser seltsame Mann

noch etwas anderes zu tun . Lange schon war ihm
die Wahrheit des Spruches gedämmert:

„Es ist nicht gut , daß der Mensch allein sei . . ."
Der Traum Minna Meincke war längst ausge¬

träumt . Gerührt zwar dachte Schliemann in stillen
Stunden noch der kleinen „Braut " aus der Kind¬

heit . Aber Blut und Sehnsucht nach Zweisamkeit
trieb ihn anderen Zielen zu. Nun war er in
der Wahlheimat seines Herzens , die er Jahr¬
zehnte schon glühend mit der Seele gesucht. Was
anderes also konnte die Kameradin des kommen¬
den Lebens das ganz der klassischen Forschung,
dem Lebensideal „Homer " und „Griechenland"
geweiht war , sein als Tochter dieser Herzens¬
heimat?

Auf seltsamere Art als dieser Heinrich Schlie¬
mann ist wohl nie ein Mann auf die Freite und
Brautschau gegangen . . .

Seinem Wesen lag die richtige deutsche tiefe
Gründlichkeit — selbst wenn die Wahl der Gattin
zur Frage stand . Und diese Wahl beschloß Schlie¬
mann mit geradezu grotesker Gründlichkeit vor¬
zunehmen.

Eines Tages wacht Athen auf und hat seine
Sensation . . .

„Sagt doch mal , kennt ihr diesen tollen Fremd¬
ling , diesen seltsamen deutschen Reisenden , der in
unseren Zeitungen dies Inserat erlassen hat ? !"

„Hohe, Frau Nachbarin , was denn für ein
Inserat ? "

„Beim Zeus , Ihr wißt nicht mal was von die¬
sem Preisausschreiben ? Und habt doch zwei
hübsche Töchter , die hier ihr Glück machen könn¬ten ? '^

„Laßt sehen ! Laßt sehen !"
Wahrhaftig , da steht es schwarz auf weiß:
Ein gewisser Heinrich Schliemann , ein Deut¬

scher, der unermeßlich reich sein und an dem
kleinen Griechenland und seinen Bewohnern einen
Narren gefressen haben soll, hat einen Preis aus¬
gesetzt, um — die schönste Griechin der Gegen¬
wart zu entdecken!

Was da?

Schön sind wir alle, wir Töchter Griechenlands.
Da sind wir gespannt, welche von uns den Preis
gewinnen wird!

Hat Schliemann den Ansturm aus allen Teilen
des Landes vorausgesehen , der auf dies Preis¬
ausschreiben einsetzt ? Sein Hotelzimmer wird ge¬
stürmt ! Da kommen die Hirtinnen der Ebene und
der Berge , da kommen die Töchter der Handels¬
männer , geführt von ihren neugierig besorgten
Müttern , da kommen die Töchter und Frauen der
Handwerker , der Bankiers — wer zählt die
Stände , zählt die Namen?

Noch weiß man nicht recht, was hinter diesem
verrückten Preisausschreiben steckt. Man weiß
nur , wenn man Glück hat und Schönheit genug,
es hier Geld zu gewinnen gibt — und welcher
moderne Grieche , welche moderne Griechin hätte
je dieser Losung widerstanden?

Es dauert einige Wochen , bis Heinrich Schlie¬
mann das riesige Angebot „sortiert " hat . Und
eines Morgens gibt es viel Tränen , Zeter , Ge¬
schrei und verleumderischen Hohn bei Hunderten
von Töchtern Griechenlands , befriedigte Freude
nur bei einer : bei ihr , die den Preis als die
schönste Griechin der Gegenwart gewonnen hat.
17 Jahre alt ist sie, die Erfüllung des Ideals von
klassischer Regelmäßigkeit und symmetrischer An¬
mut.

Und vier Wochen nach der Verteilung des Prei¬
ses hat der moderne Paris , der Deutsche Heinrich
Schliemann , diese moderne Helena zu seiner Frau
gemacht . Als Frau Sophie Schliemann und ge-
treueste Mitarbeiterin ihres Gatten wird diese
junge Schönheit mit ihrem Mann bald eingehen
in die Unsterblichkeit!

Die ersten Spatenstiche
Am 11. Oktober 1871 eröffnet « Schliemann die

erste seiner vier großen Ausgrabungsperioden auf
dem Hügel von Hissarlik . nachdem ihm ein Ferman
der Hohen Pforte dazu die Erlaubnis erteilt.
Er kam an die Ausgrabungsstätte mit seiner
jungen Frau , in der er zu seinem Entzücken eine
leidenschaftliche Vowunderin des Homer entdeckt
hatte . So heiß liebten die beiden Eheleute den
antiken Dichter , daß sie sich Jahre hindurch nie
mehr anders unterhielten , als auf altgriechisch . . .

Die Leiden mußten , wie das Buch von Sophie
Schliemann erzählt , zunächst ihr Quartier in einer
Lehmhütte des Türkendorfes Chiblak nehmen;
dann aber bauten sie auf der Höhe des Priamos
selbst, wo zu ihren Füßen die Mauern seines Pa¬
lastes wiäererstehen sollten , ein paar einfache
Holzhäuser als Wohnstätten für sich und die Auf¬
seher und zeitweise für einen Ingenieur und
leinen Zeichner . Auf der luftigen Höhe blies der
Wirü », sie wurden inne , daß es kein leeres Bei¬
wort war , wenn ihr Homer die Jlios „stürm-
Umtost" genannt . In den Wintermonaten führte
der von Thrakien her wehende Boreas eisige Kalte
Mit sich, so daß sie, um sich zu wärmen , weiter
nichts hatten als den Enthusiasmus für das groge
Werk der Aufdeckung Trojas . Aber im Sommer
brachte die frische Brise von der See her er¬

sehnt « Kühlung und reinigte die Luft von den
, Fieberdünsten . die aus der von brütender Hitze

bedruckten Ebene und deren Sümpfen empor¬
stiegen.

Unten auf der Dardanellenstraße zogen Tag
für Tag die großen Dampfer vom Mittelländi¬
schenzum Schwarzen Meere hin und ^

Tag die
, , .n zum Schwarzen Meere hin und her , wahrend
dort oben , abgeschieden von diesem Weltverkehr,
die beiden geschäftig waren , die Zeugen für die
älteste Geschichte der klaMchen Länder zu er¬
wecken. Von den niederen Höhenrücken am Meer
Wen ihnen die Grabhügel zu , die stolze Ge¬
schlechter über den Leichnam des Achill und des
Patroklos , des Ajax und der troischen Fürsten
äuffchren ließen . Und auch an jene Denkmäler
sollte die Frage nach ihrem Inhalt gestellt werden.

Wenn die Sonne den ersten Strahl über die
Höhen des Jda sandte , so strömten aus den rings-
umliegenden Dörfern , stundenweit her , Griechen
und Türken in ihrer Lunten Tracht zu Fuß und
zu Esel zusammen , um sich dem Herrn der Aus¬
grabung zu stellen . Die Zahl der Arbeiter
schwankte in dieser ersten Ausgrabungsperiode
zwischen 100 und 150. Zu ihrer Leitung und
dringend nötigen Beaufsichtigung dienten drei
Aufseher . Aber Schliemann verließ sich nicht auf
diese allein , er war selbst Tag und Nacht über¬
all an Ort und Stelle und trieb an , da ihm das
Merk niemals rasch genug in die Tiefe ging . Auch
Frau Schliemann übernahm den Befehl über
einen Trupp von 30 bis 40 Arbeitern . Wo aber
eine besonders schwierige und wertvolle Aufgabe
sich darbot , wo es galt , aus der Schuttmasse einen
zerbrechlichen Gegenstand heil herauszulösen , da
griffen die Leiden selbst unermüdlich zum Werk¬
zeug.

Der Europäer , der durch die in ihrer dumpfen
Einsamkeit lagernde Gegend reist , wird schnell

zum Mittelpunkt des allgemeinenInteresses. Um
wieviel mehr mußte nun dirs eifrige Paar die
Aufmerksamkeitder ganzen Umgegend erregen,
das Tag für Tag dort in dem Berg nach den
verborgenen Schätzen suchte und die Erinnerung
an die verklungen« Sage von großen Königen,
die hier geherrscht, bei den Bewohnerndes Land¬
striches wieder wachrief! Es war nicht Neugierallem, die für die Leute von Neochori, Jeni-
schehr, Renkoi, den Hügel Hissarlik zum Wall¬
fahrtsort machte, sondern auch die wirkungsvollen
Kuren, durch die der „Effendi Schliemann" mit
den ihm zu Gebotestehenden Arzneiendie Kran¬
ken heilte. Rizinus, Ärnica und Chinin, eines
von den dreien bewährte sich bei jedem, zum
mindestenaber schlug es besser an als die wahn¬
sinnigen Aderlässe, welche die Heilkunstbeflissenender Dörfer bei fedem Anlaß verordneten.

Was wollte Schliemann nun in dem Berg
finden?

Er hoffte, der zivilisierten Welt den Beweis,
an dem niemand mehr rütteln könne, aus den
Trümmern selbst zu erbringen, daß die alte
giechische Sage vom zehnjährigen Kampf nmTroja Wahrheit sei und Homer treu und ehrlich
die KönigÄburg des Priamos geschildert habe.

Mit diesem festen Willen trieb er die Gräben
und Schächte in die für ihn tausendmal geheiligte
Erde.

«Ewiger du da droben, ich danke dlr!"
Es geht nicht an , hier im einzelnen alle die

Phasen der Ausgrabungen zu schildern.
Man stieß auf Mauern — darunter wieder auf

Mauern . . . Es war klar , daß hier mehrere An-
fiedlungen dereinst erbaut worden sein mußten,
eine über der anderen , nachdem diese , zu Staub
erfüllen , in die bergende Erde versunken war . Man

,and Vasen , man fand Kunstwerke , ver'
ren Alter und Herkunft zu bestimmen . Ammer

de-

tiefer schnitten die Gräben in den Schuttberg ein,
immer schwieriger wurde .es, aus einer Tiefe von
zehn und mehreren Metern heraus den durch¬
suchten Schutt wegzuschaffen, immer gefährlicher
wurde die Arbeit im Grunde zwischen den hoch¬
ragenden lockeren Felswänden. Oftmals wurden
nur wie durch ein WunderArbeiter gerettet, wenn
schon eine niederstürzendeErdwand sie verschüttet
hatte.

Und eines Tages:
Geschrei und Hallo und Jubel und glühende

Umarmung der beiden Eheleute!
„Sind wir am Ziel?"
Im Süden , 60 Meter in den Abhang des Hügels

hinein , sind die Arbeiter auf eine mächtige Mauer
geraten , die sich in gewaltiger Dicke unmittelbar
auf dem Felsboden erhebt und mäßig geböscht
noch bis zu einer Höhe von sechs Metern aufragt.
Die Trümmer um sie herum bewiesen , daß sie
einst noch trotziger dagestanden hatte . Ihre Bau¬
art — aus unbehauenen , lose übereinanderliegen-
den Steinen , deren Fugen nur durch Erde aus¬
gefüllt sind. entspricht dem höchsten Altertum,
ebenso wie ihre Stelle selbst und di - Gegenstände,

die man ringsum findet . Rechts und links läßt
sie sich weiter verfolgen.

Schliemann vermag vor Erregung nur noch zu
stammeln . Er reißt seine Frau zu sich und weist
mit fliegender Rechten auf die Entdeckung:

„Sieh doch! Sieh doch: auf dem Urboden ist sie
gegründet ! Wenn irgendeine Mauer , dann ist
diese, diese hier ,die Ringmauer des Pergamos!
Der Königsburg ! Das Werk , das , du weißt es,
Poseidon und Apollon im Dienst der troischen Kö¬
nige aufgeführt haben sollen ! — Spaten her!
Alle ran ! — Mir auch den Spaten — und dir — !"

Wie im Rausch beginnt man zu arbeiten , zu
schaufeln , zu hacken. Die 15 Meter hohen Schutt¬
massen werden fortgeräumt , um den Zug der
Mauer weiter aufzudecken, und nachdem man 30
Meter vorgedrungen ist, stößt man im Südwesten
des Hügels aus eine breite , stattliche Rampe , die
zu der Höhe der Mauer emporführt . Um ihre
großen Fußbodenplatten vor der Habgier der Ein¬
geborenen zu schützen, die , unbewacht , jedes antike
Bauwerk abtragen , da es das beste Baumaterial
abgibt , verbreitet Schliemann unter seinen Ar¬
beitern die Legende , Christus sei diesen Weg zum
Schloß des Königs Priamos hinaufgezogen . . .
Immerhin war dies wahr : Dieser bei aller alter¬
tümlichen Roheit majestätische Aufgang mußte
zum Burgtor und weiterhin zum Palast des Herr¬
schers führen!

Die hundert Arbeiter , die jetzt Schliemann an
diesem Punkt versammelt , um den Weg dazu zu
bahnen , graben durch Massen verbrannter Ton¬
erde . . . es waren einst die Luftziegel vom Ober¬
bau der Burgmauer und des Tores . . . Ver-

„Kein Zweifel mehr ! Troja entdeckt! Une^
hörte Entdeckung eines troischen Schatzes durch
den Deutschen Schliemann !" ^

Jedes Herz , das damals einen Anhauch klassi¬
schen Geistes verspürt , klopft Hochauf, vor allem
in Deutschland!

Troja ? !
Die Kunde von den Grabungen , die dieser fana¬

tische Deutsche ganz mit eigenen Mitteln ohne
jedwede staatliche Unterstützung , an klassischer
Stätte seit zwei Jahren veranstaltete , war noch
nicht recht über interessierte Fachkreise hinaus-
aedrunaen . Aber ein Schatz — ein . troischer
Schatz? ! — Das schlug wie eine Bombe ein . Fort¬
an blieb der Name Schliemann in aller Munde.

Wie nun verhielt es sich mit dieser Entdeckung?
Heinrich Schliemann , der in jenen Stunden sich

vielleicht erinnert , wie er einst als Kind auszog,
den Schatzgräber zu spielen , um die bedrängten
Eltern zu retten , erzählt den dramatischen Augen¬
blick mit folgenden Worten , dene ^
Hauch von Klassizität anhaftet:

„Ein Graben von Westen her war im Mai 1873
nach Durchbrechung verschiedener Ringmauern auf
die Fortsetzung der großen Pergamosbesestigung
gestoßen. Während wir an dieser Umfanungs-
mauer vordrangen und immer mehr von ihr auf¬
deckten, traf ich eines Tages dicht neben dem alten
Haufe , das wir bloßgelegt , etwas nordwestlich
von dem Tor , auf einen großen kupfernen Gegen¬
stand von merkwürdiger Form , der sogleich meine
ganze Aufmerksamkeit um so mehr auf sich zog,
als ich glaubte , Gold dahinter schimmern zu sehen.
Auf dem Kupfergerät aber lag eine steinharte,
fünf Fuß starke Schicht rötlicher und brauner,
kalzinierter Trümmer , und über dieser wieder zog
sich die fünf Fuß dicke und 20 Fuß hohe Befesti-
gungsmauer hin , die kurz nach der Zerstörung
Trojas errichtet sein muß.

Wollte ich den wertvollen Fund für die Alter¬
tumswissenschaft retten , so war es zunächst gebo¬
ten , ihn mit größter Eile und Vorsicht vor der
Habgier meiner Arbeiter in Sicherheit zu bringen;
deshalb ließ ich denn , obgleich es noch nicht Zeit
zur Frühstückspause war , unverzüglich zur Pause

^Rührend nun meine Leute durch Ausruhen und
Essen in Anspruch genommen waren , löste ich den
Schatz mit einem großen Messer an seiner stein-
harten Umgebung , ein Unternehmen , das die
größte Anstrengung erforderte und zugleich in
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brannte Tonerde überall : damit ist der Beweis
erbracht , daß diese feste Burg einst von einer
großen Feuersbrunst zerstört ward . . .

Das also war däs zerstörte Troja!
Hier also auf diesem Tore hatte den troi¬

schen Greisen die Schönste der Frauen , hatte He¬
lene , um deren Besitz der zehnjährige Kampf tobte,
die Heldengestalten ihrer gottentstammten Feinde
gewiesen ! Hier war das Skäische Tor!

Wie hat nun alle aufgewendete Ausdauer , alle
tapfer ertragene Mühsal sich gelohnt ! Wie trium¬
phiert die Begeisterung durch die Brust des Ent¬
deckers, der alte Sage zu neuer Wirklichkeit belebt
hat!

Seht ihn, da steht er tränenden Auges, die
Gattin am Arm, die Mitarbeiter um sich versam¬
melt, die Rechte gegen die Ueberresteheiliger. Menschheitsvergangenheitgerichtet:

„Möge dies erhabene Denkmal von Griechen¬
lands Heldenruhm fortan auf ewige Zeiten die
Blicke der durch den HellespontFahrenden fesseln,
möge es ein Wallfahrtsort wewen für die wiß-
begrerige Jugend aller künftigen Generationen
und sie begeisternfür die Wissenschaft, besonders
für die herrliche griechische Sprache und Literatur!
Möge es die Veranlassungwerden zur baldigen
vollständigen Aufdeckung von Trojas Ringmau¬
ern, die notwendigerweise mit diesem Turm,
höchstwahrscheinlich auch mit der auf der Novdseite
vor uns bloßgelegten Mauer, in Verbindung
stehen müssen , und deren Aufdeckung jetzt sehr
leicht ist ! — Herrgott , , ich danke dir , Ewiger , du
da droben , ich danke dir , du hast mich und mein

Der kroifche Schah
Triumph um Triumph!
Es kommt der Sommer des Jahres 1873 Vor

nunmehr 60 Jahren ist es gewesen , da läuft die
Kunde über die ganze zivilisierte Erde:

^ p
— Ruhe soll dieser Rastlosewährend dieses

Erdendaseins nicht kommen. Kaum nach Athen
Zur
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hat mit dem Anspruch , wenigstens die Halste der
in Troja gemachten Funde ausgeliefert zu erhal¬
ten . Die Berechtigung dieses Anspruches ist zwei¬
felhaft . Nur mit eigenen Mitteln hat Schlie¬
mann seine Ausgrabungen ermöglicht . Und mit
aller Macht seines Herzens und seiner Phantasie
hängt der Entdecker an den Früchten seiner
mühevollen Arbeit . Und nun soll er die Hälfte
davon nach Konstautinopel fortgeben , wo doch kei¬
neswegs die Aussicht vorhanden ist, daß die Funde
in einem geordneten Museum der Forschung zu¬
gänglich gemacht werden?

Nimmermehr.
Ein Jahr läuft der Prozeß . Er wird beendet,

indem Schliemann dem türkischen Minister für
Volksaufklärung die Summe von 50 000 Franken
zur Verwendung für das kaiserliche Museum stif¬
tet . Das ebnet für die Zukunft die Wege , wenn¬
schon fortan die Zeiten des stillen , unbeaufsich¬
tigten Grabens vorüber sind. Nunmehr entsendet
die türkische Regierung Aufpasser überallhin , wo
Schliemann weilt . Er hat der Schikanen noch
mancherlei zu bestehen — aber er überwindet sie
mit der ihm angeborenen Zähigkeit , die diesen
blutarmen Pastorensohn während seines Daseins
zu strahlendem Sieg geführt hat.

Jedenfalls: kaum hatte Schliemanndie Arbei¬
ten von Hissarlikfürs erste abgeschlossen, als es
ihn, erfüllt von feiner Entdeckungder Wohn-
stätte des Priamos, drängte, den Sitz des mäch¬
tigen Feindes, des troischen Königs, des Agamem¬
non, das goldreicheMykenae, wie es Homer
nannte und pries, vom Schutt zu befreien.

Im Jahre 1874 fühlt Schliemann hier in und
bei Mykenae , im Peloponnes , im äußersten Win¬
kel des Tales von Argos , da , wo die Straßen
ausgehen , über die Berge nach Korinth , mit den
ersten Grabungen vor . Im Jahre 1878 setzt er
ein mit der ihm blutgemäßen Intensität.

Er beginnt an drei Stellen . Die großen , in den
Abhang des beherrschenden Berges außerhalb der
zerfallenen Burg hineingebauten Kuppelräume
hält Schliemann ebenso wie der antike „Baodecker"
Griechenlands , der Geschichtsschreiber Pausanias,
für schatzhäufer des Pelopidenhauses , das nicht
nur dem Land seinen Namen gegeben , sondern es
auch von hier aus beherrscht hatte , und dem
Pelops , Atreus und Agamemnon laut Homer ent¬
stammten . Diese Annahme bewahrheitete sich
nicht . Dagegen gelingt es dem Forscher , das im
Schutt versunkene Haupttor der PsloptdenLurg
freizulegen , über welchem die bis dahin als die
ältesten Werke griechischer Bildhauerei geltenden
Löwen die Wacht halten . Wer heute zur Burg
von Mykenae wandert , der schreitet über die
Schwelle , über die Agamnmmoe aus - und ein¬
gegangen ist!

Und unmittelbar hinter dem Löwentor . - ,
Man findet Grabsteine mit uralten Reliefs.

Man findet schwere Steinplatten , die irgend
etwas Geheimnisvolles bergen und decken müssen:

Weg mit den Steinen!
Fünf Schächte treibt man in die Erde und

Felsen , und nachdem in einiger Tiefe Steinlagen
beseitigt sind, die nach Bestattungen bei den
Tötenopfern als Altäre gedient haben , da stößt
man etwa sechs Meter tief mit der Hacke auf
Grund.

Und auf diesem Grund liegen , in fünf Gräbern
ausgebreitet , 15 Leichen , angetan mit märchen¬
haftem Goldschmuck . . .

. Maße lebensgefährlich , denn di« große
Zefestigungsmauer , unter welcher iH graben

von unschätzbarem Werte sein mußte , machte mich
tollkühn und ließ mich an die Gefahr gar nicht
denken.

Doch würde trotzdem die Fortfchaffung des
Schatzes mir nicht geglückt sein, wenn nicht meine
Gattrn mir dabei behilflich gewesen wäre . Sie
stand , während ich arbeitete , neben mir , immer
bereit , die von mir ausgegrasten «» Gegenstände
in ihren Schal zu packen und fortzutragen ."

Verhaltener Schrei auf Schrei begrüßte jedes
einzelne Stück dieses großen troischen Schatzes
wie ihn die Geschichte getauft hat : pfundschwere
goldene Becher , große silberne Kannen , goldene
Diademe , Armbänder , Halsketten , aus Tausenden
von Goldplättchen mühsam zusammengeheftet . Das
alles konnte nur der prunkhafte Besitz eines mäch¬
tigen Herrschers über dieses Land sein!

Die Weihestunden dieser großen Entdeckung
bilden einen der Höhepunkte m dem abenteuer¬
lichen Leben des Deutschen Heinrich Schliemann.
Kaum je find Träume einer phantasievollen Ju¬
gend so glänzend erfüllt worden wie hier . Nie zu¬
vor hat je ein kindlicher Schatzgräber zu solch
gesegnetem männlichen Schatzgräber sich entwickelt.
Was sein Homer besungen , das meinte der Ent¬
decker nach jahrelangem Trachten jetzt mit Hän¬
den zu greisen:

Er hatte in Priamos stolzer Feste geweilt;
Schätze des unglücklichen Königs nannte er nun
sein eigen!

Nach solchen Erfolge überkam den Forscher ein
Gefühl der Sättigung . Er stellte noch im Som¬
mer 1873, wie er meinte , für immer , die Arbeiten
in und bei Troja ein und kehrte mit seinen Fun¬
den nach Athen zurück.Rn

zurückgekehrt , erfährt er , daß die türkische Regie¬
rung ein Gerichtsverfahren gegen ihn angestrengt

Die loten Peliden
Könige und Königinnen!
Goldene Masken , welche die Züge der Ver¬

storbenen nachbilden , liegen über dem Antlitz
der Männer , goldene Platten , reich mit Spiralen
verziert , decken die Brust . Ussterladen mit Gold
sind die Gewänder der Frauen ; in einem Grab,
in dem ihrer drei bestattet sind, werden an 700
etwa fingerlange , reich gemusterte Goldplatten
aufgefunden , die Schuppen gleich , die Kleider der
fürstlichen Damen geschmückt haben . Dazu haben
sie goldene Armspangen und Ohrgehänge und
mächtige Diademe , auch diese wieder mit mannig¬
fachem Zierat , im Leben getragen , die man ihnen
ins Grab gelegt . In ihrem Haar stecken große
Nadeln mit Köpfen aus Bergkristall und kost¬
barem Glas , und den Hals umgeben Mengen von
Gemmen , in die viel merkwürdige Tierdarstellun¬
gen und Szenen aus dem Leben der Herrscher ein-
geschnitten sind.

Aber damit , daß sie den Leichen das stolzeste
Prachtgewand anlegten , haben es die Hinter¬
bliebenen nicht genug sein lassen . Denn nicht nur
vornehm in seiner Erscheinung sollte der ver¬
storbene König ins Totenreich einziehen : man
gab ihm auch mit . was er dort drüben zum künf¬
tigen Leben nötig hatte : kostbare Salben und Oele
enthielten die irdenen , bronzenen , silbernen Krüge.
die man bei den Leichnamen findet , silberne und
goldene Becher , goldumsponnene Zepter , kunst¬
voll mit Silber und Gold eingelegte Schwerter
an goldenen Wehrgehänaen , gleißen dort wieder
nach Jahrtausenden im Licht der griechischen Sage.

Heinrich Schliemann hat die unerhörteste Schatz¬
entdeckung gemacht , die je einem Menschen gelun¬
gen ist . . .

Mit gefalteten Händen steht er vor den Leichen
und den Schätzen . Oh , ihm sind sie mehr , viel
mehr als Geldwert und wissenschaftlicher Fund.
Wie er den blendenden Glanz königlicher Pracht
vor sich steht , da glaubt er zu bemerken , Latz
einige der Leichen mit einer auffälligen Hast
bestattet seien — — wie sie zu der Sage von
dem nachlässigen Begräbnis stimmt , welches die
Klytemnestra ihrem ermordeten Gatten Aga¬
memnon angedeihen ließ . . .

Ein Mensch bricht in die Knie vor erschütter¬
tem Triumph:

„Ich habe die Gräber des Agamemnon , der
Eassandra . des Eurymedon und ihrer Gefährten
gefunden ! Hier liegen sie. die ermordet wurden
von Klytemnestra und ihrem Buhlen Aegyst als
der siegreiche Agamemnon ahnungslos nach zehn-
lahrigem Kampf vor Troja zurückkehrte in die
Heimat !"

Wieder ward diesem ungläubigen Deutschen
Sage zur eroberten Wirklichkeit . Und der elektrische
Funke trug alsbald diesen triumphierenden Glau¬
ben um den staunend aufhorchenden Erdball . - .

. . . und blieb im Herzen ein Deutscher
Troja . Troja . . .
Trotz aller Erfolge läßt die Liebe zu dieser

homerischen Stadt und das noch immer nicht rest¬
los gelüftete Geheimnis um sie den Unermüd¬
lichen nicht ruhen . Zweimal noch vergräbt sich
schliemann im wahrsten Sinne des Wortes in
die Eeqend um Hissarlik — das letztem «! gemein¬
sam mit einem jungen Architekten und Archäo¬
logen . mit Wilhelm Dörpfeld . der den phantasie¬
vollen , immer in seinen Ahnungen und Ausdeu-
tungen dichterisch beschwingten Schliemann un-
merklich mehr und mehr zu kühler Sachlichkeit
zwingt und nach dem Tode des Meisters als
Ebenbürtiger dessen Erbe angetreten hat

Jetzt erkennt man deutlich , daß man es auf dem
Platz da schliemann die Ringmauer Trojas den
Palast und den trojanischen schätz gefunden , mit
sechs ubereinandergelagerten Städten zu tun hat
deren eine die andere dereinst abgelöst hat Vor
allem erkennt man , das?, immer den blinden Sän¬
ger Homer als untrüglichen Zeugen und Ge¬
währsmann genommen , man es mit den Stadt-
resten innerhalb der Ringmauer auf dem Hügel
keineswegs als mit dem ganzen Troja zu Hin
haben kann Das ist nicht die große , weitraffige
Stadt gewesen , von der Homer singt . Also bohrt
man sich hinein in die weitere Umgebung , in die
Ebene — und entdeckt : was Schliemann bisher

eigentliche Burg gewesen sein'
die Stadt Troja schob sich rings um diese Burgweit in die Ebene vor . ^

(Schluß folgt ).
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Fmotzs killt äiv Alsnnsvkaktsmesss ueiknacktlieksedmüekeu
Heiliger Abend.
Bremens Straßen entvölkern sich langsam.
Nur hin und wieder einige hastende Menschen.

Sie sind auf dem Wege zu Verwandten , bei
denen sie die Weihnacht feiern wollen.

Auch auf den Bahnhöfen herrscht nicht mehr
das in den letzten Tagen so stark gewesene Ge¬
dränge . Die Urlauber sind schon alle bei Mut¬
tern , auch die Volksgenossen , die jetzt noch rei¬
sen, haben keinen anderen Wunsch, als möglichst
schnell nach Hause zu kommen . Nach Hause!
Das ist das Sehnen aller Deutschen jetzt zu
Weihnachten.

Und doch, überall schaffen und leben Deutsche,
die dieses Fest - er Familie , weit ab von ihren
Lieben feiern müssen.

In Deutschland selbst ruht während der Weih¬
nachtstage nicht der Verkehr , ruhen weder Ei¬
senbahn noch Post , fahren Omnibusse durch die
Lande , arbeiten die lebenswichtigen Versor¬
gungsbetriebe , verbinden Flugzeuge Städte und
Länder , wacht Polizei und Feuerwehr über Si¬
cherheit von Leben und Eigentum und schreiten
vor den Kasernen die Posten auf und ab.

All den Menschen aber , die hier leben und
schaffen, die hier ihren Dienst für Volk und
Staat versehen , leuchtet ein Tannenbaum , hilft
Kameradschaft das Fest ;u gestalten . Um den
brennenden Weihnachtsbaum sind heute abend
auch die Männer versammelt , die vor den Fluß¬
mündungen auf den Feuerschiffen treue Wacht
halten . Unermüdlich aber arbeitet das Blink¬
feuer , sitzt an seinen Apparaten der Funker , be¬
obachtet der Maschinist die technischen Anlagen,
werden vom Kapitän die Meldungen über ein¬
und auslaufende Schiffe entgegengenommen.

Ein großer Frachter kommt aus der Weser.
Heute morgen lag er noch im Bremer

Freihafen.  Am Abend beginnt die Weih¬
nacht , aber das Schiff fährt seinen Kurs , fährt
die Weser abwärts . Die Mannschaft sieht, als
das Schiff in der Abenddämmerung sich der
Mündung nähert , Hu beiden Seiten des nahen
Ufers in den Häusern die Weihnachtskerzen
brennen . Die Schiffer , die hier an der Unter-
weser wohnen , haben die Gardinen von den
Fenstern genommen , damit der in der Stube
strahlende Tannenbaum sein Licht als letzten
Heimatgruß  den Matrosen entgegenleuch-

tet , die in dieser
Stunde die Heimat
verlassen.

Auf dem Dampfer
ist alles , was auf
Freiwache ist, in der
Messe versammelt.

Schon am Tage vor¬
her haben Besatzungs¬
mitglieder diesen Ge¬
meinschaftsraum mit

Tannengrün
geschmückt. An den
Bildern des Führers
und Hindenburgs , an
den Verschraubungen
der Bullaugen hängen
Tannenzweige , unter
der Decke ist ein Draht
gezogen und an ihm
sind Zweige dieses
immergrünenden Bau¬
mes angebracht . Ein
Weihnachtsbaum , nur
klein und bescheiden,
aber ein Tannenbaum,
steht in einer Ecke der
Messe. Bunte Kugeln
und Silberfäden spie¬
geln sich im Glanz der
wenigenKerzen .Dumpf
dringt in den Raum

das Dröhnen der nimmerrastenden Welle , wie
ferne Musik hört sich das Plätschern des gegen
die Schiffswand schlagenden Wassers an . hin
und wieder dröhnt die Schiffspfeife . Das Schiff
pflügt durch das Meer , entfernt sich Sekunde für
Sekunde mehr von der Heimat . Die Herzen der
Menschen aber , die in diesem kleinen Raum ver¬
sammelt sind, nähern sich immer mehr der Hei¬
mat . Laut und lärmend war das Auspacken der
von Bremen aus noch mitgenommenen Pakete.
Dem einen sandte die Frau eine Weihnachts¬
gabe , dem anderen übergab ein Mädel das Üie-
oespaket , der Steuermann packt das Päckchen
aus , das ihm sein Töchterchen zugedacht hat,
still sitzt in der Ecke ganz in sich gekehrt der
Jungmann.

War für ihn kein Paket da ? Hatte seine Mutter
ihn , der zum erstenmal Weihnachten von Hause
weg war , ganz vergessen?

Da kommt der Kapitän . Auch er will heute unter
seiner Mannschaft sein Weihnachten feiern . Mit
einem Handschlag begrüßt er seine Männer , mit
denen zusammen er schon manchem Sturm getrotzt
hat . Dann nimmt er sich den Jungmann vor . Er
weiß , daß es schwer ist, zum erstenmal auf See
Weihnachten feiern zu müssen. Und siehe da , Mut¬
ter hatte ihren Jungen doch nicht vergessen. Sie
hatte das für ihren Jungen bestimmte Paket dem
Kapitän übergeben . Der Junge sollte eine rechte
Weihnachtsüberraschung erleben , die so schön ist,
wie sie in der Zeit war , als der Junge noch zu
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Hause verstohlen durchs Schlüsselloch schaute. Und
da hellt sich das Gesicht des Jungmanns auf . Auch
er ist jetzt laut und zeigt voller Stolz seinen neuen
Sweater , die dicken wollenen Strümpfe und den
prächtigen Schal.

Die Küche hat sich besonders angestrengt . Es
gibt einen ordentlichen Happenpappen und hinter¬
her einen Grog , recht nördlich . Das Radio wird
eingeschaltet . Von Deutschland her erklingen auf
diesem Schiff , das jetzt schon einsam auf dem
Meere seinen Kurs einholt , Weihnachtslieder . Sie
hören die Botschaft an das deutsche Volk , sie hören
das Läuten der deutschen Dome . Und was die
Ohren hören , das nimmt das Herz aus . Vor
ihrem geistigen Auge weitet sich der Raum , sie
sind weit ab vom Vaterlands eins mit dem
deutschen Volk . Seemänner sind harte Männer,
sie lassen sich nicht von jedem Wind umblasen,
sie lassen sich nicht von Gefühlen so leicht über¬
wältigen . Ganz groß muß schon das Erleben sein,
Las sie packt, und sie in den Bann zwingt.

Deutsche Weihnacht ist solch ein Erlebnis!
Der Lärm vorher beim Beginn der kleinen

Feierstunde war ja nichts anderes als ein Be¬
täuben , als ein gewaltsames Losreißen von der
Sehnsucht nach Hause . Einmal aber kommt der
Augenblick , da wird es stiller , da verstummen die
Gespräche , da besinnt sich jeder . Sie kramen in
ihren Brieftaschen , holen Bilder heraus , betrach¬
ten immer wieder die Aufnahmen von lieben
Menschen oder von ihrem Vaterhaus . Briefpapier
holt der eine , er beginnt zu schreiben. Wenige
Zeilen nur , dann zerreißt er den Bogen . Noch¬
mals von vorne anfangen . Zwei -, dreimal versucht
er es , seinen Brief zu vollenden , die Gedanken
niederzuschreiben , die ihn jetzt so beschäftigen.
Vergeblich ! Mit einemmal aber schlägt die Stim¬
mung um . Ein Matrose hat sein Schifferklavier
geholt . Weihnachtslieder spielt er erst, dann Hei¬
matlieder . Dann aber greift der Musikant fester
zu. Flotte Seemannslieder spielt er auf . Und der
Bann ist gebrochen . Die Matrosen raffen sich auf.
Wog mit dem Briefpapier . Weg mit den Bildern,
wir sind wir und Weihnachten können wir auch
an Bord feiern!

An Bord wird es lebhafter . Die grünen und
roten Positionslampen eines heimwärts fah¬
renden Dampfers sind ausgemacht worden . Mit
der Morfelampe werden das Woher und Wohin
ausgetauscht , Weihnachtsgrüße werden gefunkt.
Und auf diesem Dampfer , her aus Südamerika
kommt , feiert man ebenfalls Weihnachten . Recht
froh geht es auch hier in der Messe zu. Man
weiß , daß das Schiff noch am 1. Weihnachtstage
in Bremen sein wird . Das Wetter ist sichtig. Das
Schiff kann gute Fahrt machen . Und in Bremen
soll es gleich an Land gehen . Wer nicht allzu¬
weit von der Hansestadt entfernt wohnt , hat
schon seine Koffer gepackt. Drei Tage Liegezeit
rm Hafen müssen ausgenützt werden . Wer aber
allein steht oder dessen Angehörigen viele hun¬
dert Kilometer von Bremen entfernt wohnen,
was macht der ? In den Heimen der Seemanns¬
mission wartet auf ihn ein gemütliches Eckchen,
leuchtet auch ihm ein Tannenbaum , nimmt auch
ihn ein Kameradenkreis auf.

H »

„Dat draffst du abers ers an Heiligabend sp¬
inalen " . Steuermann Möller erinnert sich plötz¬
lich dieser Mahnung seiner Frau , die ihm bei
der Ausfahrt aus Bremerhaven ein schönes Päck¬

chen mit an Bord gebracht hatte . Heute ist nun
Heiligabend . Viele hundert Seemeilen trennen
den Fischdampfer , der langsam gegen eine grobe
See dampft , von dem Heimathafen . Bedächtig
klettert Steuermann Möller , als seine Ablösung
ins Ruderhaus gestiegen ist, ins Logis . Hier
spielen die Leute Mundharmonika und singen
Weihnachtslieder . Der Reeder hat sich nobel ge¬
zeigt . Er spendiert für die ganze Besatzung einen
ordentlichen Weihnachtsbraten und dazu n'en
steifen Grog . Der hilft über vieles hinweg . Auch
darüber , daß es heute schon vier Weihnachten
her ist, daß Steuermann Möller dieses Fest in
feiner Familie feiern konnte . Lange dauert diese
Feier im Logis ja nicht , dazu läßt der Dienst
keine Zeit . Aber unser Steuermann , so hunde-
müde er auch ist, bevor er in die Koje steigt,
nimmt er Mutters Paket und löst bedächtig die,
Knoten , wickelt dann das Band sorgfältig auf
und öffnet die Verpackung . Neue warme Unter¬
wäsche, eine schöne Pfeife — wenn 's Anrauchen
nur nicht wär ' — und von Muttern gebackenen«
braunen Kuchen breitet er auf den Tisch aus.
Dann liest er Mutters Brief . „Dat wör doch
noch'n richtigen Heiligabend hüt ", mit diesem
Gedanken schläft Steuermann Möller , in seiner
Koje ein . 0
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Weihnacht auf See
Jan Mal schwimmt fern auf isolier See,
weit weg vom Wechnachlsmanne,
ks fauchen um iim Sturm und Schnee,
ks brutzelt in der Pfanne.
lau Maat denkt an ein kleines Saus,
wo still die Kerzen flimmern.
Und setznt sich zwischen all dem Sraus
Nach kellen weitznachtszimmern.
Noch plötzlich in der brandungstzast
Setzn wind und Wellen leiser,
ks sprossen aus des Schiffes Mast
Nie schönsten lannenreiser.
Und Lichter spiegeln slch im Meer-
ks ist als ob der kimmel
kin einzig großer ltzristbaum wär'
Voll blankem Sterngewimmel.
Zan Maat nimmt einen tiefen Zug
Von seinem Nrrakpunsche.
Sein blick träumt zwischen keck und vug
kin bild nach seinem Wunsche.
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Vier Männer suchen ihre Fugend

.̂ chh
' - ^ « 't

du'»

Vier Männer machten sich in vier verschiedenen
Ecken Deutschlands auf , um ihren Vater zu be-

k suchen und seinen achtzigsten Geburtstag gemein-
» sam zu feiern . Sie plauderten von der Zeit , da

sie noch alle unter einem Dach gehaust hatten,
und ein Fremder wäre erstaunt gewesen , das;
diese großen tüchtigen Menschen so erglühend , so
glückselig, so unersättlich von Nichtigkeiten reden
konnten.

Der gute Vater erzählte wie immer aus seiner
Soldatenzeit.

Und nun wurde selbstverständlich wieder von
jenem sagenhaften Knallbonbon gesprochen , um
dessentwillen sie furchtbare Schläge erhalten
hatten , der Größte zuerst , der Kleinste als
letzter. „Na . na, " sagte der Vater , „hab ' ich
euch überhaupt gehauen ? " — „Oho . oho,
Hahaha !"

Die beiden Kleinsten fragten nach dem Essen
drängend , ob es nicht wirklich etwas für sie zum
Arbeiten gebe . Der Alte lachte , doch siehe, da fiel
ihm wirklich eine Arbeit ein ; die Bodenkammer
sollte entrümpelt werden , der Hauswirt hatte
schon ernstlich gemahnt , nun mochten also die
Jungens mal stöbern : „Ist die graue Truhe noch
da, Vater ? " 2a , sie war noch da , aber was
darinnen steckte, wußte der Vater nicht . Er gab
ihnen eine ganz hohe Zigarrenschachtel voll alter
Schlüssel.

Und so saßen sie denn bald hernach ein sechs-
undvierzigjähriger und .zweiunddreißigjährigcr
Mann in einer Bodenkammer , um Wertloses
von Wertvollem zu unterscheiden . Ach, da war
noch ein gewisses Spiel , wo eine federkraft-
geschnellte Kugel ein Hindernisrennen zwischen
Palisaden aus silbernen Nägelchen machen
mußte , und wenn sie in einer bestimmten winzigen
Mulde zur Ruhe kam und an ein silbernes
Glöckchen schlug, war 's 100. Die Brüder sahen
einander an , denn dieses Spiel hatten sie sich auf
eigene Weise vergeistigt ; der ältere hatte seine
Kugel griechisch, der jüngere hatte sie germanisch
benannt : Dietrich von Bern gegen Achilleus.

Und dann fanden sie eine Kiste , die sie sofort
erkannten , und es gab ihnen wahrlich einen
Ruck. Es war die Kiste mit dem Christbaum¬
schmuck. Die knotenlösenden Männerhände waren
erregt . Und sie öffneten eine Schachtel , da zeigte
sich der Schachtelraum wieder in zwölf Fächer
geteilt , und jedes Fach war mit Seidenpapier
austapeziert , und aus dem Seidenpapier glommen
gläserne Kugeln , rot , grün , silbern , blau , golden
und bunt . Sie kannten jede Kugel ganz genau,
denn an jeden der vier Brüder war einmal das
gewaltige Amt und Recht gekommen , den Baum
zu schmücken. Als sie auch noch den Elefanten
und den Schwan gefunden hatten , beide aus
goldener Pappe , waren sie endlich zufrieden und
machten sich jetzt ernsthaft an das Hauptstück , die
graue Truhe . Eigentlich war sie ein altmodischer
Reisekoffer aus Holz , mit gewölbtem Deckel und
furchtbar klobig und schwer, aber sie hatten seit
jeher „Truhe " gesagt , weil das so schön nach
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llrahnengeheimnissen klang . „Komisch, wie groß
die Andacht vor Schlüsseln ist , was ? "

Und nun erkannten beide in der gleichen
Sekunde den Truhenschlüssel wieder , den kurzen,
dicken Kerl . „Ob überhaupt was drin ist ? " Sie
hoben die Truhe an . da drinnen rutschte was.
Aufgemacht!

Eine einzige , schottisch bunt beklebte Kiste war
drinnen und sah ganz verloren im großen Truhen-
raum aus , aber die Brüder griffen nicht nach
dieser Kiste , so verblüfft waren sie, und dann
flüsterte der jüngste „Die I -atsrna waxioal " —
„Ja ", sagte der andere ganz leise , „ er hat sie

- damals also nicht weggegeben , er hat uns
bemogelt !"

Das war sie, deren Zauberbilder sie nur an
- einem einzigen Heiligen Abend , an einem einzigen

ersten und einem einzigen zweiten Feiertag
.. gesehen haben und dann nie wieder , denn am

Morgen jenes dritten Feiertags hatte der Vater
'entdeckt , daß der Knallbonbon verschwunden war
hatte l ie Zauberlaterne für immer kassiert und
spater einmal erwähnt , er habe sie einem armen
Kollegen geschenkt, dessen Kinder kerne Diebe
und erbärmliche Lügner seien . Und nun stand

- sie hier.

^ Die Brüder saßen auf der scharfen Truhenkante
uno blickten hinab . Ein paar Spinnweben
schleierten in den Truhenecken . Der jüngste sagte
mit unsicherer Stimme : „Eigentlich ist s za
lächerlich , aber sag mal , hast du damals den ver¬
dammten Knallbonbon . . . ? "' — „2ch gebe dir
mein Wort , nein !" — „2ch gebe dir auch mein

' Wort !" — „Und von den anderen ? " Da fand
der ältere Bruder endlich ein Lachen . Es schallte
absonderlich dumpf im Bodenraum . „2 org , >ch
habe eine Idee ! Wir nehmen sie mit hinmiter,
wir machen eine Vorführung, eine Ueberraschung
zum achtzigsten Geburtstag . Die Sache mit oem

Knallbonbon ist verjährt , wir haben wieder An¬
spruch auf die Öatsrns , maZioa !" „Junge,
Junge !"

Es dämmerte schon, als sie wieder hinunter¬
gingen . Die Mittagsschläfe waren soeben erst
beendet . „Befehl ausgeführt , Vater !" meldete
Jörg . Heimlich und heimtückisch spannten sie ein
weißes Tischtuch mit Reißzwecken in eine Tür¬
füllung , und als die Dunkelheit da war , hielt
der dritte Sohn eine kurze lustige Ansprache über
den unseligen Knallbonbon und über die ver¬
lorene und wiedergefundene Zauberlaterne , und
plötzlich schaltete er das Licht aus , riß die Tür
auf , und siehe, da stand in der Mitte des weißen
Leinwandfeldes still und leuchtend der Lichtkreis.
Der älteste Bruder machte „Ah ", und das sollte
kein Ulk sein , sondern es war der Kinderlaut
der Wundergläubigen Erwartung von einst . „Ihr
verrückten Kerle, " sagte der zweite Bruder, , war
aber auch gerührt . Und der Vater fragte
staunend : „Also hab ' ich sie damals nicht weg¬
geschenkt? "

Es war noch eine ganz echte urtümliche
kstsraa magioa , keine mit elektrischem Licht,
sondern eine , die roch. Es war eine l-atsrna
wagica mit einer entzückenden , winzigen
Petroleumlampe . (Petroleum hatte der staunende
Hausgehilfe in aller Heimlichkeit und Eile be¬
sorgen müssen , nur ein achtelliter ! Wie ver¬
dreht die jungen Herren waren !) Ja , das
Petroleumlämpchen stank wundervoll und blakte
sehr, und aus dem blechernen Gehäuse des
Zauberapparates schwelte ein schwarzer Qualm,
aber keiner rümpfte die Nase , denn es war ein
Geruch von ehedem und kein Gestank , sondern der
wehmütig stimmende Duft eines tragischen
Weihnachtsfestes von einst . Bruder Jörg Vor¬
führer stand hinter der Leinwand . Leise klirrten
schon die gläsernen Bilder , und dann kamen sie,
schoben sich in den Lichtkreis , wackelten ein
wenig , waren verschwommen und klärten sich zu
Deutlichkeit und hanebüchener Farbenpracht : der
Eisenbahnzug mit den abreisenden Damen in
grotesken Hüten und mit Herren , die unvorstell¬
bar üppige Zwirbelbärte trugen , und der stolze
Dreimaster mit windgesättigten Segeln , und oas
Zirkusbild von der berauschenden Dame in rosa
Trikot , die durch einen Funken stiebenden Reifen
springt und auf dem galoppierenden Rappen
wieder glorreich landet . Sie erkannten alle . alle
Bilder wieder und lächelten krampfhaft , um nicht
heulen zu müssen . Das letzte Bild !" erklärte Jörg
hinter der Leinwand : es war das wunderschön
gemalte Schneewittchen im gläsernen Sarg , und
dann schrie der jüngste plötzlich auf , fetzte die
Leinwand von den Reißzwecken . Der große Licht¬
kegel der Katsrna magiea gab Helligkeit über¬
genug , und in die scharfe Grelle hinein hielt
Jörg auf der flachen Hand das Ding , das er im
Laternenkasten gefunden hatte , und rief und
weinte fast : „Vater , der Knallbonbon !" In rosa
Papier war er gerollt , in der Mitte der Rolle
klebte ein kleines Engelsbild . Aus beiden Enden
der Rolle flitterten goldene Fransen , und
zwischen ihnen steckte der braune Papierstreis,
den man auseinanderreißen mußte , damit es
knallte . Er war es ! Er war es ! Das Rosa war
ganz verschossen, das Bildchen war blind , die
goldenen Flitter waren verfilzt . Er war es . Sie
waren alle maßlos erregt , sie waren um Jahr¬
zehnte jünger und empfindsamer und wilder.
Kinder waren sie wieder , und der jüngste war

es naturgemäß am meisten und sagte trotzig:
„Die Haue damals waren also unverdient !"

Da begann der Vater zu weinen . „Kinder !"
und drehte sich im Kreise , um jedem die Hand zu
reichen . Das aber ertrug der zweite Sohn nicht,
und er brüllte die beiden „Kleinen " an : „Ihr
Idioten ! Das habt ihr großartig gemacht !" Auch
der Aelteste wurde ihr Gegner , und also war
alles wie in alten Zeiten . Er sagte höhnisch:
„Na also ! Und wen habt ihr beide immer ver¬
dächtigt ?" — „Laßt das !" pfiff der zweite da¬
zwischen. „Geschmacklosigkeit! Unerhörte Kinderei !"

Der Alte jedoch lächelte unter Tränen und
sagte : „Macht mir doch keine Geschichten,
Jungens ! Ich freu mich doch nur , daß damals
keiner den Bonbon genommen hat ! Vor Freude
kamen mir die Tränen , nicht etwa . . ." Er lachte
laut . „Nicht etwa , weil ich euch ausnahmsweise
einmal zu Unrecht gehauen habe . Wie habe ich
immer gesagt , wißt ihr 's noch?" Da riefen alle
vier : „Schade um jeden Schlag , der daneben-

wird man ein Charakter
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geht !" — „ Und wer darf jetzt den Knallbonbon
essen? " fragte der jüngste lachend . „Du , mein
Sohn , du , denn du hast mit ansehen müssen , was
die anderen bekamen , und hattest zu lange den
Vorgeschmack! Und du " — wandte er sich an den
Weitesten , „du sollst die katsrno msgieo haben,
weil sie dich zu Unrecht verdächtigt haben !" —
„Du bist halt doch der einzige Weise unter uns
sünfen, " sagte der zweite , „ich muß mir das
Schnauzen wirklich noch abgewöhnen ." Aber der
jüngste stand gedankenvoll und betrachtete den
Knallbonbon . „'Nein, " sagte er endlich , „nie soll
er knallen , nie soll er gegessen werden , er soll
am Christbaum hängen als kostbarster Schmuck."
— „Brauchst aber deinen Kindern nicht zu
erzählen , was damit los war, " brummte der
Alte . „Nein , Vater , erst wenn sie auch so ab¬
geklärt sind, wie seit fünf Minuten wir vier !"

Das Herz des Menschen fühlt ein Recht in stch
zur Freude Nie wird einem das bewußter als zur
Weihnachtszeit , wenn aus ferner Kinderzeit her
der Tannenbauin glänzt und man sich an die
überströmende Freude erinnert , die das Herz
überwältigte . Nie wieder kann der alte Mensch
sich so freuen als es das Kind getan und doch
sehnt man sich nach diesem Augenblick , wo die Seele
wie getragen war von goldenen Lichtwogen.

Gern kehrt man dann wenigstens in der Erin¬
nerung zurück, und da leuchtet mir ein fernes
Weihnachten in Hellem Glanz . Ich war wohl acht¬
jährig , jedenfalls ging ich schon zur Schule . Wir
feierten stets das Fest in der Familie , unverhei¬
ratete Tanten , die man damals alte Jungfern
nannte , fanden an diesem Abend Heimatrecht und
warme Freundlichkeit , verdorrte Junggesellen
wärmten sich die Herzen an fremdem Kinderglück.

Und nun muß ich eine etwas beschämende Beichte
vorausschicken . Ich war als Kind ein Daumen-
lutscherchen . Sobald ich abends müde wurde —
wupp war das Däumchen im Mund , das davon
ganz dünn und blaß war . Alles Necken, Ver¬
spotten und Ermähnen half nicht . Selbst die
Drohung , die Daumen abzuschneiden , wie man es
dem Konrad aus dem Struwwelpeter getan , blieb
fruchtlos . Mit dem Instinkt eines Naturtriebs
und gegen meinen Willen fing ich an zu lutschen,
wenn Müdigkeit oder Langeweile mich überkam.

Es war sechs Wochen vor Weihnachten , ich hatte
im Eroßelternhaus den selbstgeschriebenen Wunsch¬
zettel abgegeben , wo zu oberst stand : ein Elieder-
püppchen mit blonden Loggen . Damals nämlich
waren die Gliederpuppen letzte Neuheit ; ich kannte
nur die Puppen mit Stoffleib

„Ja, " sagte die älteste der Tanten , „ein Glieder-
püppchen ist etwas sehr Schönes ; aber das geht
nicht zu einer Mama , die noch lutscht ."

Traurig senkte ich die Augen , ich fühlte mich
wie eine Frau . der der Arzt Kinderlosigkeit vor¬
aussagt.

Mein Kummer rührte der Tante Herz . „Es
könnte ja aber sein," sagte sie bedächtig , „daß du
dir das Lutschen abgewöhnst ? Für so ein großes
Mädchen ist es doch eine Schande ." Sie hob mir
dabei das Kinn hoch und sah mir liebevoll über¬
redend in die Augen.

Da fuhr etwas Stählernes in mein Herz . Mein
Wille erhob sich zum erstenmal zu vollem Be¬
wußtsein . der Geist siegte über den Trieb . „Von
heute ab lutsche ich nicht mehr, " sagte ich fest.

Und ich hielt das Versprechen . Der erste Abend
im Bett war der schwerste. Ich wickelte den
Strumpf um die Hand und legte mich fest mit
dem Rücken drauf.

„Du brauchst dirs ja nicht auf einmal abzuge¬
wöhnen, " lockte der Trieb „Heute ein bißchen
und morgen ein bißchen , dann hört es von selbst
auf ."

„Nein " , sagte der Geist , „ich habe es ver¬
sprochen,"

Der Schlaf wollte nicht kommen Ich mußte , den
Daumen in den Mund , und ich schlief in fünf
Minuten . Aber ich blieb fest. Im Geist lächelte
mich ein blondes Gliederpuppenkind an und
schließlich schlief ich doch ein.

Nach acht Tagen dachte ich gar nicht mehr daran
zu lutschen , die Kindergewohnheit war vollständig
versackt und ich konnte nicht mehr begreifen , daß
ich es je getan und nicht lassen gekonnt hatte . Ich
hatte aber mit diesem eigenen Entschluß den ersten
schweren Schritt auf dem Wege zur Selbsterzie-

Eine Weihnachtsgeschichte wie diese hier
Roger Lrane starrte verdrossen auf seine

Schreibmaschine . Weihnachten war für ihn eine
äußerst lästige Angelegenheit . Warum sollte er,
der gar keine Aussicht hatte , zum Weihnachts¬
abend eingeladen zu werden , sich durch die Fest¬
lichkeiten anderer aus seiner Ruhe bringen
lassen ? Er hatte für Weihnachten nichts übrig.
Dennoch verlangten alle Verleger von ihm Weih¬
nachtsgeschichten!

Nun , sie sollten die gewünschte Geschichte
haben . Er würde ihnen die Wahrheit sagen und
zeigen , was Weihnachten für die vielen Men¬
schen bedeutet , die einsam in einem möblierten
Zimmer wohnen und dadurch , daß die übrige
Welt ein Fest feiert , sich noch verlassener fühlen.

Das Mädchen , das über ihm wohnte zum Bei¬
spiel : Sie lebte so wie er in einem Wohnschlaf¬
zimmer , und gelegentlich gingen sie Sonntags
miteinander im Park spazieren . In dem elegan¬
ten Kleidersalon , in dem sie arbeitete , war in
den letzten Tagen viel zu tun gewesen , Jan«
war jeden Abend spät nach Hause gekomemn und
sah todmüde aus . Das hatte sie von Weihnach¬
ten — zuviel Arbeit und hierauf einige Tage in
ihrem Zimmer.

Mit einem verärgerten Blick spannte Roger
Crane ein frisches Blatt Papier in die Maschine
und begann eine Geschichte zu skizzieren.

„Moira Tallant — jung , schön — ist Probier¬
fräulein in einem Geschäft im Wenstend , wo sie
gerade genug verdient , um sich und ihre ver¬
witwete Mutter zu erhalten " , schrieb er . Sie
trägt tagsüber wundervolle Kleider, - aber um
sechs Uhr mutz sie ihre Pracht ablegen wie Aschen¬
brödel und in ihre zwei armseligen Zimmer
zurückkehren , die ihr Heim bedeuten.

Der einzige Ausweg ist »»- Heirat . Wenn der
Richtige kommt , kann alles gut werden . Aber zu
häufig ergreift so ein Mädchen jedwede Gelegen¬
heit . um 'ihre Tretmühle zu verlassen.

Und beim Nahen des Weihnachtsfestes er¬
scheint Moira — und Mädchen ihrer Art — ihr
Los noch härter.

Eines Tages während des Weihnachtsrummels
hält ein Mann , der sich in sie verliebt hat , um
ihre Hand an . Er ist gar nicht ihr Geschmack,
aber sie gibt ihm ihr Jawort — nicht aus Sucht
nach Geld und Luxus , sondern einfach nur , um
den Mühen der Weihnachtsgeschäfte zu entgehen.
Sie gibt ihre Arbeit auf und sie heiraten . Nach¬
her ist sie für immer unglücklich ."

Roger lehnt sich zurück und liest diese kurzen
Notizen durch . „Nicht schlecht" , denkt er . „wenn
man es weiter ausarbeitet , und weil es nicht
alltäglich ist, wird es gewiß irgendein Verleger
veröffentlichen ." ^ ^

Er hat die Figur der Heldin nach Jane ge¬
zeichnet . und der Gedanke , sie könnte so handeln

wie jene , quälte ihn . Es fiel ihm plötzlich ein,
daß morgen Weihnachtsabend war und Jane mit
einem späten Zug in das kleine Dorf , fahren
würde , wo ihre Eltern lebten . Sie sollte auch ihre
kleine Weihnachtsfreude haben , und er war der
einzige in London , der dafür sorgen konnte.

Fünf Minuten später war er auf dem Weg in
das große Lebensmittelgeschäft an der Ecke der
Straße.

„Ich möchte eine große Schachtel Schokoladen¬
bonbons " , sagte er , sobald er bedient wurde.

Dann lief er eilig heim.
Jane mußte bald nach Hause kommen , und er

beschloß, noch eine heiße Suppe für sie als Ueber¬
raschung zu bereiten.

Er kniete gerade vor dem Kochapparat , als es
an der Tür klopfte.

„Herrein " , rief er , und sobald er sich umwandte,
erblickte er Jane . Sie stand auf der Türschwelle
und hielt ein mit einem Mistelzweig geschmücktes
Päckchen in der Hand.

„Ich habe Ihnen ein kleines Geschenk gebracht ",
sagte sie. „Morgen abend bin ich nicht hier.
Obwohl mir Weihnachten nichts als nur Mehr¬
arbeit bringt , liebe ich das Fest , es bringt so
vielen Freude ."

„Sie hätten sich meinetwegen nicht bemühen
sollen " , meinte Crane , während er das Päckchen
ergriff.

Dann besann er sich auf die Schokolade : „Hier
ist etwas Süßes für Sie , um morgen in der
Eisenbahn zu knabbern " , sprach er verlegen , ihr
die Schachtel reichend.

Erstaunt riß sie die Augen auf . Es waren
wundervolle Augen . Seltsam dachte er . daß ich
das bis heute nicht bemerkt habe.

„Aber ich dachte , Sie haben für Weihnachten
nichts übrig ? " , meinte Jane.

„Das stimmt " , erwiderte er , „aber ich will . daß
Sie vergnügt sind. Sie verdienen Glück."

„Dummkopf !" , scherzte sie. „Ich glaube wirk¬
lich, Sie haben das 7>este Herz von allen ."

In diesem Augenblick kochte die Suppe über.
„Nun ist ihr Abendbrot verdorben " , sagte er

rauh . „Warum war ich nur so ungeschickt?"
„Mein Abendbrot ! Sie haben inmitten ihrer

Arbeit noch daran gedacht , für mich eine Suppe
zu kochen! Wissen Sie , Nager , Sie gleichen mehr
dem Christkind als alle anderen Menschen , die ich
kenne."

Sie dachte , er würde sie wegen ihrer Worte an¬
fahren , statt dessen sprach er verlegen : „Sie
armes Kind . Jetzt müssen Sie mit mir in ein
Restaurant kommen , es war meine Schuld , daß
die Suppe verdarb ."

Beim Essen erzählte ihm Jane von ihren
Eltern.

„Mutter sagt , Weihnachten fängt an , wenn ich
heimkomme ."

„Und hört für mich auf , wenn Sie wegfahren " ,
erwiderte Roger . Die Aussicht auf die bevor¬
stehenden einsamen Tage erschien ihm jetzt ärger
als je.

„Warum fahren Sie dann nicht mit mir mit ?" ,
fragte sie plötzlich . Ich werde es morgen Mutter
telegraphieren . Sie wird Sie mit Freuden will¬
kommen heißen — ich werde ihr sagen , Sie sind
wie eine Art Bruder zu mir —"

Er blickte über die Kaffeeschalen auf sie hin.
Etwas hatte Jane verändert . Sie war strahlend
glücklich.

Roger fühlte plötzlich , daß er der Einladung
nicht widerstehen könnte . Er liebte Jane!

Es war schwer, es ihr zu erklären und wie
wurde sie es aufnehmen ? bedachte er.

„Meine liebe Jane " , begann Roger sanft . „Ich
muß Ihnen etwas sagen — weil ich nicht will.
daß Sie so ein Telegramm abschicken. Sie er¬
innern sich. daß wir ausmachten , wir wollten
Freunde sein ? und jetzt — jetzt bin ich in Sie
verliebt . Jane . Sie sehen also . daß ich nicht mit¬
kommen kann — außer —"

„Lieber Roger " . erwiderte Jane , seine Hand er¬
greifend . „wir sind immer aufrichtig zueinander
gewesen . Ist das nur die Weihnachtsstimmunq,
oder ist es ein echtes Gefühl ? "

„Es hat gar nichts mit Weihnachten zu schaffen
entgegnete Roger überzeugten Tonest „Ich glaube,
ich habe Sie immer geliebt , Jane . Aber wir
waren vermutlich immer zu sehr beschäftigt , um
es zu bemerken . Erst heute abend bin ich mir
darüber klargeworden.

„Was immer auch die Ursache war " , meinte
sie, „ist jetzt gleichgültig . Das Wichtigste ist. daß
rch ihre Gefühle teile . Ich glaube , ich liebe Sie
schon seit langem ."

Als Roger Crane spät am Heiligen Abend
Jane am Victoria -Bahnhof traf . sah er genau so
aus . wie tausend andere Männer , die sich zum
Zug begeben . Er hatte einen Mistelzweig im
Knopfloch , trug eine Unzahl Pakete und strahlte.

Er hatte alle Ursache , vergnügt zu sein . Er
war verliebt , und das herrlichste Mädchen von der
Welt liebte ihn . Ueberdies war es das erste
Mal seit vielen Jahren , daß er die Weihnachts¬
feiertage nicht allein verbringen würde . Und zur
Krönung des Ganzen hatte er eine erstklassige Ge¬
schichte geschrieben.

Aber der Inhalt war verschieden von jener , die
er zuerst geplant . Der Titel war „Einmal im
Leben " — und sie war genau so wie eine Million
anderer Weihnachtsgeschichten.

Genau so eine Weihnachtsgeschichte wie diese
hier . . .

(Osutseb.vou ^nns. Orave.)

hung getan , und es hat sich mir kein anderer ^
tief eingeprägt wie dieser , denn mit ihm hatte ich
begonnen , ein Mensch und ein Charakter zu
werden.

Nun war also der Weihnachtsabend da ; ich
schwebte zwischen Hoffen und Bangen . Wohl hatte
ich mein Versprechen gehalten , aber ich hatte kein
bindendes Wort vorn Christkind , daß nun zur.
Belohnung auch wirklich mein heißer Wunsch Er¬
füllung finde . Die Tante hatte sich in zurückhal¬
tendes Schweigen gehüllt , als ich einmal antipte,
und das kam mir ziemlich hoffnungslos vor . denn
ich kam in meiner Kinderharmlostgkeit nrcht
darauf , daß sie sich absichtlich verstellte.

Wir saßen im Wohnzimmer , ich hatte ein weißes
Schürzchen an und mein kleines Brüderchen sonn¬
tägliche Stiefel mit hohen Lackschäften. Die Tanten
unterhielten sich vom Makronenbacken und daß
man die Mandeln ein wenig mit Grieß strecken
könne , man merke es gar nicht . Einer von den
Hausfreunden , der ein lyrischer Dichter war . aber
von seinen Renten lebte , hatte das Fenster geöff¬
net . so daß man Las feierliche Geläut der Stadt-
kirche hören konnte und das Blasen vom Turm.
In das Geläut hinein scholl ein Silberglöckchen,
die Türe zum Weihnachtszimmer sprang auf,
Lichtströme fluteten uns entgegen.

Meine Augen suchten nach der Puppe . Nichts
zu sehen. Ein buntes Sonntagskleidchen lag aus
dem Tisch, ein weißer Pelzmufs . ein Bilderbuch.
Während des Gesanges durchforschte ich von ferne
alles . Auch ein brauner Holzkasten , wie ein
Kofferchen anzusehen , stand zwischen bunten
Stiften und ,- inem Pack Schulheften.

Das Lied war zu Ende . Langsam trat ich an
meinen Tisch und suchte tapfer die Enttäuschung
zu verbergen . Da sah ich auf dem braunen Holz¬
kasten einen Zettel liegen , da drauf stand geschrie¬
ben : „Meine Mama lutscht nicht mehr ." Ich
wagte nicht zu verstehen und drehte mit zitternden
Händen den Schlüssel . Die ganze Familie stand
plötzlich um mich her , der Deckel fiel zurück und
da lag es , das heiß ersehnte Puppenkind und war
noch tausendmal schöner als meine Phantasie es
sich ausgedacht hatte . Und bei ihm lagen Kleid¬
chen und Mäntelchen , Wäsche und Schürzen , eine
ganze Puppenausstattung.

Ich brachte kein Wort hervor . Das spitze kleine
Vogelgesicht der Tante lächelte , und sie hatte
feuchte Augen , als sie meine stumme Seligkeit sah.

„So . so," sagte der Großvater , ein hagerer,
strenger Mann , und las den Zettel . „Wer hat es
dir denn abgewöhnt ? "

„Ich selber, " sagte ich leise.
„Und das blonde Hrlenchen, " meinte die Tante

und deutete auf die Puppe.
„Ja , unsere Kinder erziehen uns, " sagte der

Großvater und strich mir mit karger Gebärde über
die Haare , für mich ein ungeheurer Beweis seines
Wohlwollens . „So wird man ein Charakter ."

Wie es dann weiter am Abend ging , weiß ich
nicht mehr . Vermutlich mußte sich das arme
Puppenhelenchen zwanzigmal an - und ausziehen
lassen , vermutlich aßen wir so viel von dem fest¬
lichen Essen, bis wir nicht mehr konnten und
mußten mit Widerspruch zu Bett gebracht werden.
Mein Erinnern setzt erst wieder ein , als es dunkle
Nacht um mich war . Der Vater schnarchte ein
bißchen . Brüderchen lag im Nachbarbett auf dem
Bauch und umklammerte mit dicken Händen eine
Messingtrompete . Das Oelschwimmerchen des
Nachtlichts , auf dem ein knisterndes Flämmchen
tanzte , erhellte spärlich den großen Raum.

Da dachte ich an mein Püppchen , und mein Herz
brannte von Liebe und Freude . Ich konnte nicht
mehr schlafen , Sehnsucht zog mich zu meinem
Kind . Leise kletterte ich aus dem Gitterbett und
tastete mich durch das Nebenzimmer in die Weih¬
nachtsstube . Hier war es nicht ganz dunkel , eins
Straßenlaterne warf ihr Licht durchs Fenster . Es
roch nach Tannenbaum und süßem Backwerk . Dann
sah ich das Püppchen , es saß mitten unter seinen
Kleidern und blickte mich mit offenen Augen an.

„Kannst du auch vor Freude nicht schlafen,
Helenchen ? " flüsterte ich und drückte das kalte
Körperchen an die warme Brust . Barfuß und im
Hemdchen stand ich unter all der Weihnachtsherr¬
lichkeit und fühlte das Glück des Mutterseins in
unaussprechlicher Seligkeit , die fast weh tat.

„Liebes Kleines, " stammelte ich und schmiegte
mein Gesicht an die Puppe . Ihre Locken kitzelten
mich. Ich lachte leise , dann schlich ich mich mit der
Puppe im Arm ins Bett zurück.

So war ich in wenigen Wochen ein Charakter
(worunter ich mir aber gar nichts vorstellen
konnte ) und eine Mutter gewordest . Und deshalb
leuchtet der Glanz dieses Weihnachtsabends bis
in mein kommendes Alter herüber und die Weih¬
nachtsfreude dieses fernen Tages ist der Maßstab
für alles Weihnachtsglück geblieben . Ach — ein
Maßstab , der spätere Freude oft zu kurz fand.
Denn hinter Kinderseligkeit und ihrem Weih¬
nachtsbaum glänzte noch ein geheimnisvolles,
strahlend Helles Leuchten , das aus schmalen
Spalten brach und von dem Licht , hinter den Din¬
gen verriet . Wie aber ist der Mensch vom Licht
der Erde gesättigt , der von dem verborgenen Licht
dahinter weiß.

8tiIIs k̂ aebt
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Achritt über die Achwelle
Der junge Apfelbaum trug seine ersten Blü¬

ten . Doch Frost brach ins Land zur Nacht . In
silbergrau bereiften Halmen des Rasens lag eine
der jungen Blüten , bleich und gekrümmt . Ich
legte die Hand um den jungen Stamm.

„Es wird hier auf Erde und Wurzeln ankom¬
men " . dachte ich besorgt und ging ins Haus . Und
mutzte an den Knaben Thomas denken, der spä¬
ter mein Freund wurde , als er zum Manne ge¬
reift war . . .

Es war um die Weihnachtszeit . . .
Der Schnee hatte die kleine Stadt zugedeckt,

und aus den Schornsteinen der niedrigen , eng
und ängstlich zueinander drängenden Häuser
stieg der Rauch kerzengerade in die stille Win¬
terluft . . .

Der Knabe Thomas kam von der Straße ; ge¬
mächlich schlenderte er über den Hof des väter¬
lichen Hauses und trat in den warmen Stall,
wie er dies an jedem Mittag zu tun pflegte.
Dort standen hinter den Raufen in der dunstigen
Wärme des niedrigen Raumes die drei Pferde
des Vaters , die ihn , einen vielbeschäftigten
Landarzt , am Tage und auch oft zur Nacht über
die holprigen Wege des weiten Landes zu den
Kranken fuhren , wie es sein Amt und die Not
der leidenden Menschheit erforderten . Thomas
klopfte der etwas feisten Stute Erete die glän¬
zenden Flanken , stahl einen Kasten Hafer aus
der Kiste und schüttete ihn in oie Krippe . Er
legte die kalten Hände um die warmen Rüstern
des Tieres und schmiegte den Kopf an seinen
Hals , ohne aus die Magd zu hören , die ihn zum
Essen rief.

Eilig löffelte er dann seine Suppe , etwas
abseits von der Tante , die Stall - und Pferde¬
geruch nicht liebte , und zeigte wenig Aufmerk¬
samkeit . als sein Vater ihm die Wasserzeichen
einer der Briefmarken erklärte , die er eisrig
sammelte.

Als Thomas aber nach der Mahlzeit in sein
Zimmer trat , das er mit seinem um drei Jahre
jüngeren Bruder teilte , fuhr er in einem freu¬
digen Schreck überrascht zusammen . Der große
Pferdestall war fort ! Sein Pferdestall , den er
seit Jahren besaß . Ein prächtiger Stall mit ein¬
gebauten Heuraufen , Kutscherstube und gedeckter
Wagenremise.

Die geheimnisvolle Bemerkung seines Bru¬
ders , der Weihnachtsmann müsse sich am Mor¬
gen des Stalles bemächtigt haben , beantwortete
Thomas nur mit dem herablassenden Lächeln
mitleidiger Geringschätzung . Das Reich frommen
Kinderglaubens hatte er bereits durchschritten,
und bei aller brüderlichen Liebe wahrte er durch¬
aus die Würde des Aelteren seinem jüngeren
Bruder gegenüber , mit dem ihn wohl Kame¬
radschaft , aber auch ein gesundes Kampsverhält¬
nis in der Wahrung seiner Rechte verband . Er
wußte es schon — und ein Lächeln der Vor¬
freude , zitternder Spannung wehte über sein
heißes Knabengesicht , als er nun . im Sturm¬
schritt über die Schneewehen springend , die Gas¬
sen des Städtchens durcheilte , um kurzen Atems
und dennoch gefaßt den dämmerigen Laden des
Sattlers Siebenknecht zu betreten.

Die rostig scheppernde Glocke weckte schlurfende
Schritte . Sie näherten sich, und kurzsichtig über
seine Brille in das trübe Licht des Raumes blin¬
zelnd , trat Siebenknecht fragend an den Laden¬
tisch.

„Wat fallt sin? " — aber da erkannte er schon
seinen jungen Kunden und Freund , und über
sein altes Handwerkergestcht , in das Jahrzehnte
beschaulicher Arbeit die Runen einer freundlich
zufriedenen Nachdenklichkeit gezeichnet hatten,
flog ein verschmitztes Lächeln.

„De — Pierd ! Herr Siebenknecht !" — Tho¬
mas stieß es heiß hervor , und er zerdrückte seine
Schlllermütze in den Fäusten .' Der alte Sieben¬
knecht sah dieses Leuchten säher Freude , sah es
hinter den zwinkernd geschlossenen Augen und
mochte sich eines hellen Tages aus der eigenen
Jugend erinnern . Aber dennoch, er schüttelte den
Kopf . „Pierd ? " „Hier fund keen herlopen , min
Jung !'^ —

Aber der Knabe schüttelte nur den Kopf . Mit
drei Schritten war er durch den schmalen Gang
in der Werkstatt geschlüpft . Er wies aufatmend

in die Ecke. Dort stand der Stall , sein Pferde¬
stall!

„Latens mi — eenmol min Pierd seihn , Herr
Söbenknecht . Ick seggt keenen Minschen ! Eeen
eenzig bloß !"

Der Alte sah die hellen Augen glühen , und
die rotgefrorene Hand immer von neuem die
Knöpfe oer Wolljoppe öffnen und schließen
und mochte kaum Gewissensbisse empfunden ha¬
ben , als er nun den Vorhang beiseiteschob, der
das hohe Regal verhüllte und auf dessen streng
verschlossene Falten oas Auge des Knaben her¬
ausfordernd starrte.

Da standen sie. Es war ganz still zwischen den
beiden . Thomas wagte kaum näher zu treten . Er
hob nur ein wenig die Hand . Ein Apfelschimmel,
ein Scheck, mutig die schlanken Hälse gebogen,
edel in der Gangart , die Hufe im Trab gehoben.
Thomas stand wie gebannt . Nähertretend strich
ferne Hand zögernd über das glänzende Fell.
Hell schien die Sonne durch die große Werkstatt¬
scheibe. Er wollte dem Scheck die Mähne ordent¬
licher zwischen die aufrecht gestellten Ohren le¬
gen , aher Siebenknecht ließ den Vorhang zurück-
gleiten.

Mit der Linken hob er das Gesicht des Knaben
zu sich empor , sah es lange an mit dem Lächeln
einer sinnenden Nachdenklichkeit , legte ernst und
drohend zwei Finger über die streng geschlossenen
Lippen und schob den Jungen hinaus.

Fritz und Lotte — ja , so sollen sie heißen . Sie
gehören zusammen und dürfen nur zweispännig
gefahren werden . Das ist nun einmal sicher . . .
Gedanken , die noch aufblinkten in dem erregten
Gemüt des Knaben , als die Ladenglocke hinter
ihm verhallte und er über die Schneehaufen da-
vonsprang.

Zuhause pfiff er den Hund , lies über die Wie¬
sen zum Wald und kam spät mit heißen Backen
heim . Sein Vater griff ihn erstaunt beim
Schöpf , hob sein Gesicht ins Licht : „So vergnügt?
Hast du eine Eins im Aussatz geschrieben ? " Aber
Thomas schüttelte nur kurz den Kopf und ging
früher als sonst schlafen, den Kopf tief in die
Kissen wühlend . —

Endlich kam der festliche Tag . Die Vrüder
warteten vor der geschlossenen Tür im dunklen
Zimmer und durchlitten die letzte Spanne kaum
erträglicher Ungeduld , die von ihnen wich wie
wallender Nebel vor der Sonne , als nun des
Vaters Geige aufklang , die Tür endlich sich öff¬
nete und Licht in blendender Fülle in die Dun¬
kelheit brach.

Mächtig , bis zur Decke sich erhebend , glänzte
der Baum . Thomas sah ihn nicht . Der Bruder
sprach, ein wenig leiernd , ein gelerntes Weih¬
nachtslied.

„Zu lang , zu lang , ach — viel zu lang " , be¬
gleitete Thomas stumm den eintönigen Rhyth¬
mus der fallenden Silben . Er wollte den Kopf
noch nicht wenden zu seinen Pferden . Nun konn¬
ten sie ihn nicht mehr entgehen . . .

Und nun fühlte er die Hand des Vaters in der
seinen . Er schritt langsam auf die linke Ecke des
breiten Gabentisches zu, wo in neuen Farben
der Stall stand , der Apfelschimmel , der Bletz
mit feurig gehobenen Vorderhufen vor einen
Jagdwagen gespannt , auf dem der Kutscher saß,
einen Zylinder aus dem Kopf , die Peitsche , ge¬
schmückt mit einer roten Schleife , in der Faust.
Tauben saßen auf dem Dache, der Hund lag an
der Kette , ein-

Aber des Vaters Hand ging nicht mit . Sie
hielt zurück, und nun fühlte oer Knabe fester
ihren Zug , ein wenig erst, zögernd wie ihm
schien, doch fester , unausweichlicher dann , um ihn
von allem fort zur rechten Seite des langen Ti¬
sches hinüber zu ziehen . Und wie aus weiter
Ferne , seltsam fremd , hörte er die Stimme : Ein
großer Junge , der nicht mehr mit Pferden spiele,
die nun dem Bruder gehören sollten . Mit der
Laubsäge könne man schöne Sachen arbeiten . Das
Briefmarkenalbum würde sich langsam füllen.
Der Atlas enthielt alle Länder der Erde . . .

Aber Thomas hörte es nicht mehr . Das Zim¬
mer wurde langsam dunkel , und der leuchtende
Baum erlosch. Fern schien ihm die Stimme,
fremd wie aus einer anderen Welt , und grau
stieg Nebel vor ihm auf , der alles verhüllte . Auf

schmaler Lichtbahn aber zogen die mutig tra¬

benden Pferde , vom Kutscher gelenkt , den leich¬
ten Jagdwagen durch den Raum.

„Meine Pferde !" — Hart hatte es Thomas
noch einmal durch den Raum geschrien, sich in
letzter Bereitschaft in Angriff und Verteidigung
zugleich nach hinten geworfen . Aber in seiner
Stimme war schon ein gebrochener Klang.

Das leise Klavierspiel der Tante , brach ab.
Jemand nannte seinen Namen , fragend , vor¬
wurfsvoll , und vor ihm war das Gesicht seines
Bruders , der bereits von Pferd und Wagen
Besitz ergriffen hatte . Die mutig trabenden
Pferde lagen am Boden , der Kutscher vor den
Rädern des leichten Jaadwagens , und vor ihm
stand der Bruder , die Hände schlaff am Leihe,
das Gesicht in stummem Weinen verzerrt.

Langsam ging der Knabe Thomas durchs
Zimmer . Er schloß die Tür hinter sich. Es gab
einem harten , kalten Laut . Der Vater , die Tante,
sahen ihm fragend nach, doch folgte ihm
niemand . Man mochte wohl meinen in der vor¬
schnellen Bereitschaft der Aelteren und dem Be¬
dürfnis nach einem geregelten und ordnungs¬
mäßigen Ablauf der Dinge , der Knabe werde sich
besinnen und mit einem anderen Gesichte wie¬
derkehren.

Thomas aber ging über den Hof , Schritt um
Schritt , den Kopf gesenkt. Der Schnee knirschte
unter seinen Füßen . Der Knabe löste mit müdem
Arm den Riegel von der Stalltür und trat in
den Stand . Er verhielt dort lange regungslos,
umhüllt von Dunkelheit und Schweigen . Und erst
als der Kopf des Pferdes , nach seinen Taschen
schnobernd , sich langsam zu ihm neigte , griff
seine Hand nach der schwarzen Mähne , vergrub
sich fest in ihr hartes Haar . Und die schützende
Nähe und Wärme des Tieres wich nicht von ihm,
als ein trockenes Schluchzen seinen Körper schüt¬
telte und fester den Kopf in die Weiche der ruhig
atmenden Nüstern des Pferdes barg.

Die Tür der Kinderzeit schlug zu. Ueber eine
neue Schwelle mußte es gehen.

Die Erde aber war gutes Land . und die Wur¬
zeln des jungen Baumes waren stark und breit,
Leid und Glück zu wandeln in die Kraft gedul¬
digen Wachsens . Breit wölbte sich seine Krone
zum Himmel und trug wachsend ihre Frucht.

N
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Das Abenteuer im Blockhaus
Schon lange vor Weihnachten hatten die beiden

Freunde , Ib und Asger , davon gesprochen , wie
herrlich es sein würde , könnten sie in den Ferien
zu der Landspitze hinauswandern , auf der Jbs
Eltern ein Sommerhaus hatten . Sie wollten
gerne ein paar Tage draußen bleiben und es aben¬
teuerlich einsam haben , fast wie die Pelzjäger in
Sibirien ! Aber als Ib mit seinem Vater davon
sprach, wurde es ihm rundweg abgeschlagen:

„Sieh einmal diesen Knaben von kaum Ick Jah¬
ren ! Ihr könnt unmöglich in dieser Winterkälte
draußen alleine fertig werden ."

„Oh , das können wir bestimmt . Bettwäsche ist
draußen , Feuerung auch und Essen nehmen wir
uns mit ."

„Im Frühjahr kannst du vielleicht die Erlaub¬
nis erhalten - aber jetzt nicht , schon aus
dem Grunde , weil ich am liebsten sehe, wenn du
jetzt daheimbleibst . Am zweiten Feiertag reise
ich nämlich auf Besuch zum Lehrer Bang in Oester-
viq . Und Mutter ist nicht gerne alleine , wie du
weißt ."

Nach dieser Begründung schwieg Ib . Es schien,
er habe sich den Plan aus dem Kopf geschlagen
— bis zu dem Vormittag , an dem der Vater ab¬
gereist war . Da saß er lange am Fenster und
starrte untätig in die Schneelandschaft , die mit
bläulichem Glanz und klarem Sonnenschein vor
ihm lag . Seine Mutter trat zu ihm : „Sag , was
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Ein Weihnachtsbaumchen fingerhoch
Nie werde ich ein kleines Erlebnis vergessen , das

ich an einem Weihnachtsabend in Berlin hatte,
vor vielen Jahren , es gab noch nicht einmal
Autos . Ich befand mich allein auf meinem Zim¬
mer , lachte über die Sentimentalität , die an die¬
sem Abend die Menschen ergriff und zusammen¬
trieb . Alle meine Studienkameraden waren nach
Hause zu den Müttern gereist , ich allein war in
Berlin geblieben . Aber fast heimlich vor mir
selbst sah ich dann doch nach den Lichterbäumen
hinter einzelnem Fenstern der anderen Straßen¬
seite . Und endlich mußte ich mit Zaubergewatt
auf die Straße hinaus , um wenigstens unter
Menschen zu sein . Da würde es ja noch viele
geben , die einsam wie ich herumgingen und ein¬
ander mit versteckten Augen die Sehnsucht vom
Gesicht ablasen.

Es hatte mehrere Grad Kälte , keinen Schnee,
aber ein schneidender Wind bewegte die hängenden
Firmenschilder . Sehr wenige Menschen gingen
da , es war 9 Uhr abends , und es gab fast mehr
Verkäufer und Verkäuferinnen von kleinen Zehn-
pfennig -Weihnachtsgeschenken , die an den Häuser¬
reihen aufgestellt waren , als vorbeipassierende
Fußgänger . Noch um diese Stunde hatten sie die
Hoffnung nicht aufgegeben , etwas zu verkaufen.
Sie stampften mit den Füßen , bliesen in die Hände,
es waren Greise darunter und ganz abgehärmte
Frauen . Sie traten manchmal in einen Hausflur,
um vor dem Eiswind Schutz zu finden , aber nicht
lange , nur eine halbe Minute , damit ihnen nur
ja kein Gesthäft entwische.

Fast alle redeten mich an , sie riefen mir schon
von weitem zu, sie riefen noch hinter mir her . Ich
war verwundert , sie nicht einmal verbittert zu
finden , sondern diese Menschen waren so demütig
geworden von ihrem armen Leben , daß sie sogar,
hier auf der Straße , um 9 Uhr abends , im Frost,
mit allergeringster Aussicht auf Verdienst , von
einer Art innerer Weihnachtsfreude erfüllt waren
— und das war das Ergreifendste.

Eine sehr dicke Frau stand da , das heißt , sie
hatte wohl nur so viele Röcke übergezogen wegen
der Kälte , denn ihr Gesicht, das oben aus einem
blauen Wollkragen heraussah (ich weiß die Farbe
noch) , war klein und mager . Sie hatte Unkosten
gewagt , um den Geschäftsgang zu beschleunigen,
und ein künstliches Weihnachtsbäumchen , finger¬
hoch, aus grüngestrichenem Blech , vor sich hin¬
gestellt , das sechs winzige , brennende Kerzen trug.
Damals waren die Straßen im Verhältnis zu
heute dunkel , darum wirkte das brennende Däum¬
chen schon von weitem wie ein kleines Wunder.

Ich stand es anzusehen , in einem un-

blick zurückbleiben , aber die Frau redete mir so
lebendig zu einem Ankauf zu, nicht etwa heftig,
flehend , klagend , anklagend , sondern vielmehr
in einer so witzigen Gesprächigkeit , daß ich länger
haltmachte und mich aus eine kleine Unterhaltung
einließ , dabei allen Ernstes , magisch hingezogen,
einen Ankauf erwog — nicht daß der Preis von
zwei Groschen mir Bedenken gemacht hätte , son¬
dern nur die Lächerlichkeit des Kaufes . Doch ich
sah mich schon (und das Herz wurde mir seltsam
warm ) in meinem Zimmer sitzen, das brennende
Bäumchen auf dem Tisch vor mir.

Da bewegte sich der Rock der Frau wie von
einem unvermuteten Windstoß , und zu meinem
Entsetzen kroch unter dem Rock ein Kind hervor.
Es war warm angezogen mit Schal und Woll-
mütze, war aber doch der Kälte wegen unter den
natürlichen Wärmespender , den Rock der Mutter,
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vermut -̂ ?7^ 7^ ,enden Kindheitsgefiihl . Ich
Melte svöE um mein wahres Gefühl zu ver-
bttgem NaZliE ^ llte ich nur einen Augen-

qeflüchtet . Es kam nur mit Gesicht, Schultern und
Aermchen hervor , sah mit einem schnellen Lachen
zu mir auf , verschlagen und verträumt zugleich,
betrachtete wie ich selbst einen Augenblick das
Wunder des brennenden Väumchens , griff dann,
die Gesprächigkeit der Mutter benutzend , schnell
nach einem solchen Däumchen von den drei Dutzend,
die etwa dastanden , zog es geschwind unter den
Rock und verschwand selbst wieder darunter.

Der Atem stand mir still angesichts dieses
Elends , das nur um so mehr anpackte , als es ohne
Klage war . Ich überlegte schon, alle .Bäumchen
mit einmal zu kaufen , und wieder war es weniger
der geringe Betrag , der dafür aufzuwenden ge¬
wesen wäre , als die Furcht vor Selbstspott , derart
lächerliche Dinge zu tun.

Ich kaufte also der Frau nur ein einziges Däum¬
chen ab und bezahlte es ihr sehr gut . Sie gab es
mir sorgfältig wie einen wertvollen Gegenstand
in die Hand , nachdem sie noch einmal mit den ver¬
frorenen Fingern die Festigkeit der winzigen
Kerzen versucht hatte . Sie bedauerte dabei , daß
sie kein Papier habe zum Einhüllen , aber es sei
sogar besser mit dem unverhüllten Bäumchen zu
gehen , damit die Kerzen nicht abbrächen . Wir
wünschten uns beide sröhliche Weihnachten , als
hätten wir zu Hause wer weiß was für einen
Geschenktisch zu erwarten , und ich ging.

Aber nach drei Schritten kehrte ich zurück, um
noch eine Schachtel Streichhölzer zu kaufen.

Im selber: Augenblick fängt die Frau unter dem
Rock zu brennen an . Im nächsten Augenblick klet¬
terte die Flamme an einer Stelle schon zu ihren
Knien hoch.

Ich stehe angewurzelt , habe das schnelle Gefühl,
diese Frau mache sich selbst zu einem brennenden
Weihnachtsbaum , mir zur Freude oder zu Ge¬
schäftszwecken — bei dem ungewöhnlich schlagferti¬
gen Witz, den sie bisher gezeigt hatte , war das
in der fiebrig -spukhaften Stimmung dieses ein¬
samen Abends eine fast nicht einmal verwunder¬
liche Annahme.

Aber schon hob die Frau mit einem Tierschrei
ihre Röcke hoch, zog das Kind hervor , schleuderte
es mit einer lächerlich blitzschnellen Geschwindig¬
keit fort , daß es mehrere - Meter über die Straße
glitt wie auf einer Eisbahn , und schlug dann erst
die Flammen unter sich aus . In Zeit einer Se¬
kunde geschah das alles.

Das Kind , im Gleiten , hatte noch ein brennen¬
des Bäumchen in der Hand behalten , sah erschreckt,
verwundert und auch wieder ein wenig lachend
zur Mutter hoch. aus der es beinahe einen leben¬
digen Weihnachtsbaum gemacht hätte . Und wäh¬
rend ich die Frau umdrehte und ihr von allen
Seiten den verbrannten und hier und da noch
glühenden Saum abriß , mußten wir beide Erwach¬
senen auch schon mit dem Kinde lachen und nach
seinem Bäumchen hinsehen.

Esn Kind , frierend , hatte sich in seiner kleinen,
warmen , dunklen Welt unter dem Rock der Mutter
sein eigenes kleines Weihnachtsfest gerichtet , das
nur einen Augenblick dauern konnte . Aber viel¬
leicht hatte es in diesem Augenblick mehr Wunder¬
glanz erlebt als die Tausenden reichen und oer
wöhnten Kinder der Stadt.

ist mit dir los ? Du sitzt da , als hättest du zu
nichts Lust ."

„Was hat es auch für einen Zweck, Lust zu
etwas zu haben , wenn man es doch niemals darf ? "
fragte er unmutig . „Ich finde , wenn Vater jeden
Weihnachten zu seinem alten Freunde fährt,
könnte er mir auch ganz gut mein Vergnügen mit
meinem Freund gönnen ."

„Ja , aber ", wandte die bereits nachgebende
Mutter ein , „es ist doch durchaus nicht sicher, ob
Asger die Erlaubnis erhält , mit dir zum Vlock¬
haus zu wandern ."

„Doch, er darf , wenn ich die Erlaubnis erhalte ."
„Könnt ihr bis übermorgen mittag zurück sein ?"
„Längst , liebe Mutter ."
„Na ja — dann braucht Vater nichts weiter

davon zu wissen, wenn er nicht gerade danach
fragt . Und meinetwegen könnt ihr also gerne ab¬
marschieren ."

Ib konnte knapp der Mutter danken , bevor er
aus der Tür heraus und auf dem Wege zu Asger
war . Nun galt es die Rucksäckeschnell zu packen.
Und es ging damit auch nicht so flott wie be¬
rechnet . Die beiden Mütter wollten mitbestim¬
men . sowohl in bezog auf Essen als auch auf Klei¬
dung . Aber gleich nach Tisch kamen die Knaben
doch auf den Weg.

Das Wetter war schön zum Laufen , es herrschte
ganz schwacher Frost und ein fast unmerklicher
Wind . Aber es war glatt , und man konnte keine
langen Schritte machen. Als sie den Wald er¬
reichten , wo der Schnee noch nicht von den Wegen
geschaufelt war , kamen sie noch langsamer vor¬
wärts . An offenen Stellen lagen hohe Schnee¬
wehen , die sie umgehen mußten . Im übrigen gab
es soviel zu sehen . Die Jungens kamen sich wie
richtige Förster vor , und mußten als solche die
Augen offenhalten , um die Geheimnisse der Natur
zu erspähen . Viele Tierspuren liefen durch den
Schnee , die eingehende Aufmerksamkeit erforder¬
ten . Das nahm Zeit . Und die Dämmerung lag
schon zwischen den Bäumen , als die Knaben zur
Landspitze gelangten.

Als das Blockhaus im Walde zwischen den Bäu¬
men auftauchte , ergriff Asger hart den Arm seines
Freundes und blieb stehen. Im nächsten Augen¬
blick strichen die beiden hinter einen großen
Buchenstamm . Denn es stieg Rauch aus dem
Schornstein . Jemand hatte von dem Haus Besitz
ergriffen . Das war spannend.

„Und wenn es nun der Zuchthäusler ist, der
von der Polizei gesucht wird ? " flüsterte Asger.

„Das ist nicht möglich " , antwortete Ib . „Aber
er wäre in einer schlimmen Falle hier draußen
auf der Landspitze , falls die Polizei auf seine
Spur käme."

„Das braucht er wohl nicht zu fürchten . Um
diese Jahreszeit kommt selten ein Mensch hiev
heraus . Und vielleicht bleibt er nur eine Nacht?
Was fangen wir nur an ? "

„Wenn ichs nur wüßte !"
„Wie weit ist es nach Oestervig , wo dein Vater

ist ?"
„Fast drei Meilen . Es hat keinen Zweck, daran

zu denken , ihm Nachricht zukommen zu lassen . Ich
glaube nicht einmal , daß wir zum Förster Hin¬
finden . Es ist ja gleich dunkel ."

„Aber wir können doch nicht hier die ganze
Nacht stehenbleiben.

Ib schüttelte den Kopf . Er dachte nach. Asger
fragte weiter : „Können wir nicht hingehen und
einfach anklopfen , als hätten wir uns verlaufen ? "

„Dazu habe ich nicht recht Mut . Ist es ein
Bandit , der sich im Hanse aufhält , weiß man nie,
was dem einfallen kann !"

„Können wir uns nicht bis zum Fenster schlei¬
chen und hineinsehen ? "

„Es sind ja Rolläden davor , wie du siehst. Aber
ins Haus müssen wir , wenn wir nicht im Wald
übernachten wollen . Und ich sehe nur einen Aus¬
weg : Wenn es ganz dunkel geworden ist, schleiche
ich mich an das Haus heran , und du dich hinter
den Büschen bis an den Strand . Und dann schreist
du mit aller Kraft „Hilfe !" Der Mann wird
dann sicher herauskommen und zu dir laufen , du
mußt nur immer weiterrufen . Wenn er hinter
den Büschen ist, rennst du vorwärts und springst
an ihm vorbei rauf zum Haus . Und ehe er zur
Besinnung kommt , sind wir beide drinnen und
werfen die Tür ins Schloß . Dann kann er nicht
wieder hinein . Und ich weiß . wo Vaters Büchse
versteckt ist. Machst du mit ?"

Asger nickte feierlich . „Aber du mußt beide
Rncksäcke nehmen ."

Unwillkürlich drückten die beiden Knaben sich
fest die Hand . Und sobald es einigermaßen dunkel
war . führten sie den Plan aus . Jbs Herz häm¬
merte stark, als er sich mit den schweren Ruck¬

säcken an das Haus schlich, der Schnee knirscht« ,
unter seinen Füßen , ihm schien, man könne es bis
weit fort hören . Aber alles im Hause blieb still.
Auch unten am Strand rührte sich nichts . Wenn
nur Asger keine Angst bekam und umkehrte . Wer
endlich kamen die Hilfeschreie : „Zur Hilfe , zur
Hilfe , zur Hilfe !" Gleich darauf wurde die Tür
des Hauses aufgerissen . Ein matter Lichtschein
fiel über den Schnee . Die Hilferufe wurden noch
durchdringender , und als Ib um die Hausecke
schielte, sah er wie zwei Gestalten zum Strande
liefen . Unbeweglich blieb er stehen , bis die Rufe
aufhörten und er eine kleine Gestalt zum Hause
laufen sah. Dann sprang er los . Die Knaben^
taumelten gleichzeitig ins Haus . Asger rutschte
aus und schlug mit der Stirn heftig gegen die
Wand . Aber Ib stieß die Tür mit dem Fuße zu,
daß es in den Balken sang . Und im Handum¬
drehen war der große Riegel vorgeschoben. Die
Jungens standen pustend und sahen einander an . ;
Da hörte man schwere Schritte draußen . Da wurde
an die Tür gebullert , und gleichzeitig rief ein
Mann wütend : „Aufmachen !' Augenblicklich aus¬
machen ! Sonst kommt euch das teuer zu stehen."
Die Jungens wurden blaß . Und Asger sagte keu- '
chend : „Aber das ist ja dein Vater ."

Ib nickte. Mit zitterrrden Händen zog er den
Riegel zurück. Er kannte den unbeherrschten Zorn s
seines Baters . Aber als die Tür aufging , stand
zum Glück zuerst der Lehrer Bang da . Er war
ein gemütlicher Mann und lachte befreit aus:
„Seid ihr es , ihr Lümmels ? Was treibt ihr für
Unsinn mit uns ? "

„Wir dachten , es seien Banditen ins Haus ge¬
drungen " , stammelte Ib und sandte einen trotzi¬
gen Blick zum Vater . „Mutter hat uns erlaubt,
herauszuwandern ."

,-Soo " , sagte der Vater etwas besänftigt.
Und als sie alle in der warmen Stube waren , .

fügte er hinzu : „Man muß euch wohl verzeihen. ^

D,

Altern über Hütten
Don Herpbert Wenzel

An den ärmlichen Hütten
Äst ein Feuer entfacht,
Das brennt heißer als kohle
Aus - er Erde Achacht.
Herzen hsben ' s gehütet,
Hände hsben ' s gebracht:
Heilige Liebe zu Deutschland,
Hu den Geschwistern - er Dacht.

Aus den ärmlichen Hütten
Tritt es stille hervor
Und verharrt auf der Achwelle
Und kommt weiter zum Tor,
Deine verlassene Achwester,
Dein Bruder , der dich verlor,
Glauben nun wieder an Deutschlands
das zu den Aternen schwor.

Denn wenn Mutter gewußt hätte , daß i ch mich
auf Winterabcnteuer begeben wollte , hätte sie es
sicher nicht erlaubt ."

Lehrer Bang nickte lächelnd : „Ihr seid will -,
kommen , Jungens . Ja — unsere Frauen glauben
uns überall wo anders als hier . Wenn ihr selber^
einmal erwachsen seid. ein Heim habt und einen
festen Beruf , werdet ihr sicher auch einmal das
Bedürfnis nach Einsamkeit mit einem alten
Freunde zusammen haben , als wäret ihr wieder
Knaben wie einst . Aber eure Frauen würden
euch immer zu überzeugen suchen, daß ihr zu alt
seid, um solche Narrheiten zu wünschen.

Man kann wohl verstehen , daß die vier Knaben
gemütliche Stunden miteinander verlebten , sowohl
an diesem Abend wie am folgenden Tag . Und
als Jbs Mutter nach der Heimkehr des Jungen
fragte , ob sie sich gelangweilt halten , konnten sie
es überzeugt verneinen.

(Üsutsolr .von lDrrin Usitr -Oiunämsun ),



V/OL !-«k ^ 7I,ICl -Ik vkk IkllOI ÎQ « IM. 52 » V/^II-I^ ^ LI-IIk ^ 1936

..Der9eu )ci!ti9un9
cler P ^cintosie"

Om c!is Dromaturgis ciss ^ ilms — Osr ipslconnts ^ ilmver (o88sr ^ Isnrsl 8prc>cii

ö

dtii
hwl

)i lliil
r Vü
uM
i>t ä
4

» „Vorläufig ist es Loch noch so," sagte der be¬
kannte FilmverfasserGerhard Menzel  im Ver-
^ laufe eines in der Berliner Universität gehalte¬

nen Vertrages, „der Film entlehnt vom Roman
die Erzähltechnik der Aneinanderreihungvon Ge¬
schehnissen, vom Drama den Dialog und die Auf¬
trittszuspitzungen. Alles rein äußerlicheDinge.
Er hat mit dem Roman aber nichts anderes als
eben die Nachahmungder Erzähltechnikgemein,
ist ihm in allem andern sonst unterlegen, gar nicht
zu vergleichen mit ihm: denn der Roman setzt die
Phantasie des Lesers in Bewegung, der Film
lahmt und bindet sie— durch das Bild.

Der Film läßt Ihnen in bildlicherHinsicht keine
Wahl. Er setzt Ihre Phantasie nicht in Bewegung,
er vergewaltigt sie. Er zwingt Sie, so zu sehen,
wie die Kamera es sieht. Er läßt Ihnen nicht
einmal die Freiheit der Auswahl. Wenn Sie
spazierengehen— durch einen Wald beispiels¬
weise—, so können Sie nach Belieben diesen oder
jenen Baum, einen Ast, einen Vogel, eine Ameise,
einen Käfer beobachten, wie es Ihnen geradS ein¬
fällt. Der Film erlaubt Ihnen nicht einmal das.
Außerdem gestattet er Ihnen kein Verweilen,
denn die Maschineläuft unentwegt weiter.

Diese Vergewaltigung der Phantasie des Zu¬
schauers ist der große Nachteil des Films und zu¬
gleich— sein stärkstes Mittel.  Wir werden
noch darüber zu sprechen haben, inwieweit hier
eine Tugend aus der Not zu machen ist und der
Film in höhe künstlerische Bezirke vorstoßen kann,
die jeglicher anderer Kunstform versagt bleiben
müssen—ähnlich wie es beim Drama war und ist.

Es erhebt sich also die Frage : ist das nicht der
Angelpunkt jeder irgendwie möglichenDrama¬
turgie des Films überhaupt? Wird es nicht mög-

f lich sein, von hier aus Erkenntnisse zu gewinnen,
die uns eines Tages zwingenwerden, den unsag¬
bar traurigen Trott endgültig zu verlassenund
statt mittels Zelluloid Roman- oder Dramen¬
surrogate zu fabrizieren, wirklich eine neue
Kunstform — die nur dem Film eigentümlich,
nur durch ihn ausdrückbar— zu schaffen?

Es mutz einem klar sein — dies wenigstensist
meine Meinung — daß der Film nicht in der
jetzigenForm weiterarbeiten darf, indem er sich
aus allen Künstendas ihm gerade Genehme und
Gefällige leiht. Die große Gefahr ist, daß es ein¬
mal zur Revolte des Publikums gegen die Ver-

^agmaltigungder Phantasie kommt, die nicht aus¬
bleiben kann' bei der ewigen Wiederholungder
Stoffe.

Was aber soll der Film nun wirklich? Meiner
Meinung nach soll er in dem Matze, in dem er die
Phantasie des Zuschauersbindet, in ihm zugleich
etwas anderes lösen und frei machen: das Urteil
und die Erkenntnis. Die Zusammenhängejeder
einzelnennoch so kleinen Erscheinung des Lebens
mit dem großen, schicksalshasten Geschehen der Ge¬
samtheit Erde oder Menschheit durch das Bild
— und nicht durch einen Kommentar— aufdecken,
das erscheint mir die Ausgabe des Films als
Knnstsorm oder Kunstwerk."

Zaklen vom deutscken Film
Das deutsche Volkseinkommen hat sich in den

letzten Jahren von 47,9 Milliarden auf 69
Milliarden Reichsmarkerhöht. Entsprechend sind
auch die Einnahmen der deutschen Filmtheater
gestiegen, und zwar zählte man in den deutschen
Lichtspieltheaternin der Saison 1932/33238,4
Millionen Besucher und Bruttoeinnahmen in
Höhe von 176,4 Millionen Reichsmark. In der
Saison 1933/36 hatte sich der Besuch auf 365,3
Millionen gesteigertund an Einnahmen wurden
226 Millionen Reichsmarkerzielt. Deutschland
hofft, in den nächsten Jahren den Besuch seiner
Filmtheater und dementsprechenddie Theater¬
einnahmenweiter so steigern zu können, daß all¬
mählich ein Amortisation auch der größeren
deutschen Spielfilme in Deutschland selbst möglich
ist, während man bisher immer noch auf Export¬
einnahmen in Höhe von etwa 20 Prozent der
Herstellungskosten angewiesenwar.

Nach den letzten Zählungen werden in Deutsch¬
land immer noch mehr als ein Drittel aus¬
ländische Spielfilme gespielt, und zwar verteilen
sich— nach Herstellungsländerngeordnet — in
der Zeit vom 1. 1. 1936 bis 1. 12. 1936 die in
Berlin uraufgeführten 162 Spielfilme auf die
einzelnenHerstellungsländerwie folgt:

Deutschland. r - - - - - 101 Filme
Amerika 27 „
Oesterreich 18 »,
Frankreich 7 „
Tschechoslowakei- , , - - 3 „
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„Sehen Sie aus wie Mister Eden??? — Dann
melden Sie sich zwischen 10 und 12 in unseren
Büros . . .", lautete eine auffallendeAnnonce,
die unlängst in vielen amerikanischen Zeitungen
erschien. Wer die angegebeneNewyorkerAdresse
aufsuchte, meinte sich plötzlich vom 21. Stockwerk
eines Wolkenkratzers am Broadway in die Wan¬
delgänge des Genfer Völkerbundspalaisversetzt.
Der englischeAußenminister, dessen markantes
Gesicht zur beliebtestenBeute der Bildjäger ge¬
worden ist, war hier in jeder Ecke zu finden. Er

Das Ossidit dss 8pisIIsitsi '8

England
Italien ,
Schweden
Schweiz .

Film

Insgesamt 162 Filme
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Fünf Minuten Ausland
Gefährliche Gesellschaft. Drei leitende Ange¬

stellte einer sowjetrufsischenProduktionsgesell¬
schaft wurden auf mehrere Jahre zu Zwangs¬
arbeit verurteilt. In der Verhandlung ergab sich,
Latz sich unter den 40 Angestelltender Filmgesell¬
schaft sechs Tagediebe, ein Mörder und zwei an¬
dere Verbrecherbefanden.

Staatsanwaltsvermächtnis. Indem zur Tschecho¬
slowakei gehörendenOrte Hradisch starb kürzlich
der Erste Staatsanwalt Jaroslav Zapletal, der
immer ein großer Filmfreund war und in den
Kinos keinen neuen Film auslietz. Für die vielen
Stunden des Frohsinns, die ihm der Film ver¬
schafft hatte, zeigte sich der Staatsanwalt dank¬
bar, denn bei der Testamentseröffnungergab sich,

. daß zum Erben seines ansehnlichenVermögens
derjenige eingesetzt werden soll, der das Thema
.Lustiger Film" am besten zu behandeln versteht.

Vorsicht: Lippenleser! Nach seinerWiederwahl
zum Präsidenten gab F. D. Noosevelt die Geneh¬
migung, einen dokumentarischen Film in Umlauf
zu bringen, der in sehr eingehenderWeise das
„Weiße Haus" enthüllt. Die amerikanische Presse
weist besondersdaraufhin, daß die vielen „stum¬
men" Aufnahmen, bei denen Nooseveltzu sehen
ist, auf Anraten seines Sekretärs mit Rücksicht
auf die Lippenleser unter dem Kinopublikumge¬
macht worden find!

Stratzensiingers Weisheit. Der Pariser Stratzen-
sänger Edgar Bouquer ist fünfzig Jahre alt und
offenbar sehr weise— er hat das Angebotnach
Hollywood für einen Film zu kommen, abgelehnt.
Er hat alles, was von Filmgesellschaften, Kaba¬
retts, Cafes in all den Jahren bis zuletzt an An¬
gebotenzu ihm drang, abgelehnt und der Presse
dafür folgendesgesagt: „Ich bin ein Stratzen-
sänger für kleine Leute, in Hollywood würde ich
heute ein Star sein und morgen der Lakai eines
anderen Stars ." Bis vor 10 Jahren war er ge¬
lernter Metalldreher, dann begann er zu singen,
heute gehört er zu den volkstümlichsten Personen
von Paris.

Zwei Tobis -Rota -Filme zensiert
Der Klagemann-Film der Tobis Rota „Die

Nacht mit dem Kaiser" mit Jenny Jugo, Richard
Romanowsky, Friedrich Benfer und Hans Zesch-
Ballot in den Hauptrollen und der Patria -Film
der Tobis-Rota „Die Frau des Anderen" mit
Christi Mardayn, Willy Eichbergerund Herbert
Hübner in den Hauptrollen wurden ohne Aus-
schnitte reichszensiert.

Die Tobis Europa erwarb für das Produktions¬
programm des nächsten Jahres die Komödie
„Versprichmir nichts", die zurzeit im Staats¬
theater Kleines Haus mit großem Erfolg gespielt
wird. Die Hauptrollen werden Renate Müller
und Viktor de Koma spielen. Das Drehbuch
schreibt Thea von Harbou.

bilder eines berühmten Zeitgenossen wurden in
einen großen Raum geführt, der im weißen blen¬
denden Licht der Jupiterlampen erstrahlte. Das
Objektiveiner Kamera war auf einen länglichen
Konferenztisch gerichtet, auf dem Wasserglasund
Mikrophonstanden.

Der Regisseur drückte einem der Kandidaten
eine Zeitung in die Hand und forderte ihn auf,
den rot angekreuztenAbsatz zu lesen: „Edens
Rede im Unterhaus". Nach zwei, drei Sätzen
wurde abgewinkt, ein neuer „Anthony Eden" trat
vor die Kamera und las mit langgezogenen
Akzent des Middlewest einige scharfpointierte
Worte über Nichteinmischung und Völkerbunds-
treus . . .

„Danke, der Nächste!" wurde dem Mister Eden
Nummerzwei das Wort abgeschnitten, und Num¬
mer drei, dessen Korkzieherhosen keineswegs
Edensche Eleganz verrieten, agierte mit den wir¬
ren Bewegungenvor den Aufnahmegeräten.

Schließlich fiel die Wahl der Richter auf einen
32jährigen Herrenschneider aus Brooklyn. Er be¬
kam von der Direktion einen Kontrakt auf fünf
Jahre und ist verpflichtet, so oft die Aktualität
es erfordert, in den Filmen der Gesellschaft
„Llarob ok Tims" die Rolle des englischen Mini¬
sters darzustellen. Diese Produktionsfirma besteht
zwar erst seit knapp zwei Jahren, der Erfolg
ihrer Filme übertrifft aber alles, was in dieser
Zeit an Neuheiten auf der Leinwand erschien.
„Narob ok Tims" ist eine ganz neue Wochen¬
schauart, die Amerika im Sturm erobert hat.

Zwei Studenten der Harvard-Universität
namens Roy E. Larsen und John W. Martin
haben durch die Herausgabe einer politischen
Monatsübersichtnamens „Tims" seinerzeit schon
den amerikanischenZeitschriftenteil revolutio¬
niert. Noch größer ist aber der Erfolg ihrer Idee
gewesen, aktuelle Zeitereignisseim Filmatelier zu
rekonstruieren. „In der Gegenwart sind die Dra-
meit und Hauptakteure der Politik interessanter
als die bittersüßen oder schmalzigen Komödien
der Liebe . . ." war der Gedanke der beiden, und

in der einmal monatlicherscheinenden Filmserie
„Der Marschder Zeit" hat er seine Verwirk¬
lichung gefunden.

Jede Folge des „Llarob ok Tims" behandelt
fünf oder sechs verschiedene Themen. Da wird bei¬
spielsweiseaus alten Wochenschaubildern zusam¬
mengestellt und, von einem der bekanntesten Leit¬
artikler der Vereinigten Staaten kommentiert,
der Aufstieg der japanischen Seemacht gezeigt,
dann folgt ein Besuch im Palazzo Venezia beim
Führer des italienischen Volkes. Sehr geschickt
sind Originalaufnahmen aus Rom mit Atelier¬
aufnahmen aus Newyork zusammengeschnitten.
Und „Mussolini", der den Zuschauerso bereit¬
willig über alle Ziele und Absichten seiner Poli¬
tik aufklärt, ist ein italienischerBauarbeiter von
der East Side . . . Kurz darauf taucht auf der
Leinwand das Schattenbild des geschlagenen
Gegners — Halle Selassie auf. Kamera und
Mikrophon überraschenden entthronten Negus
in seinemLondoner Exil. Er unterhält sich mit
seinem Sohn beim Pin ^ Pong-Spiel. Er ver¬
fehlt den kleinen weißenBall, wirft den Schläger
hin und sagt lächelnd im schönsten Dialekt des
Newyorker NegerviertelsHarlem: „Das ist nichts
für mich!" Natürlich wurden auch diese Szenen
mit „Doubles" gedreht.

Selbstverständlich wissen die amerikanischen Zu¬
schauer sehr wohl, daß die Mehrzahl der Auf¬
nahmen von „LIarob ok Tims" nur nachgespielte
Szenen aus den Ereignissender Gegenwart sind.
Aber die Illusion ist so vollkommen, daß dieser
Gedanke sie gar nicht stört. Die Amerikaner lie¬
ben es, einen Einblickin das Privatleben der
bekanntestenPersönlichkeitender Gegenwart zu
erhalten. Es bereitet ihnen ein unnachahmliches
Vergnügen, hinter die Kulissen der großen Poli¬
tik zu sehen und hinter Staatsmännern Men¬
schen zu entdecken, die vor der Kamera keine Pose
einnehmen. Ob es nun maskierte Schauspieler
oder die „Originale" selbst sind, die dort auf der
Leinwand spielen, ist nicht so entscheidend. - -

Tb.
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hatte sich verzwanzigsacht. Ein „Mister Eden"
schlief auf einer Bank, ein anderer bürstete sich
sein Värtchen, ein dritter und ein vierter unter¬
hielten sich eifrig miteinander über eine Theater¬
kritik.

Endlich erschien in der Tür der Kopf eines un¬
gefähr 30jährigen Mannes und forderte die
Herren auf, sich weiterzubemühen. Die 20 Eben¬
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Im Rahmen der Fachschule der Berliner
Filmtheaterbesitzer sprach Pg . Otto Lins -Morstadt
über die Politik im Film . Wie entnehmen diesem
äußerst interessanten Referat folgenden Auszug:

Die private Industrie machte während des
Weltkrieges Propagandafilme, und damit hatte
sich der jüdische Fabrikant den Freibrief
erworben, wie er meinte, eine Serie „daitsche"
Filme zu machen, in denen die Kinder des aus-
erwählten Volkes die Hauptrollen spielten. Man
predigte: Belustigung, Ablenkung um jeden Preis!
Das Volk will die ernsten Filme mcht, es will
sich im Kino zerstreuen. Woher sollte man aber
die vielen Stoffe nehmen, wenn sie aktuell sein
sollten? Da mußte eben der deutsche Soldat
herhalten, und es entstand der Katschmarek-Typ.
Es wurde ein Kitsch hergestellt, der in seiner
Dummheit die Gemeinheit der feindlichenFilm-
propagandä noch übertraf.

Im Sommer 1918 konnteein rassefremderRe¬
gisseur mit großer Reklame einen Film
„Ferdinand Lassälles" ankündigenund, ohne daß
behördlicherseitssofort eingegriffen wurde, her¬
stellen. Es klingt uns heute unverständlich, wie
es möglich war, daß zur Zeit der größten mili¬
tärischen Konzentration an der Front in der
Heimat das marxistische Zersehungswerk ganz
offen betrieben werden konnte.

Als ich 1917 kriegsuntauglichvon der Front
nach Berlin kam, gelang es mir, Kapital für eine
eigene Filmproduktion zu beschaffen. Und ich
kann für mich das Recht in Anfpruch nehmen,
daß ich der erste deutsche Filmproduzent war, der
politische Filme im heutigen Sinne geschaffen
hat. Mit Unterstützungdes Auswärtigen Amtes
ließ ich von anerkannten Filmschaffendenden
Film „S u choml i n o f f" nach den Akten des
berühmt gewordenen Prozesses aus Petersburg
drehen. Ich erkannte aber, daß die zurzeit zür
Verfügung stehenden Regisseureden Ideen nicht
folgen konnten und begann gleichzeitigmit der
Herstellung des Filmes.' „T otenkops reite  r",
der unter dem Protektorat des Generalfeldmar¬
schalls von Mackensen von mir gedreht wurde.

Bei meiner Rückkehr nach Berlin wurde mir
klar, daß wir irgendwie dem deutschen Volk vor
Augen führen mußten, was aus Deutschland
würde, wenn wir einen zweiten Tilsiter Frieden
zu unterschreibengezwungenwürden. Ich wählte
darum als Zeit der Handlung die Geschichte
zwischen dem Zusammenbruchder Armee bei
Jena und Auerstädt bis zum Schluß der Freiheits¬
kriege Es fehlte nicht an Denunziationen und
an der Arbeit der uns allen bekannten Wühl-
mäuse. Man hätte auch beinah Erfolg gehabt
(dieser Film sollte verholen werden), und ich
erhielt erst die Erlaubnis zur öffentlichenVor¬

führung, als sie der Chef der Nachrichtenabteilung
des Kriegsministeriums, freigab. Zu spät!

Der 9. November kam, es begann die Razzia
seitens des Arbeiter- und Soldatenrates nach
dem Negativ und allem, was damit zusammen¬
hing. Ueber mich als Regisseurwurde in Berlin
Boykott verhängt. Es gelang, das Negativ und
eine Kopie zu verstecken, ich siedelte nach München
über und fand Aufnahme im Korps Epp. 1920
anläßlich des großen Bundesschießensder Ein¬
wohnerwehren wurde der Film in einer
geschlossenenVorführung den Führern der
Organisation Escherich gezeigtund begeistertauf¬
genommen. Ein Jahr später setzte-der Führer
den Film für die erste Feier der deutsch-völkischen
Arbeitsgemeinschaft, also der NSDAP. und ihrer
angeschlossenen Organisationen im Bürgerbräu¬
keller ein. In dieser nationalen Feierstunde
durfte der Film erstmalig öffentlich gezeigt
werden — am 27. Mai 1921.

Gleich nach der Novemberrevoltemachten sich
die jüdischen Kriegsgewinnler in immer stärkerem
Maße breit. Neue Gesellschaften wurden von den
nun hereinflutenden Ostjuden gegründet. Die
Zensur fiel, und jetzt konnten die Herren ihre
dreckige syrisch-etruskische Phantasie spielen lassen.
So mancherdieser Herren hatte sich eine Reihe
von Sittenromanen verschrieben, die er verfilmen
wollte. Die Titel der Privatdrucke wollen wir
unerwähnt lassen. Der Erfolg war, daß jeder
deutsche Film als ordinär und gemein verschrien
wurde, und man nun gern die Greuel glaubte
die die jüdische Propaganda über die deutscher
Soldaten verbreitet hatte.

Aus der Kultursilmarbeit
Der KulturfilmherstellerCanis, Heidelberg, be¬

endigte die Arbeiten zu seinem Kulturfilm über
die „StadtAache  n", der als Beiprogramm zu
dem Fridericusfilm der Dianafilm-E. m. b. H.
laufen soll.

Weidfilm, München, hat die Außenaufnahmen
zu einem Kulturfilm „Die schwarze Kunst"
fertiggestellt. Der Film behandelt das einzige
deutsche Eraphitvorkommenbei Regensburg und
seine interessante und eigenartige Verarbeitung

„Einer von 20 Millionen ", dieser von
Exentricfilm Zorn L Tille hergestellte Kultur¬
film ist von der Filmprüfstelle mit den Prädi¬
katen „staatspolitisch wertvoll", „volksbildend"
und „künstlerisch wertvoll" ausgezeichnetmorden.

„Seehunde auf deutschen Nordsee-
inseln"  ist das Thema eines neuen Vöhner-
Kulturfilms.
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Hand.

ich werde ja verrückt .
„Kennen Sie sie denn ? "
Thomas steht vor ihm und schüttelt ihn an den

Schultern . „Kennen ? Was heißt hier „kennen " ,
Schwabe ! Wir lieben uns , wenn Sie es wissen
wollen ! Wir lieben uns , und nichts als meine
Verfehlung stand bisher zwischen uns . . . Oder
alauben Sie , ich könnte eine Frau nehmen , und
sie erführe hinterher , daß ihr Mann ein Betrügerwäre ?"

Von dem Platz , auf dem Elli wie vergessen
sitzt, kommt ein leiser , zitternder Seufzer.

Thomas läßt von Schwabe ab und läuft zwischen
Tür und Tisch hin und her . Endlich läßt er sich
wieder auf seinen Stuhl fallen , ganz erschöpft vor
Glück. Sein Leben , das wie verschüttet war , ist
wieder erkennbar und lebenswert geworden.

„Es ist alles ein Kreis " , sagt Schwabe undurch¬
sichtig und wie abweseiH , „alles ^ in großer Kreis— man entrinnt ihm nicht . Nun kennen Sie
Fräulein Hartwig . . ." Seine Hände fahren in
zitternden Bewegungen über die Sessellehnen,
dann werden sie ruhig und bleiben auf der Kante
liegen . „Ich bin zufrieden , daß es so gekommen ist."

„Und dies alles " , sagt Thomas gedehnt , „er¬
fahre ich nun erst nach sieben Jahren !"

Schwabewendet schamvoll das Gesicht ab undantwortet nicht.
Thomas blickt ihn immer bewußter an . ..Hören

Sie , Schwabe : Wann haben Sie entdeckt, saß die
Bilder nicht von Borrmann waren ? Nach drei
Wochen schon? "

Schwabe antwortet nicht.
„Aber hören Sie . da waren wir doch noch zu¬

sammen ? Ich suchte Sie in dieser Zeit noch
immer auf , weil ich ja nicht ahnte , daß Sie schon
dahintergekommen wären , und ging doch erst zwei
Monate später außer Landes !"

Ja , er wisse, entgegnet Schwabe ganz leise , undes sei alles seine Schuld.
Es ist Thomas , als presse eine gewalttätige

Faust sein Herz zusammen , eine solche grauen¬
hafte Ahnung durchführt ihn . „Aber warum
haben Sie mir ' s dann nicht gesagt , Schwabe ? "

M-

worden von diesem Mann ihm gegenüber ! Sieben
Jahre ! Jetzt kann er wieder der alte sein, der
Druck ist ihm von Herz und Seele genommen —
aber werden seine Hände noch die alten sein?
Er hat Tran gekocht und Walfischspeck geschnitten,
hat Erz gekarrt und Teller gewaschen , hat im
Laderaum gestanden und vor den Kesseln . . .
Werden die Hände zu Pinsel und Palette zu¬
rückfinden?

Thomas hat die Augen gegen den Boden ge¬
richtet , gesprochen und immerfort seinen Hut an¬
gestarrt . der heruntergefallen war und ihm zwi-

„Jst Dodi nicht Fräulein Hartwig ? '
„Eben , Schwabe : Fräulein Hartwig ! Herrgott

stöhnt er . „Dann wäre ja meine Flucht unnötig
gewesen . . . Warum haben Sie mir nicht be¬
stellt , was Borrmann Ihnen auftrug ? Ich wäre
rehabilitiert gewesen und nicht unwürdig und
bloßgestellt für alle Zeiten , wie ich glaubie . Ich
meine — ich will sagen : Dann wäre alles anders
gekommen mit mir . .

Ja , er habe Unterlasten , es Thomas zu be¬
stellen , und es sei alles seine Schuld allein , alles,
alles , murmelt Schwabe.

„Mit Absicht? "
„Ja — mit Absicht."
Ich höre nicht richtig ! denkt Thomas undkämpft gegen einen Schwächeanfall an . Es kann

nicht so sein ! Er ist verrückt ! Er dreht schwer¬
fällig den Stuhl zu Elli hin . als erwarte er von
ihr eine vernünftige Erklärung.

Elli hat die Ungeheuerlichkeit weit schneller er¬
faßt als er : sie sitzt steif vor Entsetzen.

„Hören Sie " , beginnt Thomas von neuem und
wendet sich wieder an Schwabe , „wenn Sie mir
schon Borrmanns Worte verheimlichten , dann aus
welchem Grunde ? "

Er habe ein gutes Geschäft mit Thomas ' Bil¬
dern gemacht , antwortet Schwabe.

Thomas starrt ihn an . „Es waren doch nur
acht ! Acht ! Wie konnten Sie mich dieser acht
Billier wegen ins Unglück rennen lassen ? "

„Nein — mit den anderen auch."
„Mit welchen anderen ? "
„Mit allen anderen ."
„Auch mit denen etwa , die Sie auf den Boden

gestellt hatten ? "
Ach er habe es nur gesagt , daß er sie auf den

Boden gestellt habe ; in Wahrheit habe er auch
diese Bilder zum größten Teil gut verkauft.

„Das ist doch Betrug !" schreit Thomas und
greift sich an den Kopf . „Das ist doch Betrug
gewesen , Schwabe !"

Ja : Betrug . Er wolle es gestehen.
„Sie haben mich", schreit Thomas , „jeden Tag

belogen und betrogen , Schwabe !"
Ja , das habe er getan.
Thomas kann nicht mehr schreien ; er steht er¬

mattet . seine Hände sind naß und das Gesicht. Er
stützt sich auf den Tisch und beugt sich weit zu
Schwabe vor.

„Komisch !" stammelt Thomas und verzieht den
Mund zu einem einfältigen Lächeln . „Komisch,
das alles ! Dann wäre sozusagen keine Schuld
meinerseits mehr vorhanden ? Borrmann hat
mir verziehen und der Kommerzienrat auch ? "

Ja , so sei es.
„Es ist also so" , bohrt Thomas vorsichtig weiter,.chaß ich nichts mehr gutzumachen habe ? " Er steht

dieser völlig veränderten Lage einstweilen noch
ungläubig gegenüber ; das Bewußtwerden , diese
seine Häßlichkeit von einst nicht mehr zu sühnen
zu brauchen und vor allen Dingen sie durch Borr¬
manns menschliche Großherzigkeit und Anständig¬
keit beigelegt und abgetan zu wissen , überrennt
ihn . Dann denkt er an Dodi und ist wie in einem
Rausch von Freude ; er springt auf und rennt
zwischen Tür und Tisch hin und her . „Dann ist ja
alles gut ! Dann ist ja alles gut , Schwabe !" ruft
er ein um das andere Mal und greift sich an
den Kopf . „Was meinen Sie , was Dodi dazu
sagen wird . . .? " Er steht und schluckt.

„Dodi ? " fragt Schwabe und hebt ein wenig die— . . . . . . - . - - ,L«

Elli denkt , er werde im nächsten Augenblick den
Tisch beiseiteschleudern , sich auf Schwabe stürzen
und ihn erwürgen . Sie schreit auf und flieht in
eine Ecke; der Stuhl fällt polternd zu Boden.
„Nicht !" stöhnt sie. „Nicht !" Und sie kreuzt die
Arme vorm Gesicht, um das Schreckliche, das nun
eintreten müsse, nicht mit anzusehen.

Als sie wieder aufzusehen wagt , weil sie kein
Kampfgeräusch hört , hockt Thomas wieder reglos
auf seinem Stuhl , das Gesicht in die Hände ge¬
graben . Es ist so still , daß sie das Ticken von
Schwabes Uhr auf dem Tisch hört.

Endlich rührt sich Thomas und blickt auf ; er
ist gefaßt , aber sein Gesicht ist alt wie bei einem
Greis . Es steht ihm nicht an . mit Schwabe zu
rechten ; einer wie er , der sich selbst eines Ber¬
gehens schuldig gemacht hat . kann schwerlich über
einen ebensolchen das Urteil fällen . Diese Emp¬
findung ist vielleicht die größte Bitterkeit , die
Thomas in dieser Stunde durchlebt : mit einem
wie Schwabe gleichsam auf einer Stufe zu stehen.
Trotz allen ehrlichen Selbstvorwllrfen in den Jah¬ren zuvor hat er nie so vernichtend gefühlt wie
jetzt, wie sehr eine Schuld auf einem Menschen,der frei sein will , lastet und wie sehr sie ihm
moralisch die Hände bindet.

Er will sein Vergehen nicht herabsetzen oder zu
beschönigen suchen, will auch nicht unter An¬
rufung von Schwörungsformeln , seinen Worten
Nachdruck verleihen , Schwabe mag ihm glauben
oder nicht , aber er , Thomas , hatte ihm zuerst
nur einen kräftigen Streich spielen und ihm be¬weisen wollen , was ein berühmter Name in bezug
auf Kritik zuwege bringe . „So " , hatte er sagen
wollen , „dieses Bild halten Sie für gut , weil
es von Borrmann ist ? Sie loben es in den Him¬
mel ? Nun sollen Sie wissen, daß es meine Ar¬
beit ist !" So hatte er fich's in seinen jungen
Jahren gedacht , so hatte er Schwabe überrumpeln
und ihm die Unzulänglichkeit oder Oberflächlich¬
keit seines Urteils vor Augen halten wollen . Das
Spiel mit Schwabe gelang , und er , Thomas , zor¬
nig und erschüttert über die Macht eines soge¬
nannten Mäzens , brachte Schwabe eine Arbeit
nach der anderen und hatte von Mal zu Mal
die grimmige Genugtuung , daß er ihn auf Grundseiner Leistungen täuschen konnte.

Bis hierher war es noch ein Spiel gewesen,und Thomas hatte , das weiß der Himmel , oen
festen Vorsatz , die Bilder nicht unter Borrmanns
Namen auf die Ausstellung schicken zu lassen ; so
wahnsinnig wäre er niemals gewesen . Aber eines
Tages erklärte Schwabe ihm plötzlich, er hätte
zwei Aquarelle zu guten Preisen verkauft , und
Borrmann würde wohl nichts dagegen haben,
zumal er . Schwabe , mit dem Käufer vereinbart
habe . daß die Aquarelle trotzdem auf die Aus¬
stellung gingen.

Jetzt war es zum vollendeten Betrug gekommen,
jetzt war aus dem Spiel ein namenloses Unglück
geworden , und Thomas , zermürbt durch die vielen
Hungerjahre und zu jung und unausgeglichen , um
eine ruhige Entscheidung zu treffen , verlor nun
vollständig die Nerven . Die Entdeckung seiner
Tat konnte nicht ausbleiben , und er wußte , daß
sie ihn vernichtend treffen müßte . Er hatte ge¬
hungert und gedarbt und gestrebt , um sich in der
Kunst einen Namen zu machen , ihm war die
Kunst immer und immer etwas Heiliges gewesen;
nun aber hatte er nicht nur einen Schandfleckauf seinem Namen , sondern hatte auch das ihm
Heiligste beschmutzt!

Er hätte eine Strafe auf sich geirommen — da¬
vor hatte er keine Furcht ; aber eine tiefe Scham
hielt ihn in den entscheidenden Tagen ab . Borr-mann , der plötzlich seine Reise verschoben hatte,
unter die Augen zu treten . Aus dem Gefühl,
daß sein künftiges Leben in Deutschland ver¬
schüttet wäre und er nie mehr etwas in der Kunst
bedeuten würde , wurde der Gedanke zur Flucht
geboren und schließlich in die Tat umgesetzt.

Es folgten die ruhelosen Wanderjahre durch
viele Länder . Er war Seemann vorm Mast und
Heizer vor den Kesseln ; er hat in Newyork tat¬
sächlich Teller gewaschen , ohne es bis zum be¬
kannten Millionär zu bringen ; er arbeitete in
einer Erzgrube in Schweden " und fing Wale auf
einem Norweger . Er blieb unglücklich in all
diesen Jahren . Die harte körperliche Arbeit zwar
focht ihn nicht an , aber im Heimweh nach Deutsch¬
land und in seiner Sehnsucht nach seiner Kunst
zersplitterte er sich. Er rührte keinen Pinsel an,
aber das Verlangen , zu schaffen, war häufig so
brennend , daß er den Verzicht wie einen körper¬
lichen Schmerz empfand.

So gingen Jahre hin , bis er schließlich wieder
nach Deutschland kam und Schwabe aufsuchte um
ihm sein Vergehen zu gestehen . Schwabe ließ sich
verleugnen , wie er jetzt weiß ; damals glaubte er,
Schwabe sei verreist.

Er ging abermals ins Ausland und kehrte vor
eineinhalb Jahren zurück — um wieder zu hören,
daß Schwabe erneut auf Reisen sei. Auf der
Suche nach einer Beschäftigung schrieb er kurze
Skizzen und Stimmungsbilder von seinen vielen
Erlebnissen , die bei einer großen Zeitung so ge¬
fielen , daß man ihn als Reiseberichterstatter für
ein Jahr nach Tokio schickte.

Und hier nun hat ihn das Schicksal mit Schwabe
wieder zusammengeführt , und hier muß er er¬
fahren , daß Borrmann ihm schon damals verziehen
und sein Name keinen Schandfleck hat , daß sein
Vergehen einen so harmlosen Ausgang nahm , wie
er es seinerzeit in seinen jungen Jahren und
unter dem unseligen Druck der Verhältnisse sich
nicht anders gedacht und nicht anders gewollt hat.
Aber sieben Jahre seines Lebens sind ihm geraubt

scheu den Füßen liegt ; die Hände lasten ihm schwer
auf den Knien . Nun , da er zu Ende ist, hebt
er den Kopf und sieht Schwabe mit einem langen,
dumpfen Blick an . Vor wenigen Minuten hatte
er diesen Mann vor Freude gerüttelt , weil er
glaubte , jener habe ihm das Leben wiederge-
schenkt; jetzt weiß er . daß der ihm von seinemLeben sieben Jahre gestohlen hat ; er ist ihm so
srenid geworden , daß er ihn nicht einmal hassen
oder verachten kann . . . Er bückt sich nach seinem
Hut und erhebt sich. Die Beine sind ihm schwer;
sein ganzer Körper ist wie zerschlagen.

Schwabe hebt sich ebenfalls aus seinem Sessel;
er steht dicht unter der Lampe , deren fahler Scheinsein Gesicht geisterhaftbeleuchtet.

Elli steht in der Ecke neben einer verhüllten
Stafselei . Dorthin ist sie geflohen , als sie an¬
nahm . Thomas werde sich vergessen und sich an
Schwabe vergreifen ; und da steht sie nun noch,
als Thomas gegangen ist und Schwabe sich wieder
in den Sessel hat fallen lasten , erschöpft , mit tau¬
melnden Bewegungen wie ein Todkranker.

Die erschütternde Bitterkeit , mit der Thomas
Bruns eben über die ihm von Schwabe geraubten
Jahre seines Lebens sprach, liegt ihr noch in den
Ohren . Sie wird auch nicht das Bild vergessen
können , wie er eben aus der Tür gegangen ist:
den Rücken gebeugt , mit Hangenden Armen , den
Kopf leicht vornllbergeneigt und tastenden
Schritts , als müsse er erst wieder den richtigen
Weg finden . Er war nicht hinausgegangen wie
ein Gebrochener oder Hoffnungsloser , aber auch
nicht beschwingt von neuem Lebensmut . Elli sah
ihm an , daß er sich noch nicht in der Veränderung
seiner Lage zurechtfand : So . wie er äußerlichging . tastend und suchend, so war ihm auch inner¬
lich zumute gewesen : er war zu gleichen Teilenvon Gram und Mut , Hoffnungslosigkeit und Zu¬
versicht erfüllt . Und dies gerade hatte so er¬
barmungswürdig an ihm ausgesehen . Sie hatte
ihm ein kleines ermunterndes Wort zurufen
und ihm beweisen wollen , daß sie mit ihm emp¬
fände ; es war ihr in ihrer Not nichts eingefallen.

„Elli !" ruft Schwabe leise . „Elli !"
Sie zuckt zusammen.
Sein Ton wird noch leiser und bittender.

„Komm mal her !"
Da verläßt sie ihren Platz an der Staffelei und

geht entschlossen auf ihn zu.
„Du hast nun alles gehört . .
„Ich wollte , ich hätte es nicht gehört !" unter¬

bricht sie ihn , während ihr vor Zorn Tränen in
die Augen schießen. „Was hast du getan ! Hast du
gesehen , wie er ging ? Wie konntest du so aneinem jungen Menschen handeln ? "

Er wehrt sich nicht gegen ihre Empörung , son¬dern gesteht : „Es wär schlecht — ich weiß es ."
„Du kannst es nicht wiedergutmachen ! Niemals?

Wie könntest du ihm die verlorenen Jahre zu¬
rückgeben ? "

Schwabe blickt schweigend auf seine Hände , die
er gefaltet in den Schoß gelegt hat , und wartet,
bis sie sich beruhigt hat . Dann sagt er still und
versonnen : „Ich werde nun verreisen , Elli . . .
Ja , ja . es muß sein ! Auf diese Reise aber kannst
du nicht mitkommen . Ich dachte mir also , du gin¬
gest inzwischen zu Fräulein Hartwig , wie ? "

Elli muß sich erst sammeln , ehe sie ihn begreift.
„Wohin willst du ? Von einer Reise hattest du
bisher nicht gesprochen."

„Ich habe erst heute den Entschluß gefaßt , meinKind ."
„Und wohin fährst du also ? "
Er lächelt noch versonnener . „Es ist ein kleines

Geheimnis , mein Kind ."
Sie steht beklommen . „So ? Und wann fährstdu ? "
„Bald . Heute nacht oder morgen früh . Gib

mir die Hand , mein Kind , und geh dann . . ."
„So bald fährst du schon? " ruft sie. „Und soll

ich dir nicht mal beim Packen helfen?"
Es macht ihm Mühe , beherrscht zu bleiben;

seine Lippen bewegen sich, als wollten sie viele
Sätze zu gleicher Zeit sagen . „Ich packedie Sachen
allein — ich nehme nur weniges mit . . . Aber
nun geh ! Geh !"

Sie fragt kleinlaut : „Zu Fräulein Hqrtwig ? "
„Eben , zu Fräulein Hartwig . Ihr werdet euch

gut verstehen.
„Ja — aber - "
„Warum quälst du mich? " ruft er und quält

sich selbst am meisten . „Gib mir die Hand ! Und
geh dann !"

Sie reicht ihm zaghaft die Hand hin.
Er ergreift sie und behält sie lange in seinen

beiden , drückt sie und schiebt Elli dann sanft von
sich. Sein Lächeln dabei ist verklärt und über¬
irdisch, als befinde er sich in einer anderen Welt.

Elli wendet sich ab und stößt mit dem Fuß
an einen kleinen Gegenstand . Sie blickt hinunter
und erkennt Schwabes Uhr . Als er den Tisch
gepackt hatte und rüttelte , war sie herunterge¬
fallen ; sie liegt , mit dem Rücken nach oben , auf
dem Teppich . .Deine Uhr !" sagt sie und hebt
sie auf . Die Uhr steht ; das Glas ist gesprungen,
und ein paar Splitter haben sich zwischen die Zei¬
ger geklemmt . „Sie ist entzwei , Onkel ! Sie
steht !"

„Sie steht ? Nun , es macht nichts weiter . Lege
sie auf den Tisch !"

Elli gehorcht schweigend und geht durch das
Zimmer . Dann hört sie hinter sich ein Geräusch
und dreht sich wieder zurück.

Schwabe hat sich erhoben und steht bleich und
unwirklich mitten im Zimmer . „Elli !" ruft er
hell . „Elli !"

Sie blickt ihn furchtsam an , sagt aber doch: „Soll
ich bleiben , Onkel ? "

„Es ist schwer, Elli . .
„Ich werde bleiben . Onkel !"
Sein Gesicht hat nichts mehr von dem über¬

irdischen Lächeln ; es ist groß und breit geworden,
alle Züge sind wie geweitet in angstvoller Er¬
wartung von etwas Furchtbarem . „Ich war manch¬
mal so und manchmal so in meinem Leben und
zu dir , Elli . . . Ich habe eine schwere Schuld auf
mich geladen und las in der Bibel . . . Ich war
gut zu dir , nicht wahr ? Und dann wieder unver¬
ständlich . Wird es nun ein Ende haben ? "

„Aber . Onkel !" bittet sie und ist jetzt dem Wei¬
nen nahe.

Er bewegt den Mund wie vorhin , als wolle er
vieles in einem Atemzug sagen . „Vielleicht hätte
ich arm sein sollen , wie ? Dann wohl wäre das
alles nicht so über mich gekommen , dieses über¬
steigerte Verlangen und diese Wurzellosigkeit und
seelische Unrast — uird nachher der Wahn , der
zwingende Wahn . ich könne mich davon heilen —

Er fiebert ! denkt Elli . Er fiebert!

Art
— könne mich heilen auf nur diese eine

Er fiebert ! quält sich Elli . Ich darf ihn nicht
verlassen ! Sie will auf ihn zueilen.

Aber er bebt beide Hände abwehrend gegen
sie. Nun möge sie gehen ! Endgültig ! Endgültig!
Dann wendet er sich wieder seinem Sessel am
Fenster zu. und sein Gesicht wird friedlich und
still.

Elli sieht es noch. bevor sie die Tür von außen
schließt.

. . . . Im Sessel sitzend, die Hände gefaltet , der
Kops auf die Brust gesunken , so finden ihn wenig
später Nikati und Mahori.

Als auf sein Klopfen niemand öffnet , drückt
Nikati die Klinke nieder und tritt ins Zimmer,
das erleuchtet ist. Er geht mit schnellen Schritten
bis an den Tisch, dann bleibt er jählings stehen
und hebt ein wenig die Hand , als solle auch Ma¬
hori hinter ihm nicht weiter vordringen.

Als er sich schließlich wieder in Bewegung setzt
und um den Tisch herum an Schwabe herantritt,
geht er jetzt so langsam und wissend, wie wenn
er hier nichts mehr zu tun habe . Er ruft Schwabe
leise an und erhält keine Antwort . Er greift
ihm unters Kinn ; der Kopf sinkt wieder auf die
Brust . . . Nikati wendet sich zu Mahori zurück
und sagt ernst : „Er ist tot !"

Mahori zuckt unmerklich zusammen und verbeugt
- >esie'sich dann stumm zum Segel hin.

An der Tür , wo zwei andere Beamte zurück¬
geblieben sind. entsteht eine Bewegung : Necker
hat die Geräusche und vielen Schritte auf der
Treppe gehört und ist heruntergekommen . Die
beiden Beamten an der Tür verwehren ihm den
Eintritt.

Er versteht nicht , was sie sagen , und blickt, da
er größer als sie ist, über ihre Köpfe hinweg ins
Zimmer . Dort stehen zwei weitere ihm unbe¬
kannte Herren , die am Tisch miteinander flüstern.
Elli ist nicht zu sehen und Schwabe auch nicht.Nun wollen die beiden Beamten die Tür
schließen, als Nikati aufsieht . Ob er der Sekretär
von Herrn Schwabe sei? fragt er.

Necker bejaht.
„Bitte , kommen Sie dann herein !"
Die Beamten treten zur Seite und lassen ihn

ins Zimmer , wo er als erstes erfährt , daß er zwei
Kommissaren gegenübersteht . Als Rikati seinen
Namen nennt , zuckt Necker unwillkürlich zu¬
sammen . bleibt aber ruhig und gefaßt im Be¬
wußtsein jeglicher Schuldlosigkeit.

„Es ist ein Unglück geschehen, Herr Necker !"sagt Nikati dann mit nachsichtiger Stimme . „Herr
Schwabe ist tot ." Zugleich gibt er Necker den
Blick auf Schwabe frei.

Necker tritt unwillkürlich «inen Schritt zurück-
„Wie ist das möglich ? " stammelt er . „Er war
doch eben noch gesund . . . Ich habe noch vor
kurzem mit ihm gesprochen !"

Ja , aber nun sei er tot , wiederholt Nikati
langsam.

„Herzschlaa ? " fragt Necker erschüttert.
„Ich glauhe , es ist Gift gewesen , Herr Necker.

Und Herr Schwabe hat seiner kleinen Nichte viel
erspart . . . Er hatte den Kaufmann Fiuta er¬
mordet . . ." Er läßt Necker Zeit , um die Un¬
geheuerlichkeit zu begreifen , und sieht auf den
Tisch nieder . Auf dem Tisch liegt die Uhr . Er
nimmt sie auf . Das Glas ist gesprungen , die
Zeiger stehen . Er legt sie vorsichtig wieder auf
den Tisch zurück . . . Als Necker ohne Laut und
Bewegung bleibt , weil zunächst jäher Schreck,
dann Entsetzen ihn lähmt und ihm die Sprache
nimmt , fährt er fort : „Wir müssen seine junge
Nichte schonend vorbereiten . . . Am besten tun
Sie es wohl , Herr Necker? "

„Großer Gott !" stöhnt Necker. „Schwabe war
es ? " Dann wendet er sich ab und bedeckt die
Augen mit der Hand.

*
Daß Elli noch so spät am Abend kommt , ver¬

wundert Dodi ohnehin ; aber die Art , wie sie in
der Tür steht — ohne Hut , ohne Mantel , ohne
Tasche, nur im Kleid —, macht sie stutzig. Elli
sieht aus , als sei sie vor etwas geflohen , und
zwar so Hals über Kopf , daß sie nicht einmal
Zeit gefunden hätte , einen Hut aufzusetzen . . .

Dodi überlegt schnell: Thomas ist hei Schwabe
gewesen und kannte ihn von früher . Zwischen
den beiden hatte aus diesen früheren Jahren
etwas Ungeklärtes gestanden , das Thomas ins
reine zu bringen gewillt war ; daß es aber nichts
Harmloses gewesen sein konnte , war ihm zu
offensichtlich anzumerken gewesen . Sie hatte , als
Thomas sie verließ und zu Schwabe ging , gesessen
und gegrübelt , in welcher Sache die beiden zu¬
sammengestoßen sein könnten ; da Thomas ihr
aber nicht die leiseste Andeutung gemacht hatte,
war sie auch zu keinem Ergebnis gelangt . Jetzt
aber , da Elli in so später Stunde ohne Mantel
und mit hloßem Kopf erscheint , jetzt glaubt sie
fest. daß die Begegnung zwischen Thomas und
Schwabe keinen guten Ausgang genommen
haste . . . Sie springt über Koffer und Bücher,
eilt an die Tür und faßt Elli an beide Härüie.
„Nun . was ist geschehen. Fräulein Elli ? Weshalb
kommen Sie zu mir ? "

Aber Elli ist gar nicht so erregt , wie Dodi er¬
holwartet hat ; sie steht vielmehr halb nachdenklich

und halb verlegen . „Onkel schicktmich
- - - - - halb ? "

sie erfährt , ist eine so bedrückende Tragik , Thomas'
Schuld und Sühne erschüttern sie dermaßen , daß
Dodi , als Elli zu Ende erzählt hat , lautlos vor
sich hinweint : sie kann nicht anders . „Und woist er nun ? " flüstert sie unter Tränen.

kommen und gehen . Die silbernen Bogenlampen
brennen hell , und am Himmel steht der rötliche
Schein der Riesenstadt.

Nachdenklich, was nun zu tun sei- und wo sie
Thomas suchen könne, wendet sie sich zurück. Ihre
Gedanken sind ruhiger geworden ; sie hat keine
Angst um Thomas und fürchtet nicht, daß er ir¬
gendwo wie ein Verzweifelter herumliefe und aus
dieser Verzweiflung heraus etwas Unsinniges
täte . Einer wie er , den das Leben mit solcher
Bitterkeit in die Schule nahm , dem die sieben
Jahre in der Fremde wohl hart zugesetzt und
manche Wunde geschlagen hatten , ohne ihn aber
niederringen zu können , der würde auch diesem
letzten Hieb standhalten . Nein , sie fürchtet nicht
mehr um ihn ; aber sie möchte bei ihm sein, nur
still bei ihm sitzen und vielleicht manchmal seine
Hand nehmen und streicheln . . . .

Sie hat die Hoteltür noch nicht erreicht , als
jemand ihr nachstürzt und sie fast überrennt . Sie
wendet sich zur Seite und blickt ebeWo verdutzt
Necker an wie er sie.

Necker faßt sich als erster . „Da sind Sie ! Ist sie
hier ?" ruft er überstürzt.

„Wer ? Fräulein Elli ?"
„Ja : Elli . Ist sie Wer ? "
„Gewiß . Sie ist auf meinem Zimmer ."
„Und gesund ?"
„Aber ja , Herr Necker! Warum denn sollte sie

krank sein ?"
„Gott sei Dank !" Er seufzt erleichtert und tupft

sich den Schweiß von der Stirn . Sie hatten Elli
im ganzen Haus und auf der Straße gesucht, Ni-
katis Leute und er , und sie nirgends gefunden . Sie
konnten sich nicht denken , wo sie wäre und aus
welchem Grunde sie das Haus verlassen hätte , bis
er schließlich darauf verfiel , sie könne zu Dodi
gegangen sein. Es war die letzte Hoffnung für
ihn , sie hier zu finden . Er hatte keinen Anhalts¬
punkt , zu welcher Zeit sie aus dem Haus ge¬
gangen und was zwischen ihr und Schwabe vorher
geschehen war ; deshalb bestand die Möglichkeit
daß er ihr schon sein Verbrechen gestanden hätt«
und sie nun planlos in der Stadt umherirkte . . .
„Wann ist Elli zu Ihnen gekommen ? " fragt er.„Vor einer Stunde etwa ."

„Und was sagte sie?"
„Schwabe habe sie zu mir geschickt, weil er ver-reisen wolle ."

„Der Onkel ? Und weshal
„Er will verreisen ; ich soll bei Ihnen bleiben ."
„Wie denn ? Er will verreisen , und Sie sollenbei mir bleiben ? Und weiter ? "
„Nein — nichts weiter . Er hat darauf be¬

standen , daß ich zu Ihnen gehen sollte ." Elli blickt
an sich nieder . Durch Dodis Fragen wird ihr
das Unverständliche und Geheimnisvolle an
Schwabes Wunsch erst recht bewußt . Nun kommt
außerdem noch das Gefühl einer gewissen Pein¬
lichkeit hinzu . Sie ist mit Dodi noch so wenig
bekannt , daß es sich kaum entschuldigen läßt , wenn
sie tief am Abend hier bei ihr um Aufnahme
bittet . . . ' „Onkel hat darauf bestanden " , wie¬
derholt sie unsicher . „Es ging auch alles so über¬stürzt . . ."

„Aber Herr Bruns war doch bei Ihnen ? " ruftDodi.
Elli hebt erschreckt das Gesicht.
„Ich wußte es : Es ist etwas geschehen ! Was

hat es gegeben ? Kommen Sie — setzen Sie sich!"
Sie zieht Elli ins Zimmer hinein.

Ja . und dann hört Dodi , was zwischen Thomas
und Schwabe gewesen ist, aber es hat ein solches
Aussehen , daß sie es niemals erraten hätte . Was
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Seine Stimme wird schwer und dunkel . .Schwabe
wird von dieser Reise nicht zurückkehren, Fräulein
Hartwig ! Er hat Elli viel erspart — Nikati hatrecht. Schwabe ist nämlich tot ."

„Wie denn ? " sagt Dodi bleich und richtet sich
vor Schreck halb auf . „Er ist tot ? "

Necker blickt unruhig um sich. Es wird ihm bitter
schwer, die ganze Wahrheit zu sagen. Er hat mit
Schwabe zusammengearbeitet , er ist fein Sekretär
gewesen und hat ihn vor allen Leuten vertreten,
auch vor Dodi , und nun muß er ausgerechnet
einer wie ihr gestehen , daß jener ein Mörder ist
Es ist ihm außerdem bekannt , ein wie gutes Ver¬
hältnis zwischen Dodi und Fiuta bestanden hotte,
so daß zu erwarten ist, daß sie nun . da sie den
Mörder in Person kennt , um so entsetzter sein
wird . „Er hat sich vergiftet , Fräulein Hartwig . . .
Wenigstens meinte Nikati es _ "

Dodi wird noch bleicher . „Reden Sie , Necker!
Das ist nicht alles , was Sie wissen. Warum hat
er sich vergiftet ?"

Necker nimmt einen letzten Anlauf und sagt ge¬
preßt : „Er war nämlich der Mörder Fiutas . . . "
Und wie Nikati es bei Eröffnung dieser Un¬
geheuerlichkeit bei ihm selbst getan hatte , so macht
er 's jetzt auch : Er blickt schweigend zur Seite,
um Dodi Zeit zu lassen, sich zu finden.

Als er nach einer langen Weile wieder auf¬
zusehen wagt , sitzt Dodi steif und fahl , aber außer¬
ordentlich gefaßt . Nur ihre Mundecken zucken. Sie
findet jetzt kein lautes , vernichtendes Wort über
Schwabe ; sie blickt stumm , in eisiger Verachtung,
drein . „Und Elli ?" fragt sie erschüttert.

Er preßt die Lippen zusammen und nickt schwer.
„Ja , nun Elli . . . " Dann gesteht er freimütig,
daß er kaum den Mut finden werd «, ihr diese
schreckliche Wahrheit zu sagen , und bittet Dodi
mit einer rührenden Treuherzigkeit , ihm die bit¬
tere Aufgabe abzunehmen : Dodi solle Elli alles
schonend mitteilen und sich ihrer in der nächsten
Zeit auch ein wenig annehmen.

Dodi verspricht es ihm.
Als sie dann aber wieder auf ihr Zimmer

kommt , findet sie Elli schlafend vor . Die Müdigkeit
hat sie besiegt , die Natur hat ihr Recht verlangt,
und Dodi stört ihre friedliche Ruhe nicht.
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Er sei gegangen , antwortet Elli leise ; wohin,wisse sie nicht.
Dodi sitzt noch eine Weile stumm , dann hat sie

einen Entschluß gefaßt . „Bleiben Sie nur hier,
Fräulein Elli , und legen Sie sich hin — dort auf
das Liegebett ! Für heute wird es so gehen , nicht
wahr ? Ich will - ich weiß noch nicht , was
ich richtig will . Ich muß erst zur Vernunft
kommen . . . Also vielleicht ist er unten in der
Halle , Elli . und vielleicht kann man ihm helfen?
Wie ging er denn ? War er zornig ? Hat er ge¬
schrien ? Oder war er verzweifelt ? Oder wieging er ? "

Elli weiß gut . in welcher Verfassung Thomas¬
aus der Tür gegangen war ; aber sie verschweigt
es und weicht den Fragen aus , um Dodi nicht zu
ängstigen.

„Also gut!" Dodi erhebt sich, „Ich will sehen,
ob er schon unten in der Halle ist oder auf seinem
Zimmer. Ich komme dann wieder zurück."

In der Halle ist Thomas nicht . Dodi blickt
über alle Tische und bemerkt nur fremde Gesichter.
Dann fragte sie den Portier , ob Thomas schon
zurückgekehrt sei und ein Zimmer qenommen habe.

Der Portier bedauert : Herr Äruns sei nochnicht zurückgekommen.
Dodi tritt auf die Straße und blickt rechts

und links hinunter . Aber von Thomas ist auch
hier nichts zu sehen ; es sind alles Fremde , die

Paddy und Tako!
Bor allem Paddy ! Als Thomas ihn zur Seite

geschoben hatte und gegangen war , ohne ihn an¬
zuhören . sinn er richtig zu flennen an , erst aus
Angst und Ohnmacht und dann vor Wut . Er
schimpfte auf Thomas und Dodi und fiel dann
über Tako her , dem er alle Schuld an der ver¬
fahrenen Sache und dem kommenden Unglück zu¬
schob. Er vergaß völlig , daß er sich noch kurz vorher
über die vermeintlich « Geriebenheit , mit der Tako
die beiden Kommissare abfertigte , diebisch ge¬
freut und sie im stillen gebilligt hatte . Er lief mit
rollenden Augen im Schankraum umher , zankte,
schnaubte , fluchte , jammerte , alles in einem Atem.
Er drohte , Tako und Nuna eigenhändig zu er¬
ledigen , um gleich darauf Tako um einen ver¬
nünftigen Gedanken , was nun zu tun sei, anzu¬
flehen.

Tako fand keinen solchen Rat . Er fühlte sich in
seiner Haut noch ungemütlicher als Paddy , weil
er ja die Kommissare angelogen hatte.

Paddy wollte aber jemand haben , mit dem sich
besser streiten ließe als mit Tako ; er lief aus der
Tür und stampfte die Treppe nach oben zu Nuna.

Nuna saß auf der Matte und sah ihm entgegen.
„Was machst du ?" rief Paddy.
Aber Nuna machte eben gar nichts ; er saß, wie

Paddy — zur Erhöhung seiner Wut — feststellte,
stumm und bewegungslos wie eine gestorbene
Languste und glotzte ihn an.

Paddy fiel etwas anderes ein . Er schrie:
„Warum hast du unten gelauscht , wie ? "

Nuna zuckte kaum merklich zusammen und
schwieg.

In seiner Art war etwas , das Paddy be¬
fremdete . Nuna bettelte nicht mehr um Schonung;
er saß, als beschäftige er sich insgeheim mit ganz
bestimmten Gedanken , die ihn weit über seine,
Paddys , geringschätzige Anwesenheit erhöben . . i
Nun geriet Paddy völlig aus dem Häuschen.
„Warum schweigst du , du Biest ? Soll das etwa
heißen , du hättest nicht gelauscht ? Wie eine Fliege
haft du an der Tür geklebt !"

Er habe nur sehen wollen , wer im Zimmer sei,
antwortete Nuna jetzt.

„Deshalb — ? Du lügst , du Biest ! Wenn man
hinter einer Tür steht , will man nicht etwas
sehen, sondern etwas hören — verdammt noch
mal ! Aber warte !"

Er polterte wieder die Treppe hinunter und
schickte Tako nach oben , damit der auf Nuna achten
solle . Er selber wollt « nun zur Polizei , augen¬
blicklich, und zu retten versuchen , was noch zu
retten wäre . . . .

Aber Paddy ging weder augenblicklich noch
später . Augenblicklich deshalb nicht , weil er den
Mund über seinen Mut viel zu voll genommen
batte ; und später nicht , weil die Leute der „Elisa¬
beth " in seine Kneipe einfielen , um mit ihm
Wiedersehen zu feiern . Die „Elisabeth " war
Paddys letztes Schiff gewesen ; die Leute blieben
ihrem Paddy treu und feierten jedes Jahr einmal
mit ihm Wiedersehen . . . .

(Fortsetzung folgt)
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Oopyngk ! by Ksrl vuncZeer Verlag , verlin

Tag und Nacht rollten die Autos über die
Landstraße , kleine Privatwagen , Lieferautos,
große Touremvagen und die schweren Lastzüge des
Fernverkehrs . Sie alle mußten an dem Fern¬
transportgeschäft der Bruder Schlenk vorüber,
jenem großen Gebäude , das genau dort lag , wo
die Stadt aufhörte und das Land begann . Und
nicht selten hielt einer mit elegantem Bogen vor
dem Haus an der Tankstelle , die ebenfalls den
Schlenks gehörte.

Es war ein klarer , kalter SpStherbsttag . Die
Türme Hamburgs funkelten in der Sonne , die
nur Glanz , aber keine Wärme mehr spendete.

Käthe Eickhosf stand vor der Tankstelle.
Ein Lastzug war vorgefahren , und der Mhrer

kletterte eben aus der Kabine . .Kannst mir mal
zwanzig Liter geben , Käthe !"

Das große , schlanke Mädel lachte den Fahrer
kameradschaftlich an ; ihr Lachen war immer kame¬
radschaftlich . ,FlMst wohl durch Hamburg durch,
was , Buntspecht ? " erkundigte sie sich.

„Richtig , min Deern ! Ich fahre nach Sachsen
'runter ; bis Leipzig muß ich heute nacht kommen ."

Käthe hatte das Benzin ins Meßglas laufen
lassen und schob den Schlauch in den Tank . „Mein
Karl ist auch unten — in Ehemnitz ", sagte sie so
nebenbei . „Morgen oder übermorgen kommt er
zurück."

„Na ja — dein Karl !" lachte der Fahrer.
„Soo 'n Kerl , Käthe , soo'n Kerl ist er !" Er sah
zu , wie das Benzin in seinen Tank lief . „Uebri-
gens : Der neue Wagen , den ihr euch gekauft habt,
soll ja ein tolles Ding sein ? "

„Ja — das kann man sagen . Hundertvierzig ? 8
— der beste Wagen , den ' s gibt ."

„Und Weihnachten wird geheiratet — was
Käthe ? "

„Weihnachten bestimmt . Kommst du auch zur
Hochzeit ? "

„Wenn 's geht , komme ich!" Er sah das Mädchen
lächelnd an „Und vielleicht treff ' ich heut deinen
Karl unterwegs ."

„Glaub ' ich nicht . Karl kommt wohl über Berlin
— das heißt , wenn er 'ne Fracht kriegt ."

Sie drückten sich die Hände . „Wiedersehen,
Käthe !"

„Wiedersehen , Buntspecht ! Gute Fahrt !"
Dann kletterte er auf seinen Sitz und ließ den

Motor anspringen . Langsam setzte sich der schwere
Zug in Bewegung . . . .

Äls Käthe wieder ins Büro kam, läutete das
Telephon . Sie nahm den Hörer ab . „Hier Trans¬
portgeschäft Schlenk , Rahlstedt . Was denn ? Um¬
zug ? Ich rufe sofort Herrn Schlenk . Einen Au¬
genblick !" Sie legte den Hörer auf den Schreib¬
tisch und lief zur Tür . „Bruno ! Telephon ! Um¬
zug . . . Komm mal fix !"

Da verstummte das Nattern eines Motors in der
Garage , und gleich darauf kam Bruno Schlenk
über den Hof gelaufen . „Den „Tiger " hab ich
wieder in Ordnung — gleich kann 's losgehen !"
sagte er , als er ins Büro trat . Gleich darauf hatte
er den Hörer in der einen Hand , einen Bleistift in
der anderen . „Bitte : Wie war der Name ? Heuer?
Jawoll ! Geht in Ordnung ! Dreizimmerwoh¬
nung ? Am Fünfzehnten von Altona nach Ham¬
burg ? Machen wir ! Ich komme gleich zu Ihnen
'raus und seh' mir die Sachen an ." Er legte den
Hörer auf und sah sich nach Käthe um.

Die stand draußen auf dem Hof und unterhielt
sich mit einer Frau.

„Tag Frau Bartels !" rief Bruno durchs offene
Fenster und sah schnell die Vermerke durch , die er
sich für seine heutige Tagestour gemacht hatte.

Draußen auf dem Hof beugte sich Käthe Eickhosf
über das winzige Wesen , das Frau Bartels in
einem Kinderwagen vor sich herschob . . ^ ^

Was ist die Käthe hübsch geworden ! dachte
Bruno So richtig eine Frau für den Karl . Die
paßt gut hier ins Geschäft ! Er pfiff vergnügt vor

Ißt 'er denn ordentlich ?" erkundigte sich Käthe
und griff nach den winzigen Händchen , die sich ihr
entgegenstreckten . . . , , . . „

Frau Bartels lächelte . „Ich soll letzt mit Ge¬
müse anfangen . Aber Spinat — nein , Spinat
will er nicht ." ^

„Aber tüchtig zugenommen hat er . wie / Ist
das nicht zu früh — mit Spinat?

,Iie Säuglingsschwestermeint nein, wenn er
auch ein bißchen schwächlich ist."

Käthe '" rief Bruno aus dem Haus.
Wiedersehen , Frau Bartels ! Ich bestelle einen

Gruß an Albert . Er ist in der Stadt/'
In dem blassen Gesicht der , ungen Frau standen

plötzlich Sorgen . „In der Stadt - so ?->? sagt«
sie. Grüßen Sie ihn man schon. Fräulein Käthe!
Er soll gleich nach Hause kommen ."

Im Büro Hand Bruno sich Kragen und Krawatte
um . . Hat Albert nichts gesagt wegen Hoppe?
erkundigte er sich, als Käthe eintrat . „Der mußte
doch endlich bezahlen ." . ...

.Ach so? Ja — Albert meinte , am Fünfzehn¬
ten . Er war gestern dort . Am fünfzehnten oder
spätestens am Ersten ." .

Bannia spät !" knurrte Bruno und schlupfte m
seine Lederjoppe . „So 'n Umzug von Berlin müßte
gleich bezahlt werden . Die dreihundertfunfzig
fehlen einem doch." ^ .

„Bartels meint , man muffe da EeduD haben
der Hoppe wär ' sicher. Käthe setzte sich an den
Schreibtisch . Durchs Fenster konnte sie beobachten,
ob jemand bei der Tankstelle vorfuhr.

„Willst du dir nicht bald ' nen Bubikopf schnei¬
den lassen . Käthe ? " fragte Bruno lachend und sah
dabei auf die schweren Flechten ihres braunen
Haares . ^

„Nein ! Karl mag das nicht.
Seine blauen Augen , um die winzige Falschen

saßen, vom vielen Jn -die-Ferne-Spähen Lei den
Ueberlandtouren, hafteten für Stunden auf ihrem
frischen Gesicht. „Wenn ich mal heirate, Katye,
dann nur so'ne Frau wie dich." .

„Mußt dich mal umsehen , Bruno ! Es wird
Zeit . wenn man siebennndzwanzig ist.

„Kannst du ja mal für mich tun , wenn du ewl
Frau Karl Schlenk bist !" lachte er Md reichte ihr

die Hand . „Wiedersehen , Käthe ! Ich muß jetzt
los . Um sieben, denk ich, bin ich wieder zu Hause.
Albert soll auf mich warten ; ich muß mit ihm
abrechnen ." Damit lief er eilig hinaus.

Käthe sah ihm nach, wie er über den Hof rannte.
Ob er den „Tiger " in Ordnung gebracht hatte?
Es war schon ein Kunststück, den alten Wagen
immer in Schuß zu halten . Aber der Bruno würde
ihn nicht hergeben , selbst wenn er sich einen neuen
kaufen könnte . Doch das ging auch nicht . Erst
mußte der neue Lastzug bezahlt sein , mit dem Karl
unterwegs war.

In der Garage knatterte der Motor los . Der
„Tiger " machte seinem Namen Ehre : Er fauchte
und spuckte wie eine Tigerkatze.

Während Käthe sich wieder über die Bücher
beugte , dachte sie an Karl und an Weihnachten.
Ihre Gedanken wanderten und wanderten — es
war schwer, sie zurückzurufen . . .

Und auch Brunos Gedanken wanderten , während
er nach Hamburg fuhr . Feiner Wagen , der
„Tiger " ! dachte er . Tolle Strecken bin ich schon mit
ihm gefahren . Der hält noch lange . Die Käthe
hat auf ihm fahren gelernt . Von ihr hat er den
Namen „Tiger " . Jetzt nennen ihn alle die Usber-
landfahrer so. Und ihm , Bruno , hatten sie den
gleichen Spitznamen gegeben . Verrückte Bande . . .
Wunderbares Wetter ! Herrlicher Tag ! Gar nicht
wie Ende Oktober ! Ja : Bruno freute sich seines
Lebens . Er gab Gas , daß der alte Motor auf¬
heulte.

Lastzüge kamen ihm entgegen , deren Fahrer er
alle kannte . „Tag , Tiger !" — „Tag , Kein ! Gute
Fahrt !" schrien sie sich im Vorbeisausen zu.

Plötzlich kam ein Lastzug angebraust , der so weit
in der Mitte der Chaussee fuhr , daß Bruno aus¬
weichen mußte.

Das kann nur der wilde Pipping ein ! dachte
Bruno . Natürlich : So fährt doch keiner sonst, so
rücksichtslos.

Ohne Gruß donnerte der Lastzug vorbei.
Hat wieder seine siebzig drauf ! dachte Bruno

wütend . Der wird sich noch mal das Genick bre¬
chen, der wilde Pipping — sich oder einem an¬
dern . . .

In den Vorstadtstraßen mußte Bruno Gas weg¬
nehmen ; langsam wand sich der ,/Tiger " durch den
Verkehr . Endlich hatte er sein Ziel erreicht.
„Schlenk , Rahlstedt " stand auf dem Möbelwagen,
neben dem er hielt.

Hans Vrissender , den sie „Mieze " nannten , blies
auf der hohlen Stange , die zum Kleiderschrank
gehörte . „Mit Musik geht ' s doppelt so schnell.
In 'ner Stunde ist der Salat oben ."

Bruno rannte die Treppen hinauf und begrüßte
die Hausfrau , die ein wenig verzweifelt in der
halbleeren Wohnung herumstand . „Zufrieden,
gnädige Frau ? Nichts kaputt ?"

„Sehr zufrieden , Herr Schlenk . Wenn man bloß
das Geschirr - ."

„Das hab ich selbst gepackt — da ist garantiert
kein Bruch !" Er sah sich noch einmal in der Woh¬
nung um und sagte znm Abschied : „In einer
Stunde ist alles oben . Dann kann 's Auspacken
losgehen . . . Wiedersehen , Frau Becker ! Alles
Gute im neuen Heim !"

So — das wäre erledigt !" dachte er ausatmend.
Fetzt zur Chauffeurklause ! Da hörte man manch¬
mal was wegen Fracht und so . . . Der „Tiger"
fauchte schon los.

Im Hof der Ehauffeurklanse standen in langen
Reihen die Lastzüge . Vor der Tür der Kantine
hockten die Lotsen und warteten , baß man sie zur
Fahrt durch die Stadt verpflichtete . „Tag , Tiger !"

„Tag , Kinners ! Was Neues ? "
„Nachtigall hat hei Stade Bruch gemacht . Der

Wagen liegt im Chausseegraben , die Fracht muß
geholt werden ."

„Das ist nichts für mich. Unser Lastzug ist
unterwegs ."

Aus einem Wagen , der schmutzüberspritzt eben
eingefahren war , kletterte der Fahrer . Er reckte
die vom langen Sitzen steif gewordenen Glieder.
Sein Gesicht war blaß und müde.

„Tag , Ernst !" begrüßte ihn Bruno . „Gute Fahrt
gehabt ?"

In einer Tour von Ehemnitz durch . Ich hab'
den Karl getroffen . Er hat Fracht bekommen
Ehemnitz —Berlin , soll ich dir sagen ."

./Danke schön. Ernst! Nun penn mal ordentlich!"
„Worauf du dich verlassen kannst !" Der Mann

wandte sich mit schweren Schritten zum Haus , be¬
auftragte einen Lotsen , den Wagen zum Freihafen
zu fahren , und schleppte sich hinauf zu seiner
Schlafstelle.

Bruno fuhr schon wieder hinaus . Er mußte
noch mit einem Kunden wegen eines Umzuges
verhandeln.

Mit dem schönen Wetter war es bereits wieder
zu Ende . Das ging ja hier an der Küste recht
schnell. Die Wolken jagten von der Nordsee her,
und plötzlich füllte sich die ganze Luft mit milchi¬
gem Nebel . Im Hasen heulten die Schiffe : dumpf
die großen Kästen , hell die kleinen Barkaffen . Ob¬
wohl es erst halb fünf war . brannten überall die
Lichter . Letzte bunt gefärbte Blätter wirbelten
von den Bäumen . Das Pflaster wurde schmierig.
Man mußte höllisch auftiaffen . daß der Wagen
nicht rutschte.

Bruno steuerte seinen kleinen „Tiger " am Hasen
entlang . Er war blendender Laune . Der Umzug
mit Heuer hatte geklappt . Wieder ein Geschäft!

Die Arbeiter kamen von den Werften . Ein
dunkler Strom von Menschen quoll aus dem Elb-
tunnel , verbreiterte sich und überschwemmte die
ganze Straße.

Bruno überlegte , ob er noch zu Hoppe führen
und mal wegen des Geldes zart anfragen solle.
Aber das mächte ja der Bartels . Bartels war
tüchtig ; seit fünf Jahren war er bei Schlenk
Buchhalter und Kassierer.

Durchs offene Fenster strömte die kalte Luft,
und mit ihr kamen die Geräusche des Hafens.
Nun mal nach Hause ! dachte Bruno . Die Käthe
wird warten . Ich muß ihr doch erzählen , daß der
Karl Fracht bekomm«« hat . Sie wird sich freuen . .

Die Sache mit dem neuen Lastzug schlägt ein.
Ein knappes Jahr noch. dann gehört er uns —
dann rentiert er sich erst . Plötzlich trat Bruno
die Bremse . Drüben auf der anderen Seite ging
ein Mann , den er kannte . Der hatte den Kopf
ein wenig eingezogen und trug einen alten grau¬
grünen Mantel . Dieser Mantel gehörte Albert
Bartels.

Was macht denn Bartels hier ? überlegte Bruno.
Ach so — wahrscheinlich will er zu Hoppe ? Aber
er hät doch gesagt , der Hoppe wolle erst in vier¬
zehn Tagen -- ? Schon lehnte sich Bruno aus
dem Fenster , schon wollte er rufen : „He — Al¬
bert !"

Da verschwand Bartels in einem Haus . Es war
das Haus , in dem der Hoppe wohnte.

Na schön! Bruno beschloß, auf ihn zu warten.
Wäre doch großartig , wenn der Hoppe bezahlte!

Norm Haus stand ein Lieferwagen , dann kam
eine Kreuzung . Bruno konnte also hier nicht
halten . Alsp wendete er , um auf der anderen
Seite zu warten.

Es dauert « eine ganze Weile , bis Bartels wie¬
derkam . Als er aus dem Hause trat , rief Bruno
ihn an , aber der andere hörte nicht.

Bruno stieg aus . Wo war denn der Albert ge¬
blieben ? Der lief ja — lief , als sei jemand hinter
ihm her . . . Bruno rannte über die Straße.
Weit hinten sah er den graugrünen Mantel.
Bruno setzte sich in Trab . Sicher lief Bartels zur
Haltestelle , um die Elektrische zu bekommen , die
dort eben hielt?

Aber was war denn das ? Der Bartels war in
einem Laden verschwunden — in einem hell er¬
leuchteten Laden an der Ecke. Es war ein Wett¬
büro.

Nanu . dachte Bruno , der Albert geht zu einem
Buchmacher ? Hier am Hafen ? Komisch ! Er hat
doch noch nie erwähnt , daß er Interesse für Pferde¬
rennen hätte . . . Eben war er bei Hoppe — und
dann im Laufschritt auf den Buchmacher zu ? Noch
hatte Bruno keinen Verdacht , nur so ein unsicheres
Gefühl . Es fiel ihm ein , daß Käthe erzählt hatte.
Albert sei gestern bei Hoppe gewesen , und der
könne erst am Fünfzehnten bezahlen . . . Sofort
kehrte Bruno um . Er wollte zu Hoppe und vor¬
sichtig nachfragen.

Ein sauberes Dienstmädchen mit weißem Häub¬
chen öffnete ihm . Als sie ihn erkannte , lachte sie
gleich. „Ach, der Herr Schlenk !"

,,'n Abend , Fräulein ! Kann ich mal Herrn
Hoppe sprechen ? "

„Herr Hoppe ist im Geschäft. Aber die gnädige
Frau ist zu Hause . Eben war Ihr Kassierer da ."

Die Tür zum Wohnzimmer wurde geöffnet.
Eine blonde Frau stand im Türrahmen ; hinter
ihr lag der warme Schein eines behaglich erleuch¬
teten Raums . „Herr Schlenk ? Kommen Sie,
bitte , ' rein ! Sie wollen wohl mal fragen , wie
wir uns hier fühlen ?"

„Ja , gewiß " , meinte Bruno ein wenig unsicher.
„Hoffentlich gut ? "

„Ach, nur der Lärm vom Hafen — das viele
Tuten ! Man muß sich erst daran gewöhnen ."

Bruno trat ein . Er wußte nicht recht , was er
sagen sollte.

„Mein Mann läßt sich noch entschuldigen , daß er
den Umzug ein paar Tage später bezahlt hat . Es
waren so viele Kosten . . ."

Bruno fühlte einen Druck in der Kehle ; aber
sein freundliches Lächeln veränderte sich nicht.
„Mein Kassierer war wohl eben hier ? Nun ist
es ja in Ordnung . . ." Er hatte schon ein « Quit¬
tung gesehen , die mitten auf dem Tisch lag ; eine
Quittung des Transportgeschäfts Karl und Bruno
Schlenk.

„Ja — eben hab ' ich bezahlt !" Ihre Augen
folgten Brunos Blicken . „Es ist doch in Ordnung,
wie ?"

Bruno sah Bartels ' Handschrift : „Dankend er¬
halten — Albert Bartels ." „Natürlich : In Ord¬
nung ! Ich danke auch schön. Wenn Sie wieder
mal umziehen wollen . . .? "

„Nein , nein ! Nun wollen wir Hierbleiben . Um¬
ziehen ist doch kein Vergnügen !"

„Für mich schon, Frau Hoppe !" Seine Gedan¬
ken überstürzten sich. Bartels hatte gesagt , Hoppe
wolle erst am Fünfzehnten bezahlen ; Bartels
hatte kassiert und lief gleich darauf in «inen Bnch-
macherladen . . . „Aus Wiedersehen , Frau Hoppe!
Grüßen Sie , bitte , Ihren Herrn Gemahl !"

Das nette Dienstmädchen war erstaunt , wie
schnell der Herr Schlenk an ihr vorbeihastete.
Beim Umzug hatte er immer gern einen kleinen
Scherz gemacht , Sie blickte ihm bedauernd nach,
als er die Treppen hinunterstürmte . Die Haus¬
tür knallte zu.

Bruno lief zum Buchmacherladen . Als er dessen
Tür öffnete , schlug ihm Tabaksqualm entgegen.
Es war ein langgestrecktes Lokal , hell erleuchtet
von nüchternem weißem Licht . An ruichen Tischen
saßen Menschen , Zeitungen vor sich und Bleistifte
in den Händen.

„Letztes Rennen Auteuil !" rief der Mann hinter
dem Schalter.

Albert Bartels stand mit dem Rücken zur Tür.
Auch er hielt eine Rennzeitung in den Händen;
eine Zigarette hing zwischen seinen Lippen.

Unsinn , ihn zu beschuldigen ! dachte Bruno.
Warum soll er nicht eine kleine Leidenschaft haben?
Viele setzen hier mal eine oder ein paar Mark —
es ist ein harmloses Vergnügen ; mal gewinnen,
mal verlieren sie . . . Er sah plötzlich die Bücher
vor sich; sie waren sauber geführt , die Zahlen wie
gestochen.

Jetzt warf Bartels die Zigarette zu Boden und
trat sie aus . Er schien sehr nervös zu sein — das
äußerte sich in jeder Bewegung . Die Zeitung flog
aus einen Tisch. Er griff in seine Jacke und holte
seine Brieftasche heraus : die Brieftasche , in der
die dreihundertfünfzig Mark waren , die er soeben
kassiert hatte . . . Langsam ging er zum Schalter,
den Kopf noch immer eingezogen , als laste ein
Druck auf seinen Schultern . Er legte die Brief¬
tasche aus den Tisch. „Zweihundert Mark Sieg
aus Mirabelle !" sagte er tonlos.

Der Kassierer griff nach einem Block, um die
Wette zu notieren.

L " 2 2

Da preßte sich eine fremde , energische Hand auf
die Brieftasche . „Was machst du denn hier . Al¬
bert ? "

Mit einem Ruck wandte Bartels sich um.
„Bruno — du ?"

Wortlos nahm Bruno die Brieftasche an sich
und steckte sie ein . Dann ergrisf er Bartels ' Arm
und zog den Mann mit sich.

Der lächelte krampfhaft und versuchte , über die
Peinlichkeit der Situation hinwegzutäuschen . ,Laß
doch los , Bruno ! Was willst du denn ?"

„Rein ins Auto !" herrschte Bruno ihn an . „Wir
reden zu Hause . .. Du bist wohl verrückt , ein
ganzes Monatsgehalt auf ein Pferd zu setzen?"

»

Es war schon spät , aber noch immer brannte
Licht im Büro . Die Möbelträger waren längst
gegangen . Oben im ersten Stock wirtschaftete noch
die Käthe herum . Sie wußte alles : Bruno hatte
es ihr erzählt , und nun konnte sie keine Ruhe
finden.

Bruno saß am Schreibtisch , vor sich die dicken
Hauptbücher . Daneben lagen Zettel , Abrechnun¬
gen , Quittungen , Belege.

Albert Bartels hatte sich an die Wand gelehnt
und starrte über Bruno hinweg zum Fenster . Um
seinen schmalen Mund lag Trotz.

Zum zehntenmal nahm Bruno einen Zettel.
Vor Stunden hatte er bei seinen Schuldnern
herumtelephoniert und fast immer die gleiche Ant¬
wort bekommen : „Das Geld haben wir über¬
wiesen !" Oder : „Wir haben am Ersten an Bar¬
tels bezahlt !" Im Hauptbuch aber standen die
Beträge noch offen , waren in kleinen zierlichen
Zahlen unter der Spalte „Außenstände gebucht . . .
Bruno sah Bartels an . „Nun rede doch, Albert!
Mach endlich den Mund auf ! Wie lange treibst
du schondiese Hinterhältigkeiten ? Sei doch wenig¬
stens jetzt offen , Mensch !" Er konnte es noch
immer nicht fassen, daß dieser Mann , den er jetzt
fünf Jahre lang beschäftigte , ihn betrogen hatte.

„Ich werde es wiedergutmachen , Bruno !" be¬
teuerte Bartels . „Ich weiß selber kaum , wie ' s
angefangen hat . Die Kinder , die Frau — ich
wollte mal was Besonderes . .

„Hast du nicht dein Gehalt bekommen ? Glaubst
du , wir hätten mehr übrig gehabt ? Weniger —
viele Monate weniger . Wir haben jeden Pfennig
ins Geschäft gesteckt. Der Karl fährt ohne Bei¬
fahrer — Tag und Nacht — nur , um zu sparen . . .
Und du hast inzwischen das Geld - ! Da —
da sind sie ja , die Zettel !" Er hielt einen Stoß
von Wettscheinen hoch, die er aus Alberto Brief¬
tasche herausgenommen hatte . „Da — ! Verspielt
hast du unser Geld ! Und das ist noch nicht mal
das Schlimmste ! Aber die falschen Bücher , die
falschen Eintragungen — Herrgott noch mal !"
Bruno stand auf,  ging ans Fenster und starrte auf
die nächtliche Landstraße . Tann wandte er sich
um . „Was denkst du , was ich jetzt mache, Albert ?"
schrie er . „Ich rufe die Polizei an ! Fertig !"

Bartels sch-wankte , wie unter einem Hieb . „Was
hättest du davon , Bruno ? Deshalb bekommst du
das Geld doch nicht wieder . . . Sei barmherzig !"

In diesem Augenblick wurde die Tür aufgerissen
und Käthe trat ein . Sie hatte jedes Wort Brunos
verstanden . „Nicht die Polizei — nicht die Poli¬
zei, Bruno !" bat sie. „Denk doch dran : Er hat
Frau und Kinder !" In ihren Augen stand heißes
Mitleid.

Bartels erkannte die Hilfe . Sofort flackerte
seine Hoffnung auf . „Ich will doch alles zurück¬
geben , Bruno ! Sieh mal : Ich kann ja - du
kannst mir doch monatlich die Hälfte von meinem
Gehalt abziehen . So viel ist es doch gar nicht . . ."

„Wieviel ? Nenn doch den Betrag !"
„Ich weiß es nicht . . ." , antwortete Bartels ton¬

los — und diesmal log er nicht.
„Seine Kinder . . . !" mahnte Käthe nochmals.
Bruno ging zum Schreibtisch . Sein Blick streifte

Käthe , und ihr Anblick milderte seine Wut . In
zwei Monaten würde die Hochzeit sein . Sollte die
für sie und Karl durch solchen Schandprozeß ver¬
dorben werden ? Aber ein Ekel würgte Bruno im
Hals . Er konnte nicht mit so einem weiterarbei¬
ten ! Immer Mißtrauen . . .? „Nein " , sagte er,
„nein , Albert , ich kann nicht ! Ich werde dich
nicht anzeigen . Aber mit dir weiterarbeiten . . . ?
Nein — niemand kann das verlangen !" Und seine
Blicke erfaßten den ganzen Menschen . Er sah ihn
neu — anders , als er ihn früher gesehen : Was
früher Freundlichkeit gewesen , wurde jetzt Falsch¬
heit . . . „Raus mit Ihnen !" brüllte er . „Und
lassen Sie sich nicht wieder hier sehen !"

Der windige Mensch zuckte zusammen — dann
rannte «r los , an Käthe vorbei zur Tür hinaus.
Sogar seine Brieftasche ließ er liegen . . .

Käthe hatte die Hände auf dem Rücken ver¬
schränkt . Ein wenig schwindlig war sie von der
Aufregung . Wie gut , dachte sie, daß der Karl
nicht da ist ! Bruno ist zwar der Jüngere , aber er
ist besonnener : dem Karl geht sein Temperament
immer durch.

Bruno beugte sich wieder über die Bücher.
„Nun muß ich mal sehen , was ich herausbekomme.
Wird 'ne böse Arbeit werden . Ich muß doch über¬
all nachfragen und dabei noch so tun , als hätt ' ich
mich geirrt . . . Das ist 'ne Arbeit für einen
Spitzbuben , Käthe !"

Langsam schloß sie die Tür . die Bartels offen
gelassen hatte . „Kann ich dir nicht helfen . Bruno ? "

„Laß man , Käthe ! Bist ja ganz blaß . . . Hast
wohl Sehnsucht nach Karl ? Morgen oder über¬
morgen kommt er !"

„Ja !" flüsterte sie.
„Dann fahr man heim , Käthe !"
Aber sie mußte ihm doch etwas Gutes sagen.

„War schon recht . Bruno , daß du ihn hast laufen
lassen ! Genutzt hätt ' es dir doch nichts . . ." Sie
stand an der Tür . „Ente Nacht . Bruno !"

Hell und gut traf sie sein Blick. „Gute Nacht.
Käthe ! Laß den Kopf nicht hängen ! Wir schaf¬

fens schon, wir drei — du , der Karl und ich!
Was ? " Er hatte schon wieder eine Spur frohen
Lachens in seiner ernsten , dunklen Stimme.
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Vartels wankte über die Straße wie ein Be¬

trunkener , zerrissen von zwiespältigen Gefühlen.
Der Bruno hatte ihn ertappt ; er hatte die gute,
angenehme Stellung verloren und würde natür¬
lich keine andere bekommen . Denn wer stellte einen
Kassierer ein , der betrogen hatte ? Bartels lachte
aus . Dieses Lachen brachte den Zorn mit sich und
eine sinnlose Wut . . . Die blasse , verhärmte Frau
in der Zweizimmerwohnung — nein , daran durste
er jetzt nicht denken ! Er mußte sich erst sammeln,
um ihr was Unverfängliches zu erzählen . Natür¬
lich ahnte sie es schon, wenn er das Zimmer betrat.
Oh . diese vorwurfsvollen Augen ! Vielleicht
glaubte sie, er hätte wieder in der Kneipe ge¬
sessen? Zum Teufel noch mal : Er würde auch
noch hingehen — er mußte sich doch nach etwas
anderem umsehen . . . Noch besaß er ein paar
Scheine . Vorsorglich hatte er sie in die Weste ein¬
genäht . Es wäre schön dumm gewesen , wenn er
sie auf den Tisch gelegt hätte . Nein — man mußte
doch leben . . .

Nun waren schon die hellen Lichter der Stadt
um ihn . Er riß sich zusammen . Vielleicht traf er
jemand der ihm helfen konnte ? Er hatte doch
gute Verbindungen . Geschäft« anbahnen — das
konnte er . . . Bartels tappte durch die kleinen
Gassen , die um die llmladostelle Herumlagen.
Nach einer Weile kam er an die Kneipe , wo die
Fahrer saßen.

Natürlich : Er mußte bei seinem Beruf bleiben,
mußte es aus eigene Rechnung versuchen — so 'ne
Art Makler . . . Dieser Gedanke gab ihm neue
Hoffnung . Da guckte ihm wenigstens niemand
auf die Finger ; er würde sich schon wieder hoch¬
rappeln.

Er öffnete die Tür und bemerkte drinnen lauter
bekannte Gesichter . Fahrer mit ihren Beifahrern
saßen vor einem schwarzen Kaffee ; sie wollten
ganz früh  weg . Andere waren eben gekommen;
sie hatten ihre Züge untergestellt und ließen die
Erregung der Fahrt abklingen . Sie redeten nicht
viel ; die Beine hatten sie von sich gestreckt.

Hinten , in einer Art Koje , stand ein Tisch, an
dem ein Mann ganz allein saß. Man wußte nicht
recht , ob er es war , der sich nicht in die Gemein¬
schaft der anderen einschließen wollte , oder ob die
anderen es waren , die ihn mieden . Der Mann
hatte ein wildes , zerfurchtes Gesicht ; seine schwar¬
zen Augen blitzten.

Bartels sah den Mann an . und plötzlich kam ihm
ein Einfall , ,,'n Abend , Pipping !" rief er.

Der Mann grüßte zurück. „Der Herr Bartels
von der Schlenk -Gesellschaft ? Sieh mal au!
Komm her , alter Junge !"

Die Köpfe der Fahrer hoben sich. Nanu : Der
Bartels und der Pipping ? Pipping brauchte
wohl Gesellschaft , brauchte einen , der ihm zuhörte,
wenn er protzte und prahlte ? Aber ausgerechnet
der Bartels , wo doch Schlenks und der Pipping
einander spinnefeind waren?

Als Bartels in die Nähe des Tisches kau , griff
Pippings Arm nach dem seinen . „Setz dich ! Bist
ja 'n seltener Vogel hier ."

Bartels bestellte einen Grog . Er bemerkte , wie
alle Köpfe sich seinem Tisch zuwandten.

„Mas macht der Schlenk ?" fragte Pipping.
„Wieder mal Aufträge ? Die haben ja den besten
Wagen , aber sie können nicht fahren , diese Bur¬
schen! Immer sachte, sachte — wie mit Mutters
Kinderkutsche !"

Das Wort peitschte etwas in Bartels hoch. Er
hatte eine Sekunde seine Frau vor sich, wie sie
morgens mit dem kleinen Albert losschob . . .
„Ich bin nicht mehr bei Schlenk !" sagte er . Tos
heiße , starke Getränk gab ihm innerlich einen
Schwung . „Hab ' mich mit dem Bruno verkracht . . .
Ich will jetzt was Eigenes anfangen ."

Pipping fühlte , daß es dem Manne Bedürfnis
war , sich von irgend etwas freizureden . Er selber
fuhr  auf eigene Rechnung ; er brauchte Aufträge
und bekam nicht oft welche. Man nannte ihn den
wilden Pipping : keiner war so schnell wie er,
aber auch keiner so rücksichtslos . Wie oft hatte er
Bruch gemacht . . . „Fein . Mensch ! Recht so, daß
du die spießige Bande los bist ! Komm — trink
noch einen !"

Das Telephon klingelte ,/Dein Lastzug ist fertig,
Boxer ! rief der Wirt über den ganzen Raum.

Der aufgerufene Chauffeur hatte in einer Sofa¬
ecke gehockt. Jetzt rüttelte er seinen Beifahrer an
der Schulter : „Los . Fritz ! Wir wallen !"

Au iunger . schlanker Mensch von einem anderen
Tisch hob den Kopf . „Wohin geht ' s denn , Boxer ? "

„Nach Berlin . Eine Ladung Apfelsinen — sie
müssen morgen früh am  Markt sein . Und du ? "

^ ßrhr ' morgen wieder nach Saarbrücken.
Weißt doch: Immer ' rauf und ' runter !"

Der Boxer und sein Beifahrer erhöhen sich.
Bartels und Pipping kümmerten sich nicht

eifrig . Bartels schlug auf den
Tisch. Er hatte schnell ein paar Grogs in sich hin¬
eingegossen , und das machte ihm Mut . ./Die
Bssnde schrie er . „Las will ich ihnen ein¬tränken !"

Der Boxer hörte es im Hinausgehen und wun¬
derte sich.

K
Es war die letzte Stunde der Dunkelheit . Bald

wurde im Osten ein grauer Schein aufdämmern
Dann kam die schlimme Zeit . die Stunde zwischen
Nacht und Tag . Dann würde er vor Walters
Gasthaus an der Chaussee halten , sich auf ein
Bett schmeißen und schlafen — schlafen.

Der Rohöler fraß das Band der Straße , das die
Scheinwerfer hell aus der Dunkelheit herausmei-
ßelten . Warm und gemütlich war ' s in der Ka¬
bine fast zu warm . . . Karl Schlenk biß sich auf
die Lippen . Aufpassen — nicht einschlafen ! befahl
er sich.

(Fortsetzung folgt)
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Im Rahmen des Vierjahresplanes der Reichs¬
regierung werden auch hinsichtlich der Erträgnisse
der Nutzgärten aller Größen erhöhte Ansprüche
gestellt ; sie werden sinngemäß auch dann erfüllt,
wenn es sich bei Kleingärten nnr um die Deckung
des Eigenbedarfs handelt . Vor Aufstellung des
nächstjährigen Vepflanzungsplanes ist zu über¬
legen , ob die letzte Ernte nach Menge und Wer¬
tigkeit befriedigt hat und was zur künftigen Ver¬
mehrung und Verbesserung beitragen kann . Um
den verfügbaren Raum noch besser auszunutzen,
wird z. B . die Wegeführung zweckentsprechend ge¬
ändert . Beerensträucher werden an die Garten¬
länder verpflanzt , kahle Wände und Zäune mit
Formobst und Rebstöcken abgedeckt usw., wobei
oft mit dem Nützlichen das Angenehme verban¬
den werden kann . Bei der Sortenauswahl
von Sämereien und Pflanzen wird man beson¬
ders sorgfältig verfahren , um Mißerfolge mit
mangelhaftem Saat - und Pflanzgut zu vermeiden.

In größeren Gemüsegärten  wird die drei¬
teilige Wechselwirtschaft  allgemein durch¬
geführt sein , aus der sich die Düngungs - und
Bepflanzungsweise für Vorfrucht , Haüptfrucht
und Nachfrucht , sowie etwaiger Zwischenfrucht
ergibt . In kleineren Gärten sollen wenigstens
die starkzehrenden Gemüse jedesmal gedüngt wer¬
den . Der Düngerbedarf kann zu einem guten Teil
durch Anlegung eines Komposthaufens , für den
Abfälle aus Haushalt und Garten sowie Klein¬
tierzucht billiges Material liefern , gedeckt wer¬
den ; es dürfen heute keine Abfälle ungenutzt

bleiben . Vom Saatgut hängt die Ernte ab ; man
wird daher an den Winterabenden diesmal die
bebilderten Verzeichnisse der Samenhandlungen
mit erhöhtem Interesse daraufhin durchsehen , was
sie uns für die nächstjährige Erzeugung anzu¬
bieten haben . Durch die vom Reichsnährstand an¬
geordnete Sortenbereinigung  im Ge¬
müsebau werden die Gemüsesorten in der Zahl
künftig erheblich eingeschränkt , zugleich wird eine
erhöhte Gewähr für einwandfreies Saatgut ge¬
boten . Für Buschbohnen , Spinat und Gurken
tritt die Reichssortenliste bereits am 1. August
1937 in Kraft . Für Erbsen , Zwiebeln , Stangen¬
bohnen , Salat und Rote Rüben sind die Vor¬
arbeiten so weit gediehen , daß von ihnen nach
einer Uebergangszeit ebenfalls nur noch zuge¬
lassene Sorten in den Verkehr gebracht werden
dürfen . Damit wird auch der „wilde " Samenbau,
der viel Schaden angerichtet hat , sein Ende er¬
reichen . Rechtzeitige Beschaffung der nach den
aufgestellten Plänen benötigten Saatmengen für
die Frühjahrsbestellungen ist anzuraten . In zwei¬
felhaften Fällen werden Keimproben gemacht,
indem eine Anzahl Samen in Töpfen ausgesät
oder zwischen Fließpapier oder Läppchen ausge¬
legt und ständig feucht und warm gehalten wer¬
den . Aus der Zahl der Keimlinge kann die Vom-
hundertsatz der auflauffähigen Samen ungefähr
ermittelt und danach die Aussaatmenge bemessen
werden.

Für die Vorkultur  frostempfindlicher Ee-
müsesorten der ersten Bestellung werden recht¬

zeitig die nötigen Vorkehrungen getroffen . Zur
Aussaat eignen sich am besten Handkästen , die
man entweder selbst herstellt oder z. B . als ge¬
brauchte Versandkistchen in Fischhandlungen bil¬
lig erhält . Handelt es sich um geringere Aussaat¬
mengen , so genügen dafür Topfe und Schalen.
Für größeren Bedarf werden die Aussaaten auf
Mistbeete oder beheizte Frühbeete ausgeführt , alle
diese Einrichtungen werden jetzt nachgesehen und
instandgesetzt . Die erforderliche Pflanzerde wird
vorbereitet und inzwischen frostsicher gelagert.
Zur Füllung der Gefäße wird Komposterde , ge¬
mischt mit Sand und Gartenerde , benutzt auch
zum Bedecken des Samens wird feingesiebte Erde
bereitgehalten . Hierbei zeigt sich ' wieder , wie
wertvoll der Komposthaufen für den Gemüse¬
garten ist.

In den Obstgärten  werden alte und kranke
Obstbäume , die ohnehin nicht mehr tragen oder
geringwertiges Obst liefern , beseitigt , in klei¬
neren Gärten werden sie durch Buschobst, Spa¬
liere und sonstige Vaumformen ersetzt. Das vom
Reichsnährstand angeordnete „Markenetikett"
bürgt für gesundes und sortenechtes Pflanz¬
material aus den dafür zugelassenen Baum¬
schulen, bei denen man rechtzeitig den Frühjahrs¬
bedarf anmelden soll. Die Pflanzlöcher für Neu-
pflanzungen werden , soweit es nicht schon im
Herbst geschehen ist, bei offenem Wetter vorberei¬
tet , ebenso werden die benötigten Vaumpsähle,
sowie Holzgestelle für Spaliere usw. beschafft.

Dorsickt
mit Dkstkomm-3mpfmitteln

Bei dem sog. Vaumimpfverfahren des Garten¬
architekten Walter Jlisch in Quakenbrück (Hanno¬
ver ) werden die Obstbäume in etwa 15—20 ew
Höhe über dem Erdboden mit einem Schlangen-
bohrer 3—6 om tief angebohrt . In die Bohrlöcher
werden sodann Holzfüllröhrchen mit einem Zapfen
eingeklopft . Nachdem der Baum abgekochtes Wasser
durch die Füllröhrchen aufgesogen hat , wird je
nach Vaumumfang eine bestimmte Menge des
Vaumimpfmittels „Walter Jlisch " in die Röhr-
chen eingegossen . Wenn der Impfstoff aufgesogen
ist, werden die Bohrkanäle nach Abnahme der
Füllröhrchen mit einem Holzkorken verschlossen.
Nach Angabe des Herstellers sollen nicht nur sau¬
gende Insekten (Blut -, Blatt -, Schildläuse usw.) ,
sondern auch fressende Insekten (Raupen ) und
pilzliche Schädlinge durch die Vaumimpfungen
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vernichtet werden . Ueber das Prllfungsergebnis
des Vauimpfverfahrens .Walter Jlisch " durch die
Biologische Reichsanstalt und den amtlichen deut¬
schen Pslanzenschutzdienst teilt die Biologische
Reichsanstalt in Nr . 15 des „Nachrichtenblattes
für den Deutschen Pflanzenschutzdienst " vom An¬
fang November 1935 folgendes mit:

„Das Vaumimpfverfahren und das Baumimpf-
mittel „Walter Jlisch " des GartenarchitektenWalter Jlisch in Quakenbrück (Hannover ) wur¬
den in den Jahren 1934/35 von der Mittelprüf-
stelle der Biologischen Reichsanstalt für Land-
und Forstwirtschaft in Berlin -Dahlem an Apfel,
Pflaume und Kirsche gegen Blattläuse , Blutlaus
und Psylla , an der Zweigstelle der Biologischen
Reichsanstalt in Naumburg an Apfel und Trau¬
benkirsche gegen Blattläuse , Blutlaus , Apfelbaum¬
gespinstmotte und Mehltau , von der Hauptstelle
für Pflanzenschutz in Oldenburg an Apfel gegen
Blutlaus , und von der Hauptstelle für Pflanzen¬
schutz in Potsdam an Apfel gegen Blutlaus und
Blattläuse geprüft . In keinem der Versuche konnte
eine Wirkung des Mittels auf diese Schädlinge
festgestellt werden ."

Richtig graben uncl rigolen!
V/or lsei cisr (.oclcsiung clss öoclsnL ru ksocsitsn ist

Zweck des Grabens und des Rigolens ist die
Lockerung des Bodens . Während das Graben nur
die obere Krume lockert, dient das Rigolen der
Durcharbeitung auch der tieferen Erdschichten.
Dies ist notwendig , wenn ausdauernde Gewächse,
wie Obstbäume , Beerensträucher , Spargel , Rha¬
barber usw., gepflanzt werden sollen oder in der
Erde liegende feste Schichten (Ortstein ) , die für
die Wurzeln nicht zu durchdringen sind, durch¬
brochen werden müssen.

Möglichst gleich nach dem Abernten der Beete
sollte der Boden umgegraben werden , damit in
der Erde liegender Unkrautsamen keimen kann
und die Verwitterung der Bodenbestandteile , die
neue Nährstoffe frei macht , durch den Eintritt der
Luft gefördert wird . Frost dringt leichter in ge¬
grabenen Boden ein und träK namentlich in
schwerem Boden zur Lockerung bei . Durch das
Graben werden die Haarröhrchen , die das Grund-
wasser an die Oberfläche leiten , zerstört . Die Neu¬
bildung dauert einige Zeit , so daß in frisch ge¬
grabenen Boden gepflanzte oder gesäte Pflan¬
zen, wenn (ein Regen folgt , oder ..nicht gegossen
wird , unter Trockenheit leiden , da sie aus dem
Evundwasser ihren Bedarf nicht decken können.
Deshalb immer einige Wochen vor der Bestellung
das Land graben ! Dies gilt besonders für das
Frühjahr , weil dadurch die Keimung gefördert
wird . Mit dem Graben ist meist das Unterbrin¬
gen von Dung verbunden . Dies soll so geschehen,
daß der Dung nicht in die Furche Hineingetreten
wird , sondern er soll gleichmäßig und locker ver¬
teilt werden . Je flacher er liegt , desto eher ver¬
west er und desto früher werden seine Nährstoffe
frei.

Das Rigolen  dient neben der Lockerung auch
der Unkrautvertilgung . Ausdauernde Unkräuter,
wie Quecke, Winde usw., ersticken, wenn sie tief
unterrigolt werden . Gleichzeitig kommt dadurch
sauberer Boden an die Oberfläche . Wenn ein
Stück Land rigolt werden soll, wird zuerst an
einer Schmalseite ein 50 bis 60 Zentimeter brei¬
ter Graben ausgehoben , Die oberste Schicht, die
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Die verhältnismäßig arbeitsarme
Winterzeit gibt Gelegenheit , für die
im Februar beginnende , neue Zucht¬
saison vorbereitende Maßnahmen zu
treffen . Zu ihnen gehört auch die Her¬
stellung zerlegbarer Käfige , die den
Vorteil haben , auf Grund ihrer ge-
Größenabmessungen dem jeweiligen
Verwendungszweck entsprechend zu¬
sammenstellt werden zu können , und
die bei Nichtgebrauch auseinand .erge-
nommen und- wenig Raum bean-
spruchend wettersicher verwahrt wer¬
den.

Aus notfalls ungehobelten Dach¬
latten wird eine Anzahl von Seiten¬
teilen hergestellt , wie Abb . 1 eines in
der Aufsicht zeigt . Als Mindestmaße
dürften eine Länge von 3 Meter und
eine Höhe von 60 bis 70 Zentimeter
empfehlenswert sein. Dabei wird in
Abständen von 1 Meter eine senkrechte
Querverbindung zwischen den waage¬
rechten Latten geschaffen . Das Ganze
wird mit engmaschigem Drahtgeflecht
überzogen . Der Zusammenbau
der Einzelteile erfolgt mittels eiserner
Bolzen (a) , die entsprechend Abb . 2 an
den Stirnseiten einiger Wände fest
angebracht sind. Sie werden aus 5-
Millimeter -Eisendraht oder fünfzölli-
gen Nageln hergestellt , denen man die
Köpfe abgemeißelt hat . Während also
einige Seitenteile mit Eisenbolzen
ausgerüstet sind , sind die Ergänzungs¬
wände mit passenden Bohrlöchern von
6 Millimeter Weite versehen (b) . Sind die
Wände kastenförmig zusamengesteckt , so werden sie
durch einige herumgeschlungene Drahtschlaufen
unverrückbar gesichert, wie die Abb . 1 erkennen
läßt . Man kann aber auch (Abb . 2) bewegliche
Haken mit Stift verwenden.

Die Ueberdachung  derartiger Käfige er¬
folgt durch weitmaschige Drahtflechtbahnen . die
z. B . in Abb . 3 in 1 Meter Breite nebeneinander¬
gelegt und nur in ihrem mittleren Teil mitein¬
ander verdrahtet sind. Zur Erzielung einer mög¬
lichst großen Straffheit wird «das Drahtgitter auf
quergelegten Latten befestigt , die einen solchen
Abstand voneinander haben , daß die verbleiben¬
den Endteile der Drahtbahnen (weil miteinander
unverhunden ) als handliche Käfigklappen dienen,
die eine bequeme Fütterung und die gelegentliche
Nachschau der etwa in den Käfig gestellten Ställe
ermöglichen . Die Querlatten werden auf den
Seitenwänden aufgenagelt . Die Drahtklappen
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stab , der in der Mitte zwecks guten Verschlusses
eine Drahtschlaufe trägt.

Unsere Abb . 5 zeigt verschiedene Zusammen¬
baumöglichkeiten:  K drei schmale Käfige,
z. B . für Glucken, zwei davon mit abgeteiltem
Kückenfutterraum . Diese Einrichtung , die das
teure Kückenfutter restlos den Kücken zukommen
läßt , setzt die Einfügung eines Sperrgatters , das
nach Abb . 4 hergestellt werden könnte , voraus.
5 L zeigt zwei verschieden große Käfige , etwa für
Jungtiere verschiedenen Alters . Der Ueber-
nachtungsraum hefindet sich in einem Fall , wie
auch bei 5 6 , außerhalb des Käfigs und ist mit
diesem durch ein Schlupfloch verbunden . 6 zeigt
ein großes Gehege , wie es z. B . für abgesonderte
Schlachthähne , überhaupt für Jungtiere nach der
Geschlechtertrennung gut brauchbar ist. Diese ver-
setzbaren Käfige jorgen einesteils für immer
neuen Auslaus und halten andererseits kleine
Raubtiere wirksam ab.

Krume , wird spatenstichties — etwa 30 Zenti¬
meter — abgehoben und beiseitejzesetzt. Die dar¬
unter liegende Erde wird ebenfalls beiseitege-
setzt und damit ist eine Grabentiefe von etwa
60 Zentimeter erreicht . Nun wird die Graben-
sohle umgegraben und damit die Erde 80 bis
90 Zentimeter tief gelockert . Der zweite Graben
wird in derselben Breite wie der erste abgesteckt.
Ist das Land stark verunkrautet und will man
es durch das Rigolen reinigen , so wird die obere
Schicht des zweiten Grabens in den ersten Gra¬
ben geworfen ; auf sie wird die zweite Schicht
des zweiten Grabens gebracht . Wenn man auch
auf diese Weise das Unkraut los wird , so hat
dieses Verfahren doch den Nachteil , daß unbeleb¬
ter , „toter " Boden an die Oberfläche kommt.
Man mutz dies jedoch in Kauf nehmen und den
Boden durch reichliche Zufuhr von Dung und
Kompost baU> wieder tätig zu machen versuchen.
Tätiger Boden befindet sich in einem Zustand,
den wir als „Gare " bezeichnen . Die Gare wird
durch eine reiche Bakterienflora hervorgerufen,
die den Boden lockert und seine Nährstoffe löst.
Vorbedingungen für das Bakterienleben sind
Luft und Humus ; diese sind aber in den tieferen
Erdschichten nicht gegeben.

Ist der Hauptzweck des Rigolens die Boden-
lockerung , so führt man die Arbeit auf die in
der Zeichnung erläuterte Weise aus : Man hebt
zuerst aus dem ersten Graben die Krume 1 ab
und setzt sie beiseite . Dasselbe wird gleichzeitig
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mit der Krume 3 des zweiten Grabens gemacht.
Die Erdschicht 2 des ersten Grabens wird eben¬
falls seitlich gelagert und die Sohle durchge-
graben . Dann wird Schicht 4 an die Stelle von
Schicht 2 gebracht und die Krume 5 kommt an
die Stelle von Krume 1, wie es die Pfeile andeu¬
ten . Dann wieder die Sohle von Graben 2 auf¬
lockern, darauf kommt dann Schicht 6 usw. Ist
man an das Ende des Stücke gelangt , so wird in
den letzten Graben erst Schicht 2 gebracht und
dann werden 1 und 3 auf die beiden letzten
Gräben verteilt . Auf diese Weise haben wir
keinen toten Boden an die Oberfläche geschafft.

Dung , Kompost , Torfmull oder andere Voden-
verbesserungsmittel müssen immer in der oberen
Schicht eingebracht werden . Auf keinen Fall etwa
tief hinein bringen , die Folge wäre eine Ver¬
torfung und Unwirksamkeit . Besser ist es der¬
artige Stoffe nach dem Rigolen durch flaches
Graben einzubringen . Um eine ebene Fläche zu
erhalten , müssen Breite und Tiefe der Gräben
stets gleich sein.

Aufmerksamkeit
keim Deerenokstscknitt

Stachel - und Johannisbeersträucher sind, wenn sie
Anspruch darauf erheben sollen, gut gepflegt zu sein,
jedes Jahr zu schneiden. 2m Gegensatz zum Schnitt
der Obsthäume sind wir hier in der Lage , sche¬
matich vorzugehen . Warum ? Sie tragen nur am
einjährigen Holz , also an den Trieben des Vor¬
jahres . Haben diese Frucht gebracht , so ist unter
keinen Umständen im nächsten Jahr noch ein
Fruchtanhang an ihnen zu erwarten ; dieser ist
nämlich weiter nach oben gewandert , an die im
Vorjahr neugesproßten Triebe . Bemerkenswert
ist nun , daß einjähriges Holz am besten trägt,
wenn es unter sich einen Hauptstamm hat , der
drei bis vier Jahre alt ist. Ist die Unterlage
älter , so wird der Fruchtansatz weniger zahlreich
und kleiner , da der Saftstrom infolge des weiten
Weges , den er zurücklegen muß , und der zu¬
nehmenden Dichtigkeit des Holzes zu schwach
wird . Jedes Jahr sind also diese vierjährigen
Veteranen zu entfernen , und zwar bis auf den
Boden . Es handelt sich bei ihnen meist um die
dicksten Stämme . Von den aus der Wurzel nach-
sprießenden , jungen Trieben dieses Jahres wer¬
den nur die zürn Ersatz nötigen belassen , sie
bringen in drei bis vier Jahren ihr Höchsternten.
Sträucher , die nicht mehr aus dem Boden nach-
treiben , sind erschöpft und müssen daher Neu-
anpflanzungen Platz machen . Der Schnitt sollte
gleich nach der Ernte erfolgen , um die Kräfte des
Strauches für die Zeit bis zum Herbstende ganz
auf die Zweige wirken zu lassen , die für die
nächsten Jahre als Fruchtträger in Betracht
kommen . Doch ist u . U. ein Winterschnitt eben¬
falls noch aufbracht.
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Loku.: Solwüllt

Gar lieblich ist ein solches Reh
Im Lenz und auch im Winterschnee,
Man sieht in einer Grünanlage
Bekanntlich das nicht alle Tage , .
Dazu so sein gus jeden Fast,
Wie Gorsemanii es schuf am Wäll.
Ob in der Sonne , ob im Kühlen,
Das Reh ergeht sich in Gefühlen,
Es weiß und wird darin nicht matt,
Wozu ein Reh die Zunge hat,
Fürwahr ein Bildnis zum Entzücken,
Wie es sich schlecktden zarten Rücken!

Erholung findet in der Stadt,
Wer Auslauf in das Grüne hat,
Nicht nur das Reh mit seinen Jungen
Braucht frische Lüftung für die Lungen,
Erwachsene, sowie auch Kinder,
Bedürfen solcherlei nicht minder.

Drum ist es sicher lobenswert»
Daß uns der Vürgerpark beschert,
Daß nach des Tages Hast und Jagen
Wir raste» in den Wallanlagen;
T >öch alle Lust und alles Licht ^
Genügt für uns noch immer nicht. ouLo

Da heißt der rettende Gedanke:
Wo euch der Geldsack setzt die Schranke,
Da greift gestaltend selber ein,
Um stärker, als die Not zu sein!
Wenn jeder wirkt an seiner Stelle
Und schmücktdie eigene Parzelle»
Auch Weg und Wegrand fein betreut,
Dann wird das ganze Bild erneut!
Was dann die Geldnot uns verweigert,
Wird so durch eigene Kraft gesteigert —
Dann klingt 's bis zu den Meeresdünen:
Ja , Bremen ist die Stadt im Grünen!

Au5l ) QU cler Kleintierzucht
vis vollcswiltscsiostlicsis kscisutung Zsr KIsintisrlialtung

Durch die Kleintierhaltung wird der deutschen
Volkswirtschaft eine Menge wichtiger Rohstoffe
und Nahrungsmittel zugeführt . Man braucht
unter anderem nur an Fleisch , Eier , Milch , Honig,
Federn , Felle und Pelze usw. zu denken , um sich
eine ungefähre Vorstellung davon zu machen,
welche Möglichkeiten durch die Kleintierhaltung
gegeben sind, die bestehenden Lücken in der R o h-
stoff - und Nahrungsversorgung  zu
schließen. Der Erzeugungswert der Kleintier¬
haltung betrug bereits im vorigen Jahr über
eine Milliarde RM . Das bedeutet beispielsweise,
um hier einen Vergleich zu gebrauchen , daß die
Kleintierzucht , die in breiten Schichten des Volkes
noch als etwas Nebensächliches angesehen wird,
im Wert der Erzeugung der Automobildindustrie
gleichkommt . Allein der Jahresproduktionswert
der Geflügelzucht beläuft sich auf etwa 700 Mill.
RM . Daraus kann wAhl jeder ohne weiteres
erkennen , daß die Kleintierhaltung aus volks¬
wirtschaftlichen Gründen gar nicht zu entbehren
ist, ganz davon abgesehen , daß der Kleintier-
halter , der zumeist ja Kleinsiedler oder Arbeiter
mit Eigenheim ist, mit der Kleintierzucht seine
Kleintierzucht kann damit der deutsche Bedarf
wirtschaftliche Lage erheblich verbessern kann.

Trotz der großen Umsätze von Erzeugnissen der
heute noch nicht gedeckt werden . Wir müssen jähr¬
lich noch' im Durchschnitt für 140 Millionen RM.
Erzeugnisse der Kleintierhaltung einführen , von
den Pelzen mal ganz abgesehen . Je mehr wir
nun die Einfuhr durch entsprechende Ausweitung
der eigenen Erzeugung drosseln , um so mehr ent¬
lasten wir die Devisenlage . Heute müssen wir
zum Beispiel noch rund 1 Milliarde Eier zu¬
sätzlich einführen . Allerdings waren es 1932
ungefähr noch 2,4 Milliarden Eier . Die abge¬
schlossene Kleintierschau in Essen hat dem deut¬
schen Kleintierzüchter wieder einmal die Mittel
und Wege aufgezeigt , wie man im allgemeinen
mit geringen Mitteln die Zahl der Tiere und die
Leistungen des einzelnen Tieres erhöhen kaum
In der gleichen Rrchtung liegen auch die An¬
strengungen des Reichsverbandes der Deutschen
Kleintierzüchter , der jetzt schon 800 000 Volks¬
genossen umfaßt . Der nationalsozialistische Staat
hat aber ebenfalls die Bedeutung der Kleintier¬
haltung erkannt . Nach einer Darlegung des
Staatssekretärs Backe ist im Rahmen des zweiten
V i e rj a h r e s p l a n s vorgesehen , die Haltung
von .Ziegen , Kaninchen und anderen Kleintieren
i m stärksten  Maße auszubauen.

Uebertriekene Seuckenfurckt
6er Kieintierzuckter?

Wer in seinem Kaninchenbestand die Aus¬
wirkungen der Kokzidiose und Septikämie
(Kaninchenpest ) durch Massensterben von Jung-
kaninchen noch nicht erlebt hat , wer die ver¬
heerenden Wirkungen der weißen Kückenruhr
(Saelllum pullorum ) . Diphtherie , roten Ruhr,
Cholera , Weißblütigkeit usw. bei den Hühnern
noch nicht zu erfahren brauchte , sollte sich glücklich
schätzen. Die Züchter , deren Bestände bisher von
ernstlichen Erkrankungen und Seuchen verschont
blieben , sprechen — leichtsinnigerweise — von
einer übertriebenen Bazillenfurcht . Das Gegen¬
teil sollte der Fall sein ! Man sollte bei wieder¬
holten Verlusten in seiner Zucht nicht von falschem
Futter , ungünstiger Witterung , Ueberfressen usw.
reden , sondern lieber einen Kadaver an ein zu¬
ständiges Tierseucheninstitut zur Untersuchung
schicken. Schon - mancher  Züchter , der mit großen
Hoffnungen die Kaninchenzucht begann , warf nach
einem oder zwei Jahren die Flinte wieder ins
Korn . ' Es gab dann in seinem Garten kein
Fleckchen mehr , wo sich nicht ein Grab mit Iung-
kaninchen befand.

In großen Geflllgelhöfen und Ablegewirt-
schaften, wo viele Tiere — oftmals wenig natur¬
gemäß — beisummengehalten werden , treten
Weißblütigkeit (Leukämie ) . Lähmungserscheinun¬
gen , Tuberkulose und weiße Kückenruhr beson¬
ders häufig auf . Aber genau so gefährdet sind die
kleinen Betriebe der Kleingärtner und Klein-

siedler , die auf wenigen Geviertmetern viel zu viel
Hühner , Enten , Gänse , Tauben usw. ganz
unnatürlich zusammenpferchen . In einigen Jahren
ist der Boden „hühnermüde " , es gibt keinen
Zentimeter Bodens mehr im Auslauf , der nicht
mit Eeflügelkot gesättigt ist. In solchen ver¬
löteten Ausläufen halten sich die Seuchenkeime
(die von den Hühnern beim Fressen immer wie¬
der aufgenommen werden ) mit bewunderungs¬
würdiger Zähigkeit jahrelang lebensfähig . In
dem Umfang , in dem die Verbreitung der Ge¬
flügel - und Kaninchenzucht in den letzten Jahr¬
zehnten zunahm , nahm auch die Ausbreitung der
Seuchen zu. Sind Seuchenkeime erst einmal im
Bestand , dann kosten sie den guten Ruf des Züch¬
ters , verursachen Aerger , Verluste an Geld und
Tieren . Wir haben keine übertriebene Seuchen-
surcht , sondern sollten , im Gegenteil , die Sache
viel wichtiger nehmen!

Ausurakl 6er Scklacktkomincken
Bei der nun einsetzenden Winterschlachtzeit steht

jeder Kaninchenhalter oft vor der Entscheidung,
welche Tiere er dem Messer überliefern soll.
Dabei gehe man immer von dem Grundsatz aus,
nur die besten Stallhasen als Zuchttiere zurück¬
zubehalten . Bei den anderen gibt uns haupt¬
sächlich die Eewichtstabelle (bei manchen Klein-
tierhaltern leider ein noch unbekannter Begriff !)
eindeutige Auskunft.
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ELrtnerburschen . Endbich hatte er Nie Bude mal fWc
sich allein , und lange , faule Stunden hatte er vor
sich, in ienen er tun konnte , was ihm beliebte , lesen,
dösen oder sonst was , das bißchen Ofenheigen fiel ja
nicht ins Gewicht.

Die Arme hinter dem Kopf verschlungen -, lag er ein
wenig müde von seinem Tagewerk auf seinem Bett
und starrte in die zunehmende Dunkelheit . Jetzt
brannte bei ihnen daheim im Dorfschullehrerhaus in
allen Räumen Licht, im Weichnachtszimmer legte der
Vater die letzte Hand an den TanneNbaum , in der
Küche traf die Mutter die letzten Vorbereitungen für
das Festtagsessen , und im Zimmer der Schwestern
wurden Pakete und Geschenkkörbe gepackt wie üblich,
für die Nachbarn , die Waschfrau , den und jenen
Armen in der Gemeinde . Diese Gaben dann am Abend
herumzubringen in abenteuerlicher Vermummung und
rrnter Hersagen eines dunkelsinnigen Sprüchleins , war
immer ein Höhepunkt der ganzen Festfreude gewesen,
und es berührte Franz im Dunkeln auf seinem ein¬
samen Lager doch etwas sonderbar , daß er in diesem
Jahr zum ersten Male nicht daran teilhaben sollte.
Er machte Licht und entschloß sich, doch lieber erst nach
der Heizung zu sehen, der Abend dehnte sich auf ein¬
mal sehr lang vor ihm aus , jetzt zeigte der Wecker noch
kaum die fünfte Nachmittagsstunde.

Aus dem Ofenraum zurückkommend, fiel ihm ein,
daß es an der Zeit sei, das Futter für die Rehe zu
besorgen . Er holte Heu und Kohlblätter aus dem
Schuppen und warf es an die Stelle , an die sie jeden
Abend zu kommen pflegten . Es waren keine zahmen
Rehe , sie waren nur aus Hunger zutraulich geworden
und aus dem verschneiten Wald in den Park , in die
Nähe von Menschen hinübergewechselt . Franz sorgte
treulich für sie. Er hatte ein brüderliches Gefühl für
Tiere , und die beiden anmutigen Geschöpfe des Wal¬
des , wenn sie langsam zwischen den Parkbäumen heran¬
zogen und äsend im matten Schneelicht auf dem
Wendeplatz zwischen den Gewächshäusern verhielten,
waren seinem innersten Sein um vieles näher als der
Gehilfe Diedrich zum Beispiel mit seinem anvertrau¬
ten . rauhen , von Lärm dampfenden Wesen . Zumal
wenn Franz traurig war , drängte es ihn zu den
Tieren hin , als vermöchte er durch das Gute , das er
ihnen tat , die eigene Einsamkeit zu überbrücken . So
hatte er , als er in früher Kindheit durch den Tod
seiner Großmutter die erste Ahnung vom untergrün¬
digen Schicksal aller Kreatur erfuhr und — in der
Aufregung der Beerdigungsfeierlichkeiten von allen
vergessen — sich schluchzend in einem Winkel des Hau¬
ses allein fand , so hatte er sich des kläglich piepsenden
Kanarienvogels angenommen , ihn aus seinem Käfig
befreit und ihn in Decken und Kissen eingepackt, wie
die Mutter es mit ihm selber tat , wenn ihm übel zu¬
mute war . Auch seine Kaninchen hatte er aus dem
kalten Stall in die Küche geholt , und ähnlich hatte er
es immer mit Tieren gehalten . Ja , Franz , der Rot¬
kopf, er hätte im Herzen der Wälder geboren sein
können , dort wo die Grenze zwischen Mensch und Tier
und Pflanze noch ineinander verläuft.

An diesem Abend wartete er mit Sehnsucht auf das
Erscheinen des Rotwilds . Es war so still auf der
Erde . als wäre alles Leben unter der weißen Schnee¬
decke entschlafen , und die Sterne am Himmel glitzerten
so hoch und fern . Unruhig schlenderte er hin und her
zwischen Schuppen und Warmhaus , er fürchtete jetzt
die stumme Oede seiner Bude und hielt sich lieber noch
in den Treibhäusern auf , wo in der warmen erdigen
Luft die starre Ruhe der Palmen , die fast tierhafte
Lebendigkeit einer aufgeblühten Orchidee und der
Atem vielfältiger Pflanzenwesen sein Blut wie etwas
Verwandtes und zutiefst Bekanntes anrührte . Aber
dann dachte er daran , wie es jetzt zu Hause nach
Tannen , Aepfeln und gewürzigem Kuchen duftete , und
sein Blick wurde leer vor Heimweh . Ja , ganz blind
vor Heimweh stolperte er in seinen Holzschuhen wieder
ins Freie hinaus , — und steh, da standen die Rehe an
ihrem Futterplatz , zwei zierliche Schattenrisse vor
schimmerndem Hintergrund , hoben lästig den Kopf nach
ihm und fürchteten ihn nicht . Bei diesem Anblick fühlte
Franz plötzlich ein unbändiges Verlangen , sie ganz
nahe bei sich zu haben , ihr Fell zu streicheln und ihre
Wärme unter seinen Händen zu spüren . Ohne sich recht
klarzumachen , was er tat , öffnete er weit die Tür zu
seinem Schlafraum , pürschte sich über den Platz Hin¬
über auf die Parkseite und scheuchte dann mit Hände¬
klatschen die Tiere auf , daß sie in wilden Fluchten
um den viereckigen Hof hetzten und , da sie den einzigen
Ausgang in die Freiheit von dem Menschenwesen ver¬
sperrt fanden , sich mit einem Sprung in das schützende
Dunkel des Schuppens retteten , durch den sie gerade-
wegs hindurch liefen hinein in die Eärtnerbude , ge¬
nau so wie Franz es gewünscht hatte . In aller Eile
schlug er die Tür hinter ihnen zu und stand lauschend,
mit einem Frohlocken im Herzen , weil drinnen alles
still blieb . Nach einer Weile wagte er die Klinke her¬
unterzudrücken in der Hoffnung er möchte zwei fried¬
lich-schöne Gefährten für seine einsame Christnacht ge¬
wonnen haben . Friede auf Erden , ward einst in die¬
ser Nacht verkündet . Hieß das nicht : Friede zwischen
den Geschöpfen, auch zwischen Mensch und Tier?

Mit einer fast frommen Erwartung trat er über die
Schwelle , — doch nur um sogleich wieder bestürzt zu¬
rückzuweichen. Denn kaum ward der Mensch den
Rehlein sichtbar , als diese wie von einer Todes¬
drohung getroffen entsetzt und kopflos durch den engen
Raum tobten , die Stühle und den eisernen Wasch¬
ständer umrissen , auf die Betten sprangen und ver¬
zweifelt an den Wänden hochgingen . Es blieb Franz
nichts anderes übrig , als den armen Geschöpfen so

schnell « iie mM -iH den Ausgang kn dks Nacht sM*
zugeben.

Nach diesem verunglückten Versuch, wie sein großer
Namenspatton , der Heilige Franziskus , die Schmäle
zwischen Menschen- und Tierreich zu überschreiten , sank
Franz , der Rotkopf , in dem verwüsteten Raum auf sein
Bett nieder , und kein Mannesstolz konnte ihn hin¬
dern , zu weinen — vor Enttäuschung , vor Heimweh
und Trauer der Einsamkeit . Er brauchte lange, ' bis
er sich aufraffte , wieder Ordnung zu schaffen, und er
lief dann durch den Park , sah in den Fenstern des
Herrenhauses die Lichter brennen und aus der Dorf-
straße in allen Häusern den Glanz der Kerzen . Nie¬
mals hatte er geglaubt , daß ein Mensch so verlassen
sein kann , — dennoch als er in seine Bude zurück¬
gekehrt war und auf dem knirschenden Schnee die
nahenden Schritte Herrleins erkannte , der in löblicher
Ueberwindung seiner Eekränktheit nach dem Lehrling
zu sehen kam, sprang er mit einem Satz in sein Bett,
angekleidet wie er war , zog sich die Decke über die
Ohren und stellte sich schlafend. Und so in allen Klei¬
dern schlief er bald darauf wirklich ein , verschlief den
Rest der Heiligen Nacht und träumte — nein , er
träumte nichts , denn dazu war sein Schlaf der Jugend
zu gesund.

Die Pest , eine ausfterben - e Krankheit
Eine Geißel der Menschheit verschwindet

Hunger , Krieg , Tod und Pest — das sind die vier
apokalyptischen Reiter . Im vierzehnten Jahrhundert
fielen der Post in Europa 2S Millionen Menschen zum
Opfer , beinahe ein Viertel der Bevölkerung , und so¬
gar bis nach Island konnte die Seuche vordringen.
Die Pest — eine der entsetzlichsten Krankheiten , vor
denen die Menschheit sich immer machtlos fühlte , die
in jedem Jahrhundert , sogar im zwanzigsten , immer
wieder drohend aufflammte.

Auch jetzt ist diese Seuche noch nicht verschwunden,
und zahlreich sind ihre Herde , wo st« sich hartnäckig
hält . Merkwürdigerweise bleibt sie aber auf diese
Herde beschränkt und zeigt keine Tendertz zu einer

gefährlichen Verbreitung . Endemisch ist die Pest noch
immer in Indien , in der Mongolei , in Marokko , in
Ostafrika . Einige der früheren Jnfektionszentren sind
jetzt vollkommen pestfrei , wie z. V . Portugal , in an¬
deren hat sie nur örtliche Bedeutung , wie z. B . in
Aegypten , obwohl man einst eben dort den wahren
Ursprungsort dieser Krankheit sehen wollte . Sogar in
der Mongolei , wo noch 1910—11 eine durch Nagetiere
verursachte Epidemie bis zu 60 000 Leben hinraffen
konnte , und auf Java ist die Pest wenig ansteckend
geworden , und die Wahrscheinlichkeit eines letalen
Ausgangs wird immer geringer.

Die Ursachen sind nicht in der besseren Ueber-
wachung und in der Besserung der hygienischen Ver¬
hältnisse zu suchen: die Pest ist eine Seuche, deren
innere , einst explosive und höchst gefährliche Kraft zu¬
sehends geringer , deren Virulenz immer schwächerwird.
Das gilt nicht nur für Menschen, sondern auch für
die gefährlichsten Verbreiter der Epidemie , für Rat¬
ten . Einst war es so, daß vor dem Ausbruch einer
Pestepidemie die Sterblichkeit der Ratten ins Ange¬
messene stieg, so daß man zahlreiche Kadaver auf den
Straßen finden konnte , wobei ein großer Teil davon
Bazillen führte . Nach neueren Forschungen aber ist die
Zahl pestkranker Ratten äußerst gering geworden , so
daß sogar in einigen Gegenden , wo die Pest endemisch
ist. überhaupt keine pefttragenden Ratten festgestellt
werden konnten.

Dasselbe Bild ergeben genaueste Untersuchungen in
den Mittelmeer -Häfen , die immer die Eingangspforte
für die Pest und andere Krankheiten bildeten — die
Zahl kranker Ratten ist außerordentlich gering , am
geringsten vielleicht in Alexandria , einem der bedeu¬
tendsten Pestherde der Welt . Auch die Rattenpest
scheint somit sich in einem starken Niedergänge zu be¬
finden.

Wohl kann die Seuche hier und dort , wo die hygie¬
nischen Bedingungen besonders ungünstig sind, oder
wo eine unerwartete Wanderung kranker Nagetiere
stattfindet , sich örtlich ausbreiten , — ihre Eigenschaft
als eine der furchtbarsten Geißeln der Menschheit hat
sie verloren . Die Pest leidet an Altersschwäche , sie
scheint auszusterben . j. Keller

Die Hexenküche des Vasars/ «°»e«,?»v-ms-,
Der Basar , dieser Marktplatz und Treffpunkt des

Orients , ist nicht mehr das , was er zu Zeiten Harun
al Raschids war . Es genügt , wenn ich sage, daß auf
seinem sauber zementierten Fußboden ein reiches Ar¬
senal von Spucknäpfen herumsteht , ja sogar ein Auf¬
seher in schmucker Khakiuniform dauernd die Runde
macht und dafür sorgt , daß auch davon Gebrauch ge¬
macht wird , um sicher zu seiu, daß auch hier das Ge¬
spenst der westlichen Ordnung seinen Einzug gehalten
hat.

Tritt man aber ein wenig hinter die Kulissen dieses
potemklnschen Dorfes , so sieht die Sache anders aus.
Durch das enge Gewirr der Eätzchen und Torbogen
kommt man zu den Hütten der Matten - und Teppich¬
weber , der Gewürzhändler und Gemüseweiber : hier
ist noch der echte Orient zu finden . Der Fußboden ist
Mutter Erde und in der Luft braut ein schwelender
Fischgeruch. Irgend jemand stampft Safran in einem
Mörser und singt dazu eine jener indischen Weisen , die
so alt sind wie der Mond . Ein greises Wsiblein , ver¬
hutzelt wie ihre Waren , sitzt vor einem Haufen Ingwer-
wurzeln und purpurroten Pfefferschoten . Sie teilt
ihren Verschlag mit einem jungen Mann von etwa
siebzehn Jahren mit dicken braunen Lippen , Augen
wie feuchtes Malz , der beim Lächeln zwei Reihen
Perlenzähne zeigt , um deren Schönheit ihn die schönste
Frau der Welt hätte beneiden können . Er hott in
der anderen Ecke und hat nichts vor sich liegen als
einen Stoß Kanzleipapier und eine Auswahl zurecht-
geschnittener Schreibfedern . Er ist der öffentliche
Briefschreiber , die rechte Hand der llnbelesenen , das
Sprachrohr der armen Leute . Zu seinen Aufgaben
zählt es, den zahllosen Köchen und Hausangestellten
ihre tägliche Abrechnung zusammenzustellen , mit der
sie dann später ihre Arbeitgeber überraschen . Von
ihren Prozenten streicht auch er seine Prozente ab.
Unter einem Torbogen sitzend, überwacht ein Chinese
schweigend das Treiben , die Hände in die Mantel-
ärmel gesteckt: er allein weiß , in wie vielen der Wal¬
nüsse, die er aus China bezieht , Opium statt des Nuß¬
kerns enthalten ist und er allein erkennt die Er¬
kennungsmarke.

Es gab hier einst ein Büro für alle vorkommenden
Bedürfnisse , dessen Anpreisungsformular , wenn es
eines herausgegeben hätte , hätte lauten müssen : „Sind
Sie Ihrer Schwiegermutter llberdriMg ? Haben Sie
einen reichen Onkel , der unerwünscht gesund ist?
Wollen Sie sich von einem ungerechten Vorgesetzten
befreien ? Legen Sie Ihre Angelegenheit in unsere
Hände . Wir ordnen sie wirkungsvoll und ohne Auf¬
hebens ." Es gab eine feststehende Preistabelle , wonach
eine gewöhnliche Person gegen Erstattung von zwei
Rupien aufwärts aus der Welt geschafft wurde . Kolo-
malbeamte und andere hervorragende Bürger kosteten
ein wenig mehr . Man sagt , diese tüchtige Einrichtung
bestehe nicht mehr . Aber im Osten ist es schwer, etwas,
das sich einmal eingespielt hat , wieder auszutilgen.

Das alte Weibletn mit den Jngwerwurzeln hat auch
zahlreiche Medizinen zu verkaufen , angefangen von
zerstoßenem Hirschgeweih , das gegen viele Krank¬
heiten helfen soll, bis zu pulvrisisrtem Rhinozeroshorn.

Du kannst ein Gebräu erstehen , um damit deine treu¬
lose Geliebte zurück zu zwingen , oder eines , um dir
eine neue zu verschaffen, oder eine Pille vom Aussehen
einer kleinen Zwiebel , die dafür sorgt , daß deine ge¬
samte Nachkommenschaft männlich wird . Hast du einen
Feind ? Du kannst hier einen Zauber kaufen , um ihn
über dessen Erstgeborenen zu verhängen , daß er unter
Qualen stirbt , oder über sein Weib , daß es kinderlos
bleibt . Des weiteren gibt es wirkungsvolle Talismane,
die den Träger gegen Dolch und Kugel feien . Letztere
sind sehr beliebt bei den hoffnungsvollen jungen
Männern , die sich zu Räuberbanden zusammentun . Die
Polizei liegt oft vor dem kleinen Türchen zu des
Mattenwebers Hütte auf der Lauer , da aber der
Mattenweber zu diesen Zeiten immer ein verabredetes
Warnungszeichen heraussteckt, bleibt der Fang mager.

Ein junges Mädchen , das ein kleines Kind auf
seiner Hüfte trägt , kommt des Weges und bleibt vor
einem alten Mann mit hennagefärbtem Bart stehen.
Kokett zupft es die Blume in seinem Haar zurecht:
„Wieviel willst du dafür geben ?" Der Alte unter¬
sucht das Baby eingehend . Das Geschrei, das sich nun
erhebt , ist nicht etwa der Jammer der Mutter , sondern
das Feilschen um den Preis . Wird das Kindchen nichr
von einer kinderlosen Mutter adoptiert , die es aus
irgendeinem Grunde als ihr eigenes unterschieben
will , so wandelt es vermutlich ins Vermietungsbüro.
Es wird an Bettler ausgeliehen , die dafür die Wahr¬
haftigkeit ihrer Erzählungen von ihrem Elend unter¬
streichen.

Auch ein Heiratsvermittlungsbüro gibt es in den
Hintergründen des Basars ; es versorgt Neuankömm¬
linge und Ortsfremde mit Frauen auf die Dauer oder
Tage . Es ist billiger , während seines Aufenthalts in
einer fremden Stadt ein neues Weib auf kurze Zeit
zu mieten , als die Reisekosten für das eigne , die
Kinder , Ziegen , Gänse und Bratpfannen aufzuwenden.

Jedermann im Orient trägt gerne Waffen ; das
heißt , er hat einen Dolch oder einen Patronengllrtel
umgeschnallt . Es bestehen berechtigte Zweifel an der
Brauchbarkeit der im Basar ausgeboteneu Waffen,
denn die meisten von ihnen sind altertümlich . Sie
sind einzeln durch Arabien eingeschmuggelt worden
oder , als andere Ware getarnt , von so romantischen
Wafsenschmugglern wie beispielsweise Artur Rimbaud
ins Land gebracht worden . Patronen sind ein Sym¬
bol des Wohlstandes und gelten im Landesinnern oft
als Tauschmtttel . Ihre Verwendbarkeit für irgend¬
eine besondere Feuerwaffe ist von zweitrangiger Be¬
deutung.

Und all das geht weiter vor sich hinter dem Basar,
während die Straßenbahnen klingeln , Automobile
hupen , Radfahrglocken läuten und der uniformierte
Schutzmann aufpaßt , daß die Spucknäpfe brav benutzt
werden und kein Kuli sein« Betelnuß auf den zemen¬
tierten Fußboden speit!

(^ us äsw bloglisobev von klang V. ilVagsvisoll)
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Een Winachtsmann toveU/ Von Peter Petter

Dat is doch garnich so licht to, den Winachtsmann
to spelen. Dar kunnen Willem Eniedelsott un Peter
Labbermann een Leed van singen.

Peter Labbermann harr dat as eerst beleevt . Vi
veer Kinner in 't Huus , dar is dat waarhaftig een
Stück Arbeid för sik, da all de Jaren mit den Wi¬
nachtsmann so hentodreien , dat keen een wat marken
Veit. Man Peter harr sik sien egen Aart un Wies för
Winachtsavend utklüftelt , un dat weer ok jümmers
ganz good gaan . Bloot vörig Jaar . . .? Harrn de
Gören dat nun klook kregen oder nich? Em weer de
Saak een beten snaaksch vorkamen.

„Is denn de Winachtsmann noch nich dar ?" froog
Peter Labbermann jümmers kort vör de Bescherung.
Ne , de harr sik noch nich seen laten ! De Klock weer
nato half söven, van 'e Kark haarn se al dat Leed van
de „Hillig Nacht" blaast , un de Kinner kunnen vör
Unrast knapp noch up'n Stool sttten.

„Un bi Krischan Tieden un ok dröven bi Mengel-
becks is he al lang wesen !" reep Peter Labbermann
sien Fru . „Wullt du nich maal naseen , wo he egenlik
afblifft , Peter ?"

„Waarhaftig — dat mutt ik denn ja woll . Wenn
he «erst vörbilopen is , denn kriegt wi em vanavend
överhaupt nich meer faat !" Un Peter Labbermann
smeet sik in den Oevertrecker und böst ut de Dör.

Wat 'n Wunner ! Man even, dat Peter rut weer,
dar bimmel dat an 'e Dör . Un as Erna Labbermann
up möök, stunn dar — de Winachtsmann.

„Eood 'n Dach ok!" see Erna . „Wat hebbt wi all
luurt , Herr Winachtsmann ! Mien Mann is al ünner-
wegens up de Söök —"

Un denn keem he rin , all de veer Lütten müssen
ehr Rimels wunnerschöön , un Niklaas haar nicks to
bemekeln . Schaad , waarhaftig schaad, dat Dadder
Labbermann nicht sülven darbi weer.

As allns vörbi weer , keem ok Peter wedder an-
maracht . He weer reinwech ut de Puust . „Wat ? De
Winachtsmann weer al dar ? So 'n Rinsall ! Na , denn
nich — nu man rin in '« Winachtsstuuv !"

Up de Wies harr Peter dat jeed Jahr henmuschelt.
De Winachtsmann wull und wull jümmers nich an 'n
Laden kamen, Peter güng em Wen , grepp sik Zippel-
mütz un Bradenrock , keem wedder as Winachtsmann
rin un de nadem so, as weer he wunner wat rüm-
lopen un harr de Winachtsmann doch nich funnen.

„Un heft du buten bi dat Smuddelweder mit dien
Wullpantüffel gaarkeen natte Fööt kregen, Vadder ?"
harr em vörig Jaar sien lütt Deern fraagt . Un de
Oellst harr vördem un nadem mit de annern sovel
rümtuschelt un swistert , dat Peter Labbermann gaar-
nich wiß weer , wat de Gören nich all lang achter sien
Kneep kamen weern.

So weer dat denn kamen, dat Peter sik mit Willem
Gniedelsott , sien gründ ut de Hansastraat , tosamen-
setten de. Un de twee harrn sick dat gau afsnackt, dat
Willem dit Jaar den Winachtsmann bi Labbermanns
malen wull . Denn kunn Peter good un geern darmit
bi wesen und keen een van de Krabauters kunn seg-
gen, de Winachtsmann un Vadder Labbermann —
dat weern een un desülve Persoon.

Un dat weer ok allns in 'e Resg gaan , wenn Otje
Klüvergrütt nich wesen weer . Otje Klüvergrütt,
Kutscher bi Nudelpiek L- Co., Kutscher un Huusdener,
harr to Winachten jümmers 'n ganz goden Verdoenst
nebenbi . Denn güng he avends as Winachtsmann los,
mit den groten Sack up'n Ast un den Vullbaart ünner
de Kinnladen , un keek hier maal vör un dar maal
vör , wat se nich to Hillig Avend eenen goden Wi-
nachtmann brüten kunnen . Up de Aart un Wies
harr sik Otje Klüvergrütt in all den Jaren eenen
gaadliken Dutt van „Kunnen " ranschasft . Denn Otje
paß bannig up'n Kaneel ! Wo he eerstmal weer , keem
so licht keen anner an 'e Sprütt ! Harr h« doch al maal
eenen Muskanten , de as Winachtsengel verkleedt in
Otje sien Hüüs up de Vigelin spelen de, so de Trep¬
pen daal fiedelt , dat de mit 'n Maal wedder an 'n
Winachtsmann glöven de.

Un mit Otje Klüvergrütt dreep Willem Eniedel-
sott tosamen , as he bi Labbermanns den Winachts¬
mann spelen wull!

Dat weer Winachtsavend . Een beten na half söben.
Willem Gniedelsott harr sik na Labbermanns hen-
sliekert un stunn up de «erste Trepp . Grand harr he
sik so'n ool Eriesmuul -Mask vörbunnen un den
Oevertrecker verkeertrüm antrocken un wull nu een
Etaasch hüger bi Peter Labbermann ankloppen , as
de Huusdör upgüng un een de Trepp rup keem.

„Junge ! Ik sech di — maak dat du hier vutkummst!"
Willem keek sik gau llm. Kiek an — noch een Wi¬

nachtsmann ! Un wat sör'n smucken! Mit hoge Pelz-
mütz, witte Watt an 'e Backen, rood un witten Uem-
hang un darto eenen Baart , dar kunnen he un anner
Lüüd sik de Hannen in warmen . Een Keerl — as

Von Richard Verlach

Die Glocken über den Dächern verklingen,
Dann hebt sich das Dunkel aus allen Dingen.

Die ersten Laternen flammen auf,
Und der Abend nimmt den gewohnten Lauf.

Aus den Kellern kriechen die Schatten hervor,
Und den Himmel befeuert ein Lichterflor.

Ein wogendes Scheinen aus tausend Kerzen
Zuckt bebend empor wie das Pochen von Herzen.

ut 'n Villerbook ! Man wat harr he secht? Wat
wull he?

„Maak dat du wechkummst, mien Jung ! Oder schall
tt eerst nahelpen ?" see de nie Winachtsmann noch
eenmaal . Otje Klüvergrütt weer bannig in 'e Baß.
Twee Kunnen harr he hier in 't Huus , twee gode
Kunnen — un nu müß em. disse Knappen in'e Mööt
kamen.

Overs ok Willem Eniedelsott keem in Faart . „Biet
di man nich up de Tuug ! 2k hier wech? Wat heft .du
denn hier to seggen? "

„Wat ik hier to seggen Hess? Dat warr ik di wie¬
sen, mien Söön ! Dat hier is mien Revier . Hier dün
ik Winachtsmann un keen anner ! Un nu hau as !!"
Otje kreeg sien Gegensmann bi 'n Krips.

„Puust di bloot nich so up !" bölk nu Winachtsmann
Gniedelsott los . „Un darmit du Vescheed weetst : Ik
do, wat ik will , du Pannkoken , du ! Laat mi loos!
Loslatenü " Un Otje kreeg een up sien Poten.

Nu stell Otje Klüvergrütt den Winachtssack sinnig
in '« Eck un güng up sien „Konkurrenz " daal . „Wat

wullt du ? Mi wullt du wat doon ? So 'n Spiddelsips
will sik an mi vergriepen ? Tööv du . . . !!" Un Otje
strööp sik de Aermels hooch.

Bums ! kreeg he van Willem een in 'n Nacken! „Wat
wullt du ?" schree Otje un batz! da harr he van den
flinken Willem wedder een an 'e Prüük . Nu keem de
Winachtsmann Klüvergrütt avers up Damp . Peng!
un Peng !! un Peng !!! — Willem sien schöne Groot-
vadder -Mask weer bloot noch'n Knudel Papp , so harr
em Otje welk an 'n Dassel nett . Ratsch! Willem harr
sik in den Annerthalf -Vullbaart fastkrallt . Mit de een
Hand harr he den Baart faat , mit de anner kreeg
sien „Kolleeg" welk in ' t Linnen . Man ok Otje weer
nich fuul . He harr sien Ruut to säten , un Willem
kreeg ünnen up Mark un Penn wedder, wat Otje
baven allns insteken de.

De beiden Winachtsmänner harrn sik böös bi de
Plünnen . Otje weer breed un knövig, Willem knude-
lig un gau, un wenn Otje eenmaal düchtig henlangen
de, harr he van Eniedelsott dree wedder . Denn schree
de een , denn grööl de anner . Denn leeg de een Annen,
denn de anner . Se harrn sik so in 'e Wull , so fastbeten
und fastkleit, dat allns rundüm vergeten weer.

As Peter Labbermann , de van Laven den Lärm
hören de, den Kuddelmuddel seeg, kreeg he eerst den
Winachtsmann Klüvergrütt bi 'n Kanthaken nn smeet
em een Trepp rünner , un denn greep he sik den Wi¬
nachtsmann Gniedelsott un sleep em een Trepp wie¬
der rup in sien Bood rin.

Nu müß dat ja gau gaan ! De Gören worin bilüt-
ten hiddelig — so lang töövt harrn se överhaupt noch
nich.

Mit Kööm und koold Mater hebbt Erna un Peter
Labbermann denn „ehrn " Winachtsmann wedder een
beten in Form Lrocht. Peter hett de Pappmask wedder
torechtknuutscht, hett se Willem vor sien verschannelt
Snuut backt un denn güng dat as in ' e Winachtsstuuv.
„Hool di stief, Willem , is ja man een Ogenblick!"

Willem Eniedelsott weer dusendsroh, as he sien Null
speelt harr un wedder buten weer . Eerst een deftiges
Fellvull un denn „Alle Jahre wieder kommt der Weih¬
nachtsmann !" — ne, dat weer nicks för em. Harr nich
ok Hannes , de Oellst, disse Snappsnuut , to sien Vröder
wat van „Onkel Willem " secht? Un harr nich lütt
Erna , as Willem Gniedelsott den eersten Fierdach mit
sin Fru bi Labbermanns up Vesöök ween, em jüm-
mersto verteilt , de Winachtsmann güstern harr 'n
ganz blaues Oog hatt un darto een Buul vör 'n Kopp,
as 'n Dalerstück so groot ! „Grad so as du , Onkel
Willem !"

Ja , ja — dat kunn Willem Gniedelsott sik denken.
Vel Staat harr he as Winachtsmann wiß nich maakt.

Un dat see sik ok Peter Labbermann . So 'n Figuur
vaan Winachtsmann weer em sien Leevdach noch nich
över 'n Wech lopen . Un hüüd al klamüstert Peter sik
ut , dat he dat neegst Jaar nich maal mit Otje Klü-
vergrütt versöken schall.

Der zwölfte derS>chüllchen Offiziere
Am 28. April 1809 eröffnete der preußische Major

Ferdinand von Schilt auf eigene Faust den Krieg
gegen den mächtigen Franzosenkaiser.

Es war ein tollkühnes Unternehmen , das von vorn¬
herein zum Scheitern verurteilt war , denn der großen
Armee Napoleons , der über halb Europa gebot,
konnte Schilt nur das 2. Vrandenburgische Husaren¬
regiment entgegenstellen , das , durch Freiwillige ver¬
stärkt , im Höchstfälle 2000 Mann zählte . Ohne jede
Unterstützung durch die Regierung , ja sogar ohne
Wissen seiner Vorgesetzten versuchte der tapfere Major
die Bevölkerung Norddeutschlands zur Erhebung
gegen die französische Fremdherrschaft aufzurufen und
der gegen Oesterreich im Felde stehenden Armee Na¬
poleons in den Rücken zu fallen.

Schill hatte in den unter französischer Herrschaft
stenhenden preußischen und westfälischen Garnisonen
zckhlreiche Mitverschworene , die aber leider nicht nach
einem einheitlichen Plan handelten , sondern nach
eigenem Gutdünken losschlugen . Alle diese Anschläge,
die mit unzureichenden Kräften ausgeführt wurden,
wie die Erhebung des Leutnants von Hirschfeld in
Magdeburg , der Ueber fall Kaltes auf Stendal . und

Dörnbergs Aufstand gegen Jerome in Kassel, wurden
von den französischen Garnisonen mühelos unterdrückt,
bevor Schill überhaupt eingreifen konnte.

Als er endlich mtt seinen Husaren erschien, war
bereits alles verraten und der Feind auf seiner Hut.
So blieb dem Freiheitskämpfer nichts übrig , als in
nördlicher Richtung auszuweichen und sich nach der
Ostsee durchzuschlagen. Das gelang ihm auch, etwa
1000 Franzosen und Westfalen , die ihm den Weg
verlegen wollten , wurden bei Dodendorf geschlagen
und am 24. Mai sprengte Schill die Besatzung von
Stralsund , die sich ihm entgegenstellte , bei Damm¬
garten auseinander . Tags darauf konnte er die nur
noch von 50 französischen Artilleristen verteidigte
Festung besetzen. Statt sich aber aus die im Hafen
liegenden englischen Schiffen zu flüchten, beging Schill
den taktischen Fehler , sich in Stralsund zu verschanzen.
Er fand hier zwar annähernd 500 Geschützeund reich¬
lichen Munitionsvorrat , doch fehlte es an ausgebil¬
deten Mannschaften . Und schon war General Eratien
mit 5000 Mann von Wismar her im Anmarsch. Am
31. Mai war Stralsund vom Feind eingeschlossen, am
frühen Morgen setzte der Angriff auf das Kniepertor





x.;n — wenige Ständen später war das Schicksal der
kleinen Heldenschar entschieden. Auf der Fahrstraße
stieß Schill mit Holländern und Dänen zusammen;
unter ihren Kugeln und Säbeln starb er den Helden¬
tod. Nur etwa 400 Mann seiner Truppe gelang es,
sich unter Führung des Leutnants von Briinnow
nach Warnemünde durchzuschlagen und auf englische
Schiffe zu entkommen. Der Rest mußte die Waffen
strecken— es waren noch 557 Mann und 12 Offiziere.
Bon den Gefangenen wurden 14, die westfälische Unter¬
tanen waren , sofort erschossen, die übrigen wurden zu
langjähriger Zwangsarbeit verurteilt und nach Brest,
Cherbourg und Toulon gebracht, wo sie mit Schwer¬
verbrechern am Ausbau der Hafenanlagen arbeiten
mußten.

Ueber die Bestrafung der Offiziere wurde noch kein
Entschluß gefaßt ; man wartete erst die Befehle Napo¬
leons ab. Vorläufig wurden sie in der Festung Montmsdy
interniert . Unterdessen traf aus Schönbrunn die Order
des Kaisers ein : „Die Offiziere der Schillfchen Bande
sind vor ein Kriegsgericht zu stellen. Machen Sie
ihnen einen regelrechten Prozeß und lassen Sie sie
,aveo seist ' erschießen", schrieb er an den Kriegs¬
minister Clark«.

Am 16. September erschienen vor dem Kriegsgericht
in Wesel elf von den angeklagten zwölf Offizieren.
Ihr Schicksal, von Napoleon im voraus bestimmt, ist
bekannt : noch am selben Tage — Verhandlung und
Urteilsverkündung hatten nur zwei Stunden gedauert
— wurden sie aus den Wällen vor der Zitadelle er¬
schossen.

Der zwölfte, der dem Märtyrertod seiner Kamera¬
den entronnen war , lag unterdessen noch schwerver¬
wundet im Lazarett zu Montmsdy und war nicht
transportfähig . Das war der damals 24jährige Leut¬
nant Heinrich Ferdinand von Wedel , ein Vetter der
beiden Brüder Karl und Albert von Wedel , die an
der Seite ihrer Kameraden in Wesel erschossen wor¬
den waren . Ferdinand von Wedel hatte bereits bei
Auerstädt mitgekämpft und war , obwohl schwerver¬
wundet , der Gefangenschaft durch die Flucht nach
Dänemark entronnen . Jetzt rettete ihm eine zweite
schwere Verwundung das Leben. Wedel wurde zwar
ebenfalls zum Tode verurteilt , jedoch von Napoleon zu
lebenslänglicher Galeerenstrafe begnadigt . In Cher¬
bourg , wo er viele seiner Waffengefährten wiedersah,
wurde er gemeinsam mit einem preußischen Unter¬
offizier an die Kette geschmiedet. Jeden Morgen muß¬
ten die Gefangenen durch die Stadt zu ihrem Arbeits¬
platz am Hafen marschieren, und abends kehrten sie
auf demselben Wege in den Bagno zurück. Hier wurde
der französischeHafenbeamte de la Chstardie auf den
blonden jungen Mann aufmerksam, dessen stolze Hal¬
tung und edle Züge so ausfallend von den Verbrecher-
typen der übrigen Sträflinge abstachen. Chstardie er¬
kundigte sich nach dem Offizier , und bald stellte sich
heraus , daß der Beamte ein Verwandter der Berliner
Nefugiefamilie Gabeln war , deren Sohn sich als Ka¬
merad Wedels unter den Erschossenen von Wesel be-

Banknoten gehen um
Die Bank von England , die älteste ' Banknotenbank

der Erde , hat ein Museum , das in seiner Art einzig¬
artig ist. Man hat dort nicht nur Falsifikate , Fehl¬
drucke und ähnliches aufgehoben , man hütet auch
Banknoten mit romantischen Erlebnissen.

Hilferuf auf der Banknote
In einer Glasvitrine liegt eine Banknote , auf der

mit Tinte fein säuberlich geschrieben steht : „Wenn
diese 5-Pfund -Note dem John Dear in Longhill bei
Carlisle in die Hände kommt, so möge er wissen, daß
sein Bruder im Gefängnis von Algier sitzt."

Diese Banknote stammt aus dem Jahre 1856. John
Dear hatte einen Bruder , der als Matrose auf einem
spanischen Schiff diente . Eines Tages war er ver¬
schwunden. Sechs Jahre später bekam diese Banknote
ein Kapitän in die Hand, der in Kapstadt an Land
ging. Er hob sie auf und sandte sie an John Dear
unter der angegebenen Adresse. So gelang es Dear,
die Admiralität auf das Schicksal seines Bruders auf¬
merksam zu machen. Der Matrose wurde befreit . John
Dear schenktedie Banknote der Bank von England.

ilord Cochrsnes ' Protest
Auf einer zweiten Banknote befindet sich mit Tinte

geschrieben folgende Anklage : „Diese 1000-Psund -Note
habe ich heute als Buße bezahlen müssen. Da meine
Gesundheit durch eine lange Haft geschwächt ist, habe
ich mich entschlossen — obwohl unschuldig —, die von
mir verlangte Buße zu bezahlen . Ich hoffe aber , noch
so lange leben zu können, bis die wahren Schuldigen
oestraft sinÄ. LorÄ Eochran-e, konigl. Oberhoftn-eist̂ r
London , am 3. Juli 1815."

Lord Lochrane war durch eine seltsame Verkettung
der Umstände unschuldig in eine von anderen ange¬
zettelte Sache hineingezogen worden und wurde ver¬
haftet . Man verurteilte ihn zu 1000 Pfund Geldbuße.
Nach einem Jahr Haft erlegte er die Summe und
schrieb auf die Not« seinen Protest . Da nach dem Gesetz
der Bank von England auch beschriebene Banknoten
volle Gültigkeit haben , wurde diese Note wieder aus¬
gegeben und kam Lord Willmers in die Hand . Er

fand . Chötardie verwandte sich bei dem Gefängnis-
kommandanten für Wedel , der daraufhin von der ent¬
ehrenden Kette befreit und statt mit Erdarbeiten als
Schreiber und Dolmetscher beschäftigt wurde . Der
Franzose vermittelte auch den Briefwechsel mit
Wedels Eltern , die in banger Sorge um das Schicksal
ihres Sohnes waren . Ein Begnadigungsgesuch , das die
Familie von Wedel anläßlich der Geburt des Königs
von Rom an Napoleon richtete, blieb zunächst zwar
erfolglos , jedoch erhielt Ferdinand von Wedel kurz
vor Beginn des Feldzuges gegen Rußland auf Für¬
bitte Friedrich Wilhelms III . die Freiheit wieder,
nachdem er zwei Jahre im Bagno von Cherbourg zu¬
gebracht hatte . Er sollte bald Gelegenheit finden , für
sich und seine unglücklichen Kameraden Rache zu neh¬
men. Als Rittmeister und Chef der neuen Garde-
Kosaken-Eskadron nahm Wedel ruhmvollen Anteil
an den Befreiungskriegen . Am 26. Mai 1813, seinem
28. Geburtstag , errang er sich in der siegreichen
Schlacht bei Heynau das Eiserne Kreuz ; bei Leipzig
war er auch dabei und dann folgte er der preußischen
Armee auf die Schlachtfelder Frankreichs . Nach Water-
loo zog er zum zweitenmal als Sieger in die Haupt¬
stadt des gestürzten Welteroberers ein , der ihn wenige
Jahr « zuvor zum Tode verurteilt hatte.

Tage des Friedens und der Ruhe folgten auf die
stürmische Kriegszeit . Wedel, der 1834 die Gräfin
Charlotte Pückler geheiratet hatte , wurde Divisions¬
kommandeur in Vromberg , wo er sich 1848 bei der
Niederwerfung des polnischen Aufstandes auszeichnete,
der bereits auf preußisches Gebiet übergegriffen hatte.

Zum Generaladjutanten des Königs und zum Gene¬
ral der Kavallerie befördert , kam Wedel schließlich
als Gouverneur in die Festung Luxemburg , die bis
1866 zum deutschen Bundesgebiet gehörte . Hier konnte
er am 15. April 1856 sein 60jähriges Dienstjubiläum
feiern , das sogar von der den „Preußen " sonst nicht
gerade allzu freundlich gesinnten Bevölkerung festlich
begangen wurde . Wenige Wochen zuvor hatte er den
am 31. Januar geborenen Sohn seines Adjutanten
Bruno von Francois aus der Taufe gehoben — der
kleine Hermann von Francois hat seinem Taufpaten
alle Ehre gemacht: er ist der aus dem Weltkriege
ruhmvoll bekannte General geworden.

Die glänzendste Genugtuung , die dem deutschen
Freiheitskämpfer und ehemaligen französischen Ga¬
leerensträfling zuteil wurde , war sein Besuch am Hofe
Napoleons III ., wohin er 1855 als außerordentlicher
Gesandter Friedrich Wilhelms IV . geschicktwurde . Die
Garden präsentierten , die Trommeln schlugen den
Generalmarsch , als der alte Offizier Schills die Ehren-
treppe emporstieg und der Kaiser ihm in der Dianen-
galerie das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion an¬
heftete . Erst am 1. Juli 1860 trat Wedel in den Ruhe¬
stand. Am 20. Januar 1861 wohnte er noch der
Krönung Wilhelms l ., des späteren Kaisers , bei. Zwei
Tage darauf , am 22. Januar 1861, ein halbes Jahr¬
hundert nach den elf Kameraden von Wesel, starb
auch der zwölfte . bUsckiieb IVsnslcsr -IVjlckbsrg
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hatte von Lord Cochranes Afsäre seinerzeit gehört
und erwähnte die Angelegenheit im Klub . Einer sei¬
ner Freunde entsann sich nun eines gewissen John
Boyles als möglichen Urheber des Skandals . Er
schrieb es Lord Lochrane, der Boyle überwachen ließ
und in ihm tatsächlich den Schuldigen fand.

So hatte der Protest auf der 1000-Pfund -Note zum
Erfolge geführt.

Kuriositäten

Die Bank von England hat das Privilegium , Bank¬
noten in jeder Höhe herauszugeben ; sie ist nicht an
bestimmte Summen gebunden . So befindet sich im
Archiv eine Note , die über den wunderlichen Betrag
von 555 Pfund lautet . Es ist die einzige ihrer Art.
Sie stammt aus dem Jahre 1699 und trägt das
Emmissionsdatum des 19. Oktobers . Warum sie her¬
ausgegeben wurde , weiß man heute nicht mchr.

Die kleinste Banknote , die je herausgegeben wurde,
lautet auf den Betrag von 1 Penny . Sie stammt aus
dem Jahre 1800. Ihr Zweck ist ebenfalls unbekannt.
Die größte Banknote trägt die Zahl : 1000 000 Pfund
(nach heutigem Gelde über 12 Millionen Mark ) .
Heute existieren noch vier derartige Stücke: eins liegt
im Archiv der Bank, das zweite ist im Besitz der
Familie Rothschild, das dritte hat das Bankhaus
Messers Coutts und das vierte die Erben des Dich¬
ter -Bankiers Samuel Rogers.

Eine Banknote befindet sich im Archiv, die sieben
Monate zirkulierte und irrtümlich statt des Aufdrucks
Bank öf England die Bezeichnung Bank of Irland
trägt . Wie dies bei der scharfen Kontrolle der Bank
geschehen konnte, bleibt ein Rätsel.

Unter den Kuriositäten befinden sich auch Fälschun¬
gen. Da die Sicherheit der Banknoten im unnachahm¬
lichen Wasserzeichen-Papier beruht , gelingt eine
Fälschung fast niemals . Im Jahr « 1862 stahl ein
Händler Vaughan eine größere Menge Banknoten¬
papier und druckte Zwanzig -Pfund -Noten . Er hatt«
sich in die Tochter eines reichen Bankiers verliebt,
konnte aber nur dann heiraten , wenn er den Besitz
von 2000 Pfund nachwies . Er fälschte die Summe und
gab sie seiner Braut zum Aufheben . Sie aber gab die

Die mißglückte List
Der große Romancier Balzac befand sich, als er

noch ein unbekannter Literat war , einmal in großer
Geldverlegenheit . Unter seinen Gläubigern zeichnete
sich ein Schneider durch besondere Hartnäckigkeit aus.
Er erschien jeden zweiten Tag , mahnte , beschwor,
drohte — und wanderte unverrichteter Dinge wieder
heim.

Als der Schneider das sechste Mal kam, versuchte
er eine List. Er klopfte an Balzacs Tür . „Wer ist da ?"
schrie Balzac.

„Der Geldbriesträger !" sagte der Gläubiger mit
verstellter Stimme.

„Wieviel bringen Sie ?" fragte der Dichter.
„Hundert Francs , Herr Balzac !"
„Dann tragen Sie das Geld gleich zu meinem

Schneider !" rief Balzac , „der wartet schon so lange
darauf , daß er ganz wirr im Kopf ist und sich manch¬
mal für einen Geldbriefträger hält !"

Der Schneider sah sich durchschaut und zog davon.

Scheine aus . Man entdeckte sie, untersuchte die ande¬
ren und verhaftete den Täter.

Im Jahre 1909 entdeckte die Staatsbank von
Washington ausgezeichnet gefälschte 10-Dollar -Noten.
Sie waren so gut gedruckt, daß selbst die Bank nur
durch «inen Zufall darauf kam, daß sie gefälscht waren.
Einer der Beamten tat etwas , was man sonst kaum
tut — er las aus Langeweile die Bemerkungen auf
den Noten : „Die Nachahmung dieser Banknote wird
gerichtlich bestraft ." Drei Scheine las er so durch ; bet
dem vierten stutzte er . Da stand , schön gedruckt, fol¬
gender Satz : „Wer diese Banknote als echt annimmt,
ist ein Esel, denn sie ist gefälscht." Man alarmierte
sogleich die Polizei . Nach langem Suchen entdeckte man
den Urheber , einen ehemaligen Drucker aus der
Staatsdruckerei . Vor Gericht verantwortete er sich da¬
mit , daß er jeden Empfänger ja nachdrücklich vor der
Annahme gewarnt habe . So kam es , daß er nur eine
Geldbuße von 40 000 Dollar bekam.

Das Archiv der Bank bewahrt zwei dieser kuriosen
Exemplare zur Erinnerung auf.

Mit den Banknoten ist es die gleiche Sache wie mit
den Pässen . Niemand sieht sie sich genauer an . So
konnten im Jahre 1902 in Portugal mehr als 150 000
Stück Banknoten mit dem Aufdruck: „Brasilia " statt
„Portugal " zirkulieren.

Eine ganz romantische Banknotengeschichte
Es gibt aber auch sehr romantische Banknoten¬

geschichten. Eine solche ereignete sich 1928 in Newyork.
Die Newyorker haben die Gewohnheit , nasse oder zer¬
knitterte Banknoten ins Telephonbuch zu legen und
zu glätten oder zu trocknen. Sehr viele Scheine wer¬
den in den Büchern vergessen. So darf man sich nicht
wundern , wenn man von der Telephonkompagnie bei
Erhalt eines neuen Telephonbuches gleichzeitig einen
roten Zettel bekommt : „Ehe Sie Ihr altes Telephon¬
buch fortwerfen , sehen Sie genauer nach ! Vielleicht
haben Sie Banknoten darin vergessen."

Eines Tages blätterte ein junger , vermögender
Kaufmann aus St . Louis in einem abgelegten New¬
yorker Telephonbuch ; es war die Ausgabe für Man¬
hattan . Beim Blättern fand er eine 1-Dollar -Note,
auf der eine Telephonnummer stand. Der Kaufmann,
etwas romantisch veranlagt , ging zum nächsten Appa¬
rat und rief die Nummer an . Er hörte ein surrendes
Geräusch — ein Zeichen, datz die Nummer offen war
— rief einige Male sein „Hollo", aber niemand ant¬
wortete . Da glaubte er, durch den Apparat ein Stöh¬
nen zu hören . Unzweifelhaft war es ein Mensch, der
stöhnte.

Sofort rief er die Zentrale an und verlangte die
Adresse der Nummer , eilte zur angegebenen Wohnung
und nahm einen Polizisten mit . Als auf wiederholtes
Läuten keine Antwort kam, brachen die beiden Män¬
ner die Tür ein . Mitten im Zimmer neben dem her-
abgerissenen und daher offenen Telephon lag ein
älterer Herr , gebunden an Händen und Füßen . Im
Zimmer war starker Gasgeruch . Die beiden Männer
waren im letzten Augenblick gekommen. Der Gebun¬
dene war der Großhändler F . M . Gangster hatten ihn
überfallen , beraubt und das Gas geöffnet.

F . M . sagte später : „Meine Rettung verdanke ich
meiner Tochter. Sie hat die Gewohnheit , alle Tele¬
phonnummern , die sie sich nicht merken kann, auf eine
1-Dollar -Banknote zu kritzeln. Sie wohnt in Boston.
Wir haben voriges Jahr eine neue Nummer bekom¬
men, und meine Tochter schrieb sich die Nummer auf ."

Er telegraphierte seiner Tochter. Sie kam zwei Tage
später , lernte den jungen Kaufmann kennen und hei¬
ratete ihn.

Eine Ehe, die durch eine auf eine Banknote auf¬
gekritzelte Telephonnummer gegründet wird , ist wohl
eine Seltenheit.

So hat jedes Ding auf dieser Welt seine unroman-
tischen und auch seine romantischen Seiten . Selbst die
Banknote , ein nüchternes Papier , kann unter Um¬
ständen von der Gloriole reinster Romantik umgeben
sein.

südikL
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Weihnacht und deutsche Uunft / »°n ---„m-»,,,
Swiget vnnd höret alle gemeyne
Beyde groß vnnd cleyne
Beyde arm vnnd rich
Nu swiget alle glich
Vnnd mercket eben was ich uch sage
Wir wolln an dissem tage
Speln von yns'm Hern iesu crist
Der als hüte geborn ist
Von marin der reynenn malt
Als vns die Propheten habn gesaith
Wie do werde geborn eyn kindeiin
Das solle vns irlosn vonn der helle pyne
Dar vmb swiget alczumole
Vnnd lod von verm schalle
So wirt uch gegeben zu lone
In dem Himmel die ewige crone
Das vns das gesche allir meist
Das hilft vns der heilge geist.

So beginnt ein altes deutsches Weihnachtsspiel des
15. Jahrhunderts , und im Verlauf des Spiels wird
die ganze Weihnachtsgeschichte von der Verkündigung
bis zur Flucht nach Aegypten dargestellt . Die auf¬
tretenden Personen handeln und sprechen oft recht
derb , und es mutet uns heute seltsam an , daß diese
Spiele von der Kirche geleitet und oft auch in den
Kirchen selbst ausgeführt wurden . Und doch geben
diese Spiele in ihrer urwüchsigen volkstümlichen Art
gerade ein rechtes Bild vom Leben und Treiben und
von der Volksseele des ausgehenden Mittelalters.
Diese Spiele waren für die weitesten Kreise berechnet,
sie sollten dem der Schrift Unkundigen die Weihnachts¬
geschichte vermitteln und die Weihnachtslegende sei¬
nem Herzen nahebringen . Und je näher das Spiel
der Sprache und dem Empfinden des Volkes kam,
desto leichter wurde der genannte Zweck erreicht bei
den Erwachsenen wie bei den Kindern . Bild und
Spiel traten der Predigt zur Seite . Unter den Zu¬
schauern war sicher mancher Maler und mancher Bild¬
hauer , denn hier konnte er wirklich sehen, was seine
Phantasie sich sonst selbst schaffen mußte , hier konnte
er Anregung genug in seine Werkstatt heimtragen,
und dort zu Hause ließ er feste und dauernde Ge¬
stalt gewinnen , was er bei den Spielen staunend
gesehen und erlebt hatte.

Die Weihnachtsgeschichte ist zu allen Zeiten von
der bildenden Kunst und besonders häufig von der
deutschen Kunst dargestellt worden . Welche dank¬
barere Aufgabe hätte es auch geben können, als dem
schönsten, von poetischem Zauber umgebenen und in
der Liebe des Volkes am tiefsten wurzelnden Fest in
künstlerischer Gestalt Dauer zu verleihen Schon in
der gotischen Kunst kommt die Weihnachtslegende un¬
endlich häufig vor . Alle Altäre mit der Darstellung
der Mariengeschichte zeigen auch die Weihnachts¬
geschichte. Wer kennt nicht die liebliche stimmungs¬
volle Anbetung des Kindes auf den Tafeln des Mei¬
sters Francke in Hamburg oder ein anderes der vie¬
len innigen Weihnachtsbilder des 15. Jahrhunderts;
und wer kennt nicht aus der Renaissancezeit die schö¬
nen Weihnachtsblätter Albrecht Dürers ? Die größten

Meister aller Zeiten finden sich unter den Darstellern
der Weihnachtslegende , und bis in die neueste Zeit
hinein hat es nicht an Künstlern gefehlt , die ihr immer
neue Gestalt gegeben haben , sei es ausschließlich für
den Gebrauch der Kirche, sei es in kleineren Dar¬
stellungen , besonders den für das Bürgerhaus be¬
stimmten Blättern.

Betrachtet man nun diese vielen Darstellungen der
Weihnachtslegende vor allem der alten Zeit , so findet
man sehr oft Züge , dem täglichen Leben des Volkes
entnommen , die auch im Weihnachtsspiel ihren Platz
haben , und die der Künstler diesen entlehnt haben
muß , Züge , so ganz unkirchlich, daß er sie schwerlich
einer religiösen Darstellung gegeben hätte , wenn er
nicht ähnliches in den kirchlichen Spielen gesehen
hätte . Gerade in Einzelheiten , in nebensächlichen
Dingen zeigt sich ihr Einfluß besonders deutlich . Die
Aermlichkeit der Hütte , die Derbheit der anbetenden
Hirten und ihre oft groben porträthaften Gesichtszüge
erinnern daran , datz der Künstler nicht immer frei
aus seiner Phantasie schöpfte. Aber auch in der gan¬
zen Auffassung des heiligen Vorganges als eines all¬
täglich gesehenen Ereignisses kennzeichnet sich der
Geist der Weihnachtsspiele.

Eine andere Art der Weihnachtsdarstellungen , die
zuerst neben Malerei und Plastik einhergeht , ist dann
später zum eigentlichen Weihnachtsbild geworden und
hat die größte Volkstümlichkeit erreicht , die ganz
naturalistische an jedem Fest neuerrichtete Weihnachts - .
krippe . Auch sie ist anfangs stark von den Weihnachts¬
spielen beeinflußt worden und hat dann später Malerei
und Plastik als Vorbild gedient , denn viele der spä¬
teren Weihnachtsbilder scheinen gemalte Krippen zu
sein. Auch über die Errichtung von Krippen wird

Franz , der Rotkopf /
Nein , Franz , der Sechzehnjährige , hatte seinen

Mannesstolz ! er war doch nun allmählich kein Kind
mehr . Den liebevollen Vorschlag der Mutter , sie und
der Vater wollten ihn am Heiligabend besuchen, lehnte
er entschieden ab . Das wäre ja noch schöner, den
Eltern den Aufenthalt in der ungemütlichen Gärtner¬
bude zuzumuten , die nur zwei eiserne Bettstellen und
etwas wackliges Möbelzeug enthielt . Ganz abgesehen
davon , daß sein Vudengenosse, der Gehilfe Diedrich,
ihn ganz gehörig wegen solcher Familienfimpelei ge¬
hänselt haben würde . Nein , Franz hatte nun mal
seine Pflichten als jüngster Eärtnerlehrling zu er¬
füllen , und dazu gehörte die Versorgung der Heizung
im Gewächshaus , natürlich auch am Heiligabend . Das
war eben nicht zu ändern , und schließlich hatte dieser
Abend ja ohnehin nicht mehr die Bedeutung wie in
Kindertagen . Dafür konnte Franz sich am Weihnachts¬
morgen in aller Frühe auf sein Rad schwingen und
nach Hause eilen , um alles Versäumte nachzuholen.

Mittags klopfte Herrlein , der Obergärtner , dem
still -fleißigen Lehrling , der den Rosengang mit Tannen-

uns schon früh berichtet , besonders verbreitet wurden
sie, seit im Jahre 1223 der Heilige Franz von Assist,
eine der volkstümlichsten und liebenswürdigsten Ge¬
stalten des Mittelalters , im Walde von Ereccio jene
berühmte Weihnachtskrippe errichtete , an deren heu-
gefülltem Krippentrog hinter den Gestalten Marias
mit dem Kinde und Josephs auch ein lebendiger Ochs
und Esel , wie es die Legende verlangt , standen , und
vor der jener Heilige die Weihnachtspredigt hielt.

Vnd frauwet uch zu dem kinde
Als ioseph deth mit dem rinde
Vnd och mit dem eselin
Dje wollen alle sin phleger sin

heißt es im Weihnachtsspiel.
Nach Deutschland kamen die Krippen erst verhältnis¬

mäßig spät . 1603 wurde in der Michaelskirch « zu
München die erste größere Krippe errichtet , aber dann
verbreiteten sie sich schnell über ganz Süddeutschland,
drangen auch nach Norddeutschland und wurden bald
Gemeingut des ganzen Volkes . Die Krippe , oft von
einem ersten Bildhauer gefertigt , wurde mit Tannen»
grün und mit Blumen geschmückt, denn nach einer
Legende soll in der Heiligen Nacht die Natur zu grü¬
nen und zu blühen begonnen haben . Größere Kir¬
chen bauten in späterer Zeit nicht nur eine Krippe
auf , sondern es wurde ein ganzer Zyklus von Weih¬
nachtsgeschichten in verschiedenen Krippen dargestellt,
und die einzelnen Kirchen wetteiferten untereinander,
die reichsten und schönsten Krippendarstellungen zu be¬
sitzen, und vor allem für die Kinderwelt war es ein«
Freude , von Kirche zu Kirche zu wandern und alle
die Krippen zu bestaunen und zu bewundern.

Heute gehört die Krippe auch in vielen norddeut¬
schen Bürgerhäusern neben dem weihnachtlichen
Tannenbaum zum Schmucke des Weihnachtstisches und
noch immer lebt darin etwas vom Geiste der alten
deutschen Weihnachtsspiele.

Von Anke Eklers

reifern deckte, gönnerhaft auf die Schulter und lud
ihn für abends zu einem Glas Grog auf sein Zimmer
ein . Er bewohnte ein schönes, behagliches Zimmer drü¬
ben im Personalflügel des Herrenhauses , und die Ein¬
ladung war zudem eine große Auszeichnung . Franz
zögerte jedoch keinen Augenblick „danke" zu sagen und
„er bliebe lieber allein ", wobei er den Chef, den er
wegen seiner Launenhaftigkeit nicht ausstehen konnte,
aus seinen tiefliegenden , sehr blauen Augen störrisch
ansah und sein Jungengesicht , ohnehin rotgebeizt von
der Arbeit im Freien , noch röter anlief . Mit dem
roten Haarschopf und dem roten Gesicht glühte sein
Kopf wie eine Feuerkugel vor den bläulichen Schatten
der schneebedeckten Hecke, und Herrlein , gelblichblaß
trotz seines Berufes , wandte sich beleidigt ab.

Diedrich verschwand schon am frühen Nachmittag
auf Festtagsurlaub , und als die Dämmerung der Ar¬
beit im Garten ein Ende setzte, zog sich Franz in die
abgelegene Ecke des weitläufigen Parkes zurück, wo
die Gewächshäuser lagen und — als Anbau an einen
Schuppen — auch der Schlafraum für die beiden

^nbvtnng cker Hirten ant einer bremiselien 'trüge
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